kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſten u. Boien 20 Pt, 


Nr. 262. Morgen ⸗Ausgabe. 

In der Dämmerung. 

Mit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck von der Leitung der 
deutſchen Poltik iſt eine gewaltige Wandlung in unſeren öffentlichen 
Verhältniſſen eingetreten; darüber kann kein Zweifel beſtehen. Ebenſo 
zweifellos aber iſt es, daß alle jene Stimmen, welche von dem Tage 
jenes Ereigniſſes den Beginn einer neuen Aera datiren, vorläufig als 
verfrüht zu betrachten ſind. Die Broſchüren und Flugſchriften, welche 
ſich von den verſchiedenſten Standpunkten aus mit der gegenwärtigen 
Lage beſchäftigen, ſchießen wie Pilze aus dem Boden; und in vielen 

von ihnen finden wir die gekennzeichnete Auffaſſung niedergelegt. Auch 
der bekannte alte Diplomat iſt wieder auf der Bildfläche erſchienen; 

er hat ſeinen Briefen an den jungen Freund diesmal den Titel 

„Sonnenſchein“ gegeben; die „wallenden Nebel“ ſind ſeines Erachtens 

in alle Winde verflogen, von der einen dunklen Wolke, welche noch 

am Himmel ſteht, der Trauer um den Rücktritt des großen Kanzlers, 

iſt auch nichts Schlimmes weiter zu erwarten, das Deutſche Reich 

liegt da im hellſten Sonnenglanze. 

Alle ſolche Uebertreibungen ſind freilich nicht völlig aus der Luft 
gegriffen; etwas Thatſächliches liegt ihnen zu Grunde, und zwar ein 
negatives Moment: mit der Abdankung des Fürſten Bismarck ſchließt ein 
Capitel der deutſchen Geſchichte. Ob jedoch die Fortſetzung ſich wirklich 
als eine neue, in ihrer Weſenheit abweichende Epoche darſtellen wird, 
läßt ſich augenblicklich abſolut noch nicht beurtheilen. Man mag es 
für möglich, man mag es für wahrſcheinlich halten; man mag in 
manchen Vorgängen Anzeichen dafür entdecken wolle Allein ein 
unbefangener Beobachter wird zugeben müſſen, daß wir uns vor der 
Hand noch in einer Perlode des Uebergangs, in der Dämmerung be⸗ 
finden, von der es keineswegs gewiß iſt, ob und welches 
Neue ſie gebären wird. In den weiteſten Kreiſen bricht 
ſich jetzt die Ueberzeugung Bahn, daß es während der eiſernen Re⸗ 
gierung des erſten Kanzlers wie ein Bann über den deutſchen Landen 
gelegen habe, daß die geiſtigen Kräfte des Volkes unter dem Druck 
einer autoritativen Bevormundung ohne Gleichen es verlernt haben, 
ſich ſelbſtſtändig zu bethätigen. Es iſt nun fraglich, ob dieſer Bann 
in Wahrheit gebrochen iſt, ob die verborgenen Kräfte der Volksſeele 
aus dem langen Winterſchlaf erwacht find. und ſich nunmehr friſch 
und freudig regen und tummeln werden. Raum dafür iſt geſchaffen, 
wird er benutzt werden? Oder iſt die Jahrzehnte alte Gewöhnung 
noch immer ſtark genug, um ein ſelbſtbewußtes und ſelbſtthätiges Vor⸗ 
wärtsſtreben niederzuhalten und das Heil nicht von der eigenen red⸗ 
lichen Mühe und Arbeit, ſondern von der Beglückung durch Andere 
erwarten zu laſſen? Hat nur der Vormund gewechſelt und iſt die 
Bevormundung geblieben? Die nächſte Zukunft muß die Antwort auf 
dieſe Frage geben, die heut eben gerade aufgeworfen werden kann. 

Fürſt Bismarck, der deutſche Reichskanzler und preußiſche Miniſter⸗ 
vräſident, iſt gegangen; mit ihm fein Sohn, der Staatsſecretär des 

Auswärtigen, der getreue und zuverläſſige Vollſtrecker der väterlichen 
Gedanken. An die Stelle des Kanzlers iſt ein General getreten, 
deſſen hervorragende Befähigung, ernſter und guter Wille, vortreff⸗ 
liche perjönliche Eigenſchaften allſeitig anerkannt und geſchätzt werden, 
über deſſen ſtreng conſervative Geſinnung jedoch kein Zweifel obwalten 
kann. Zum Staatsſecretär des Auswärtigen iſt ein Mann ernannt 
worden, der ſich in den Parteikämpfen ſeiner badiſchen Heimath ſowie 
im Reichstage als Conſervativer ſtrieteſter Obſervanz gezeigt hat. Im 
Uebrigen iſt weder in der Beſetzung der Reichsämter noch im preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſterium eine Aenderung vor ſich gegangen. Herr 
v. Caprivi hat in der programmatiſchen Rede, mit welcher er ſich in 
feiner neuen Würde dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorſtellte, 
ausdrücklich betont, daß der alte Curs innegehalten und keine neue 
Aera inaugurirt werden ſolle. Auf der anderen Seite giebt er 
Kunde von der Abſicht, in Zukunft im Schooße der Regierung ein 
groͤßeres Maß von Bewegungsfreiheit an die Stelle der bisherigen 
Concentration aller Fäden in einer Hand zu ſetzen. Das iſt ſchon 
etwas; und noch wichtiger vielleicht iſt es, daß der neue Kanzler ent⸗ 
ſchloſſen das roſlige Rüſtzeug des Offtciöſenthums in die Ecke geworfen 
hat. Unter den Mitteln, mit welchen Fürſt Bismarck, ſo lange er 
an der Spitze des Staatsweſens ſtand, die Leitung der öffentlichen 
Reinung zu bewerkſtelligen wußte, nimmt das Inſtitut der Officiöſen 
vielleicht die oberſte Stelle ein. Mit ſeinem Fortfall iſt unſtreitig 
ein ſehr en Schritt vorwärts zur Entwickelung eines gefunden 
gethan. 


Staatslebens 
Anfang Mai tritt der neue deutſche Reichstag zuſammen. Die 
Wirkſamkeit des Parlaments wird nicht in letzter Linie dazu berufen 
ſein, die neuen Zuſtände, wenn wir ſolche erhoffen dürfen, vorzube⸗ 
reiten. Von vielen Seiten iſt der Ruf erklungen, daß unter den 
veränderten Umſtänden die alte Parteiordnung keinen Sinn mehr 
habe, daß eine ganz neue Parteibildung vor ſich gehen müſſe. 
Bismarcks Regime hat in den letzten zwölf Jahren feine Stütze 
vornehmlich bei zwei Parteien gefunden, bei den Conſervaliven, denen 
wir die Sreiconferoativen bezw. die Reichspartei als eine Spielart 
zurechnen, und bei den Nationalliberalen. Das Abnorme beſtand in 
dem engen Zuſammenſchluß, in dem pofitiven Zuſammenwirken zweien 
Parteien, welche ihrem Programme wie ihrer Geiſtesrichtung nach von 
durchaus verſchiedenen, zum Theil entgegengeſetzten Prineipien be⸗ 
herrſcht werden. Sie fanden ihren Vereinigungspunkt, die Grund: 
lage für ihre gemeinſame Thätigkeit in der beinahe unbedingten 
Heeresfolge, die ſie dem Fürſten Bismarck leiſteten. Es war nicht 
etwa die amtliche Autorität des Reichskanzlers, die ſie zuſammenhielt 
und nach ſich zog; es war vielmehr die perſoͤnliche Autorität des 
Mannes, der auf eine Reihe ſtolzeſter Erfolge zurückblicken konnte, 
welche ſie zu ihrer Handlungsweiſe beſtimmte. Die Autorität des 
Amtes iſt dieſelbe geblieben; aber die Autorität deſſen, der es inne 
hat, iſt eine andere geworden. Deshalb iſt es wohl denkbar, daß 
ſich, wenn auch kein plötzlicher Umſchlag in, Ausſicht ſteht, eine all- 
mähliche Wandlung in der Stellung der conſervativen und der 
nationalliberalen Partei zu einander und zur Regierung vollzieht. 
Für die innere Verwaltung des Fürſten Bismarck ſind nach der 
politiſchen wie nach der wirlhſchaftlichen Seite hin beſonders zwei 
Maßnahmen charakteriſtiſch geweſen: das Socialiſtengeſetz und die Zölle 
auf nothwendige Lebensmittel. Sie bildeten gewiſſermaßen die Grund⸗ 
pfeiler feines Syſtems. Mit dem Socialiſtengeſetz wurde der Verſuch 
gemacht, einer großen geiſtigen Bewegung durch polizeiliche Beſchrän⸗ 
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Mittwoch, den 16. April 1890. 


wweimal, an den übrigen 


kungen beizukommen. Die Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe 
legten der Geſammtheit eine hohe Steuer auf zu Gunſten einer Be: 
völkerungsklaſſe, und den Hauptvortheil von ihnen zogen die hoch: 
conſervativen Latifundienbeſitzer. Nur wer für beide Dinge eintrat, 
hatte Anſpruch auf den Namen eines „nationalen“ Politikers; die 
Oppoſition dagegen galt als „reichs feindlich“. Nun Fürſt Bismarck 
von der politiſchen Bühne verſchwunden iſt, iſt mit einem Male auch 
die Nothwendigkeit des Socialiſtengeſetzes geſchwunden. Alle Parteien 
find, wie es ſcheint, darin einig. Und ebenſo macht fi ſogar in con: 
ſervativen Kreiſen die Ueberzeugung geltend und wird offen aus⸗ 
geſprochen, daß die hohen landwirthſchaftlichen Zölle ſich auf die Dauer 
nicht aufrecht erhalten laſſen, daß es höchſte Zeit iſt, an eine Heilung 
der Schäden zu denken. Die Frage wird vorausſichtlich bald aufs 
Tapet gebracht werden. Man darf geſpannt darauf ſein, ob inner⸗ 
halb der conſervativen Partei eine Spaltung zwiſchen den agrariſchen 
Heißſpornen und den gemäßigten Elementen erfolgen wird. 

Das Socialiſtengeſetz und die Vertheuerung der nothwendigen 
Lebensmittel haben beim letzten Wahlkampfe die Hauptrolle geſpielt; 
die Entſcheidung iſt zu Gunſten der Oppoſition ausgefallen. Die 
deutſchfreiſinnige Partei hat ihrer feſten und conſequenten Haltung 
nahezu eine Verdoppelung ihrer Mandate zu verdanken gehabt. Es 
iſt gänzlich grundlos und thöricht, wenn man ſich bemüht, ihren 
Standpunkt im Volksleben als in Folge der neuen Verhältniſſe be⸗ 
droht hinzuſtellen oder eine immerhin bedauerliche Differenz innerhalb 
der Fraction zu einer großen politiſchen Affaire aufzubauſchen. Ganz 
im Gegentheil. Die deutſchfreiſinnige Partei hat nicht die mindeſte 
Veranlaſſung, ihrer Haltung untreu zu werden. Sie wird ſich weiter⸗ 
hin durch die in ihrem bewährten Programm niedergelegten Gedanken 
und Beſtrebungen leiten llaſſen. Sie wird den geſetzgeberiſchen 
Arbeiten, welche auf eine Hebung des Lebensſtandes der Arbeiter hin⸗ 
zielen, ihre ehrliche und freudige Mitwirkung weihen. Sie wird der 
Regierung weder principielle Oppoſttion machen, noch prineipielle 
Heeresfolge leiſten ; aſie wird ihre Vorſchläge fachlich prüfen und danach 
ihre Entſchließungen treffen. Im Uebrigen, was ihre Stellungnahme 
zu unſerer augenblicklichen Lage anlangt, giebt es für ſie nur die eine 
Parole: abwarten. An ihr wird es gewiß nicht fehlen, wenn es ſich 
darum handelt, aus der jetzigen Unſicherheit und Verworrenheit, wie 
ſie einer Epoche des Uebergangs anhaftet, eine Aera friedlicher und 
freiheitlicher Entwickelung heraufzuführen. 


Deutſchland. 
F. H. C. Berlin, 14. April. [Auf dem Gebiet des Wäh⸗ 
rungsweſens!] bereiten ſich einige bedeutſame Operationen vor, 
welche hoffentlich die deutſche Reichsregierung unter dem Geſichtspunkt 
der Nutzanwendung auf unſere inneren Verhältniſſe nicht unbeachtet 
läßt. Seit dem Wechſel in der leitenden Perſönlichkeit der Reichs⸗ 
regierung werden ſich ja auch die einzelnen Specialiſten in der Ver⸗ 
waltung des Reichs und von Preußen aus fachlichen Gründen eher 
zu Vorſchlägen und Maßregeln entſchließen, als dies früher wohl ge⸗ 
ſchehen. Nun ſcheint vor Allem der Uebergang Oeſterreichs⸗ 
Ungarns zur Herſtellung der Goldwährung ernſtlich in An⸗ 
griff genommen zu werden. Es iſt ſchon wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß der bedeutende Betrag von öſterreichiſchen 
Thalern, der noch in Deutſchland und wohl zum größeren Theil im 
Metallſchatz der Reichsbank vorhanden iſt, Gegenſtand einer Verein⸗ 
barung bei dieſer Gelegenheit zwiſchen beiden Reichen werden muß, 
wenn wir nicht eine nie wiederkehrende Gelegenheit, dieſen fremd: 
artigen Reſt unſeres Silbervorraths zu erträglichen Bedingungen los 
zu werden, verſäumen wollen. Ein zweites, noch bedeutſameres Er⸗ 
eigniß ſcheint heranzurücken in der, wenigſtens nicht mehr für un⸗ 
wahrſcheinlich geltenden, Annahme des Antrags Windom in dem 
amerikaniſchen Congreß, demgemäß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten alles amerikaniſche Silber zum jeweiligen Tages: 
cours gegen ſog. Certificate einzukaufen ermächtigt wird. Die Mög: 
lichkeit dieſer Maßregel wirkt ſchon jetzt günſtig auf den Preis des 
Silbers, welches in den letzten Tagen den Cours von 44 Pence 
per Unze erreicht hat. Kommt das Geſetz zu Stande, was allerdings 
noch nicht in der allernächſten Zeit geſchehen kann, ſo wird für einige 
Zeit der Silberpreis wahrſcheinlich eine namhafte Steigerung er⸗ 
fahren, und es wäre der Moment gekommen, noch einen Theil 
unſerer ſeit der unglücklichen Maßregel von 1879 in der Bank liegen⸗ 
den Silberthaler zu günſtigen Bedingungen zu verwerthen. Die 
rumäniſche Regierung, welche beſchloſſen hat, ihr ſämmtliches 
Silber in Gold umzuwechſeln, ſcheint geneigt, ſchon jetzt die Con⸗ 
junetur zu benutzen. Die Regierung dieſes kleinen Landes fürchtet 
nicht, den Silbermarkt durch ein Angebot von 32 Millionen Mark 
Silber zu erſchüttern, und ſie iſt darin ohne Zweifel beſſer berathen, 
als es die deutſche Reichsregierung 1879 geweſen, da ſie ſich zur 
Siſtirung unſerer Silberverkäufe bewegen ließ, als die Verkäufe noch 
zu einem Preis von mindeſtens 12 pCt. mehr als heute geſchehen 
konnten. a 
Berlin, 15. April. [Tages ⸗ Chronik.] Mit größtem In: 
tereſſe werden allgemein die Vorgänge in der über die Vereinfachung 
und Ermäßigung der Eiſenbahn-⸗Perſonentarife berathen: 
den Commiſſton des Abgeordnetenhauſes, ſoweit über dieſelben etwas 
in die Oeffentlichkeit gelangt, verfolgt, zumal es den Anſchein ge⸗ 
winnt, als ob eine Reform jener Tarife nahe bevorſteht. Ueber die 
Ziele der letzteren herrſcht freilich noch tiefſtes Dunkel, indeß wird 
man, ſo meint die „Voſſ. Ztg.“, mit Rückſicht auf die bekannt ge⸗ 
wordenen Aeußerungen des Regierungsvertreters in der Commiſſton 
gut thun, ſich hinſichtlich der etwa eintretenden Fahrpreisermäßigungen 
nicht gar zu großen Hoffnungen hinzugeben. 
tung nicht ſchwindet, daß eine Herabſetzung der Tarife in großem 
Styl zu einer die Leiſtungsfähigkeit der Bahnen überſteigenden Ver⸗ 
kehrsanſchwellung führen und ferner die ohnehin ſchon ſehr ins 
Wanken gerathene Seßhaftigkeit der ländlichen Arbeiter gänzlich 
untergraben würde, wird man ſich wohl oder übel mit Wenigem 
begnügen müſſen. Iſt die Sache aber wirklich ſo ſchlimm, wie man 
annimmt? Das genannte Blatt behauptet das Gegentheil. Zur 
Zeit iſt der Perſonenverkehr nur an Sonn⸗ und Feſttagen im 
Sommer außergewöhnlich ſtark, im Uebrigen jedoch ſo ſchwach, daß 
der größte Theil der Betriebsmittel unbenutzt ſteht. An Sonn⸗ 


Syſtems verbeſſerter Einrichtun 


So lange die Befürch⸗ ' 


und Feſttagen fliegt nämlich Jeder aus, aber nur der Erholung 
und des Vergnügens wegen und auf kurze Entfernungen, und da 
ſolche Ausflüge ſchon jetzt nur mit geringen, auch ärmeren Leuten 
erſchwinglichen Koſten verknüpft ſind, läßt ſich annehmen, daß 
dieſer Verkehr ſchon nahe an ſeiner höchſten Grenze angelangt iſt. 
Ein bedeutender Verkehrsaufſchwung ſtände alſo nur in dem an den 
Wochentagen vorherrſchenden Fernverkehr zu erwarten, und da, wie 
gefagt, an dieſen Tagen unter den jetzigen Verhältniſſen Ueberfluß an 
Betriebsmitteln herrſcht, koͤnnten die Bahnverwaltungen dem, was 
kommt, ohne Sorgen entgegen ſehen. Zum Zwecke der Seßhaftigkelt 
der Arbeiterbevölkerung die Tarife hoch zu erhalten, iſt ohne Zweifel 
vergebene Mühe; denn wenn den Leuten in der Ferne hoher Lohn 
winkt, laſſen ſich dieſelben in keinem Falle zurückhalten, da dem gegen⸗ 
über die Reiſekoſten, welche Hohe diefelben auch haben mögen, gegen⸗ 
ſtandslos ſind, wie dies der Umſtand beweiſt, daß in vergangener 
Woche an einem einzigen Tage eirca 7000 Sachſengänger aus Ober⸗ 
ſchleſen und der Provinz Poſen gen Weſten befoͤrdert find. Ein 
thunlichſt niedriger Tarif iſt für Handel und Wandel, ſowie zur För⸗ 
derung beſſerer familiärer Beziehungen, welche letzteren in fitt- 
licher und ſocialpolitiſcher Hinſicht nicht hoch genug veranichlagt 
werden konnen, dringendes Bedürfniß. Selbſt die öfter von beſchei⸗ 
denen Reformern vorgeſchlagene allgemeine Herabſetzung der Tarife auf 
die für Rückfahrtkarten geltenden Sätze iſt unzulänglich; denn wennn 
z. B. eine dreiſtündige Fahrt, wie ſolche nach heutigen Begriffen kaum 
mehr von Bedeutung iſt, hin und zurück in dritter Klaſſe 8 M. für 
eine Perſon koſtet, ſo wird namentlich Familien die Reiſe noch immer 
fo theuer, daß die über beſchränkte Mittel verfügenden Leute auf die⸗ 
ſelbe verzichten müſſen. Die ſchwebende Frage wird daher ſchwerlich 
eher gänzlich aus der Welt geſchafft ſein, als bis diejenigen durch⸗ 
greifenden Tarifreformen, welche in Wort und Schrift thatkräftige 
Verfechter gefunden haben, entſprechend gewürdigt werden. x 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt einen längeren Artikel über 
Eiſenbahnwagen, welchem wir Folgendes entnehmen: DE \ 
Die „Kölniſche Zeitung“ brachte in der Nummer vom 30. Mä 
einen Artikel, in welchem u. a. über den unruhigen Gang und die mang 
hafte Beſchaffenheit der Perſonenwagen in den ſchnellfahrenden Zügen * 
Beſchwerde erhoben und der Ka Staatseiſenbahnverwaltung der 
Vorwurf gemacht wird, einer gründlichen Reform im Bau der Perſonen⸗ 
wagen, unter welcher die Einführung von Durchgangswagen amerikaniſchen 
verſtanden it abgeneigt zu ‚fein. Es 
wird mitgetheilt, daß zur Zeit Verhandlungen über die Einführung neuer 
Perſonenwagen mit drebbaren gekuppelten Achſen ſchweben, und die Ver 
fürchtung ausgeſprochen, daß für die innere Einrichtung wahrſcheinlich 
wieder das Coupéſyſtem gewählt werden dürfte, womit die unbequemen, 
engen und theilweiſe ungeſunden Verhältniſſe in unſeren Perſonenwagen 
erhalten bleiben würden. Es wird weiter gewünſcht, daß dem Publikum 
die Möglichkeit gegeben werden möge, u eigene Anſchauung ſich von, 
der Vorzüglichkeit wirklich guter Durchgangswagen gegenüber den bei uns 
ebräuchlichen Coupswagen zu überzeugen und zu dieſem Zweck einige dieſer 
agen verſuchsweiſe in die Schnellzüge einzuſtellen. ö 703 
Nachdem die Geſchwindigkeit der ſchnellfahrenden Züge in der letzten 
Zeit erheblich erhöht iſt, halten auch wir eine Verbeſſerüng in der Bauart ea 
der Perſonenwagen zur Vermeidung bezw. Milderung der Schwankungen 
während der Fahrt für erwünſcht und glauben, daß durch die er 
vierachſiger Fahrzeuge mit Drebgeftellen dieſem Uebelſtande weſenklich ab⸗ 
Efe werden könnte, wie ja die in dieſer Weiſe erbauten neueren 
chlafwagen wegen ihres ruhigen Ganges allgemeine Anerkennun 7 
funden haben. Wir können nach unſerer Information beſtätigen, daß te 
Abſicht vorliegt, künftig vierachſige Perfonenwagen für die Schnellzüge in 
rößerer Anzahl zu beſchaffen, und daß bereits im 1 11 Jahre eini 
erſuchswagen in Beſtellung gegeben ſind, die vorausſichtlich noch im Laufe 
dieſes Sommers zur Ablieferung kommen werden. Dieſe Wagen enthalten 
ſechs aufs Beſte eingerichtete Coupés I. und II. Klaſſe, die ſaͤmmtlich mit 
Waſchraum und Abort in Verbindung ſtehen. Ob eine derartige innere 
Einrichtung auch für die künftig zu erbauenden vierachſigen Perſonenwagen 
IE Schnellzüge beibehalten werden wird, ſcheint noch nicht beſtimmt zu 
ein; wir glauben allerdings mit dem Verfaſſer des Artikels der „Kölniſchen 
Zeitung“ annehmen zu dürfen, daß eiſenbahnſeitig keine große Neigung 
vorhanden iſt, zu dem amerikaniſchen Durhgöngsiziiem auch nur 
verſuchsweiſe überzugehen, nachdem alle bisherigen Beſtrebungen in 


dieſer Richtung an den Gewohnheiten der Reiſenden durchaus 
5 ſind. Für die 5 ſelbſt wäre die 
Einführung urchaus nicht uner⸗ 


der e : Berfonenwagen 
wünſcht; es würde fich der Bau derartiger Fahrzeuge einfacher geitalten, 

die Heizung und Lüftung, ſowie die Anlage der Aborte und Waſch⸗ 

einrichtungen zweckmäßiger einrichten, auch die Billetcontrole beſſer aus: 
führen laſſen, als bei den Coupewagen. Es find deshalb auch wiederholt 
Verſuche gemacht worden, e bei uns einzuführen; insbe⸗ 

ſondere wurde der Betrieb auf der Berlin⸗Wetzlarer Eiſenbahn mit neuen : 
Durchgangswagen verſchiedener Bauart eröffnet. Aber weder die gewöhn !: 
lichen Durchgangswagen mit Eingängen in den Stirnſeiten und offenen 
Durchgängen zwiſchen den Sitzen, noch auch die Wagen mit Seitengang 
und abgeſchloſſenen Coupés (Bauart Heuſinger von albeno) vermochten 


fih einzubürgern. Das Publikum empfand die fortwährenden nee 
und Beläſtigungen durch Mitreiſende und Zugbeamte in unangenehmſter 
wer 


er und verhielt ſich gegen die Neuerung ablehnend, fo daß es ſch 3 
wurde, für dieſe Wagen eine angemeſſene Verwendung zu finden. Die⸗ 

ſelben Erfahrungen wurden auch auf anderen norddeutſchen Bahnen ge: 2 
macht, ſo daß dazu übergegangen werden mußte, die Durchgangswagen 
nur für den Localverkehr zu verwenden, für den Fernverkehr jedoch 
Coupéwagen einzuſtellen. Die Frage, ob das Durchgangsſyſtem oder 
das Coupeéſyſtem für die Perſonenzüge das zweckmäßigere ſei, iſt ſeit 
20 Jahren von allen Seiten, und mit Vorliebe auch in der Preſſe ſo oft 
erörtert, daß es unmöglich ſein würde, noch irgend etwas Neues anzu⸗ 
führen; nach unſerer Anſicht iſt dieſer Streit auch niemals allgemein 
giltig zu entſcheiden, weil hierbeidie Anſchauungen und Lebensgewohnheiten 
des Publikums die Hauptrolle ſpielen und daher in dem einen Lande das 
eine, in dem anderen Lande das andere Syſtem bevorzugt werden kann, 
ohne daß damit für die Sache ſelbſt etwas bewieſen iſt. Nach unſeren 
Erfahrungen iſt der überwiegende Theil der norddeutſchen Bevölkerung 
mit unſeren Einrichtungen durchaus zufrieden, ebenſo wie unſeres Wiſſens 
auch in England, Frankreich, den Niederlanden u. f. w. die Beſtrebungen 
auf Einführung von Durchgangswagen zu keinem befriedigenden Reſultat 
geführt haben. Wir glauben auch nicht, daß unſer Publikum ſeine Ueber⸗ 
eugung ändern würde, wenn etwa ein neuer Verſuch gemacht werden 
ollte, um ihm die Durchgangswagen ene zu machen. A 
meint der Verfaſſer des Artikels der „Köln. Ztg.“, das Publikum müſſe 
erſt die wirklich guten Durchgangswagen kennen lernen und würde daun 
bald und gern, alſo z. B. bei einem Pullmann⸗Zuge zwiſchen Berlin und 
Köln, die Vorzüge des Aufenthalts in ſolchen Wagen anerkennen. „Auch 
wir verkennen dieſe Vorzüge nicht und haben dieſelben vielfach rühmen 
hören von Leuten, die in ſolchen Zügen weite Reiſen in Amerika gemacht 
haben oder auch nur mit dem Orienk⸗Expreßzug zwiſchen Paris und Kon: 
ſtantinopel il ſind. Wollte man jedoch derartige Einrichtungen in 
erweitertem ze bei uns einführen, fo müßte doch hierfür ein Be⸗ 
dürfniß oder die Möglichkeit vorliegen, ſolche Züge irgend rentabel in 
machen, was beides, nach unſerer Anſicht, nicht der Fall ift. Für 
die gegen amerikaniſche Verhältniſſe kurzen Fahrten auf unſeren 


— 


Eisenbahnen finb ſolche, mit großem Comfort und Luxus einge: 
richteten Züge, welche im Allgemeinen für mehrtägigen Aufenthalt 
berechnet ſind, nicht erforderlich. Jedenfalls würden ſolche Züge 
nur einer verſchwindenden Minderheit zu Gute kommen, während bei uns 
bisher, und wir glauben mit vollſtem Recht, dahin geſtrebt iſt, die beſſeren 
Zugverbindungen auch für das weniger zahlende Publikum nutzbar zu 
machen, was dahin geführt hat, in allen S die zweite, und in 
vielen Schnellzügen (nahezu 70 pCt.) auch die dritte Wagenklaſſe mitzu⸗ 
führen. Wir halten es aber auch für einen großen Irrthum, wenn man 
glaubt, daß in Amerika alle Leute in Pullmann⸗Wagen fahren und daß 
dieſe Wagen einen Maßſtab für die Beurtheilung der Durchgangswagen 
überhaupt abgeben können. Die große Menge der Reiſenden — ſelbſt in 
Schnellzügen — fährt auch in Amerika in gewöhnlichen Durchgangswagen, 
die wir Alle in der Sans in Württemberg und anderswo zur Genüge 
kennen gelernt haben. In dieſen Wagen iſt der Aufenthalt nach unſerem 
Geſchmack kein angenehmer; es herrſcht in denſelben eine unausgeſetzte 
Unruhe, die Sitze ſind zu ſchmal, die Gepäcknetze unzureichend und gegen 
Zug iſt man nicht in der Lage, ſich zu ſchützen. Solche Wagen find recht 
— wenn nur eine geringe Anzahl von Reiſenden vorhanden iſt, 
ſo daß man öfters den Platz wechſeln und in den großen luftigen Räumen 
ſich bewegen kann; allein bei ſtärkerem Andrang von Reiſenden und 
namentlich zur Nachtzeit, wird ein längerer Aufenthalt in ſolchen Wagen 
ur Tortur, und man ſehnt ſich nach einem ruhigen abgeſchloſſenen 
oupé zurück. 

[Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich] nach Homburg er⸗ 
folgte am Montag Abend 8 Uhr 15 Minuten mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzuge nach Frankfurt a. Main vom Anhalter Bahnhof 
aus. Schon lange vorher hatte ſich auf letzterem ein zahlreiches 
Publikum angeſammelt, unter welchem ſich viele Damen aus den unter 
dem Protectorate der hohen Frau ſtehenden gemeinnützigen Anſtalten 
mit Blumenſträußen befanden. Etwa zehn Minuten nach 8 Uhr er⸗ 
ſchien auch der Kaiſer, der die Generalsuniform und den Stern des 
Schwarzen Adler⸗Ordens trug, mit ſeinem Flügeladjutanten, und kurz 
darauf betrat die Kaiſerin Friedrich, ebenſo wie die Prinzeſſin Victoria 
und Margarethe noch in Trauer gehüllt, die Königszimmer, gefolgt 
vom Erbprinzen von Meiningen und den zur Reiſebegleitung ge⸗ 
hörenden Kammerherrn, ſowie dem Oberhofmeiſter Grafen Seckendorf und 
Hofmarſchall Freiherrn von Reiſchach. Der Kaiſer unterhielt ſich 
längere Zeit angelegentlich mit General von Blumenthal und verab⸗ 
ſchiedete fi von feiner Mutter, indem er dieſelbe umarmte und küßte. 
Eine Minute vor der zur Abfahrt feſtgeſetzten Zeit betrat die Kaiſerin 
Friedrich mit ihren Töchtern den Perron und beſtieg, nachdem ſie ſich 
vor dem zahlreich verſammelten Publikum verneigt und einige der 
dargebotenen Bouquets dankend in Empfang genommen hatte, den 
Salonwagen. Das durch einen Wachtmeiſter und drei Schutzleute 
bisher zurückgehaltene Publikum drang nunmehr bis dicht an das 
Coupé heran, die Kaiſerin nahm huldvoll dankend die in großer Zahl 
dargebotenen Blumen in Empfang. Während der Kaiſer ſich mit den 
Herren vom Gefolge der Kaiſerin Friedrich unterhielt, ertönte das 
Signal zur Abfahrt. Der Kaiſer reichte den Herren die Hand und 
winkte nach dem geſchloſſenen Fenſter des Salonwagens, hinter dem 
die Kaiſerin Friedrich ſtand. 

[Dem Fürſten Bismarck] iſt ein Geſchenk mit Grundſtücken ge: 
———— worden. Die „Hamb. Nachr.“ bringen darüber folgende Mit⸗ 

rundſtück iſt für etwa 15000 Mark angekauft worden und dem Fürſten 
am Geburtstag ſeiner Gemahlin von dem Herrn Freiherrn v. Ohlen⸗ 
dorff, dem bekannten Beſitzer der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
welcher unter dem Fürſten Bismarck in den Freiherenftand erhoben wurde, 
in Gemeinſchaft mit einem Herrn Voigt geſchenkt worden. Der Fürſt 
hatte ſchon früher mit dem bisherigen Beſitzer wegen Ankaufs verhandelt, 
aber der Preis war ihm ſtets zu hoch geweſen. Das Gleiche 
war bei einem am Orte ſelbſt belegenen Grundſtück, der Wittwe Hagenow 

ehörend, der Fall geweſen. Auch dieſes beabſichtigte der Fürſt ſchon 
feüber zur Abrundung ſeines Beſitzthums anzukaufen, aber wegen der 

öhe des Preiſes nahm er davon Abſtand. Jetzt iſt dies Grund⸗ 

üick ebenfalls von einem Conſortium Hamburger Herren für 32000 Mk. 
angekauft und dem Fürſten als Geſchenk gewidmet worden. Fürſt Bis⸗ 
marck hat ſchon vielfach aus eigenen Mitteln Bauerngrundſtücke zur 
Arrondirung ſeines Beſitzes angekauft. 


Adelige und bürgerliche Offiziere.] Das Verhältniß des 
Adels zum Bürgerthum im Offiziercorps iſt in Baiern ein durch⸗ 
greifend anderes, als in Preußen. Die Münchener „Neueſt. Nachr.“ 
ſchreiben: 


Wenn wir die letzt erſchlenene Rangliſte betrachten, ſo ſind unter den 
56 aufgeführten Generalen 20 bürgerliche (von den letzteren beſitzen aller⸗ 


unf Ein in Rothenbeck mitten im Beſitzthum des Fürſten belegenes M ſch 


— 


dings mehrere in 
Unter den 40 Oberſten 
offizieren überhaupt 163 bürgerliche. Bei der nächſten Charge 
treffen wir bei der Infanterie und dem Generalſtabe unter 267 Haupt⸗ 
leuten nur 50 adelige, bei der Cavallerie giebt es unter 65 Rittmeiſtern 
35 adelige, bei der Artillerie unter 83 Hauptleuten 22 adelige, beim In⸗ 
genieurcorps dienen unter 25 Hauptleuten 3 adelige. Bei den Lieutenants, 
alſo beim Nachwuchs, überwiegt das bürgerliche Element noch weit mehr. 
Unter 820 Infanterie⸗Lieutenants ſind 704 bürgerliche, bei der Gavallerie 
unter 196 Lieutenants 90 und bei der Artillerie unter 213 Lieutenants 
181 bürgerliche; unter den Lieutenants des Ingenieurcorps dienen nur 
fünf adelige. Bei einem ungefähren Geſammtſtaud von 2100 Offizieren 
haben wir in Baiern 1600 bürgerliche und 500 adelige Offiziere. Die 
meiſten adeligen Offiziere beſitzt das Infanterie - Leib - Regiment, nämlich 
39 unter 61; das 1. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment hat nur einen adeligen 
Offizier. Es giebt in der baieriſchen Armee demnach keine Regimenter, 
die nur adelige Offiziers⸗Aſpiranten aufnehmen, es giebt 
keine vornehmen oder „minder vornehmen“ Regimenter, es giebt feine 
„Fatholiichen” oder „proteſtantiſchen“ Regimenter; in den baieriſchen 
Offiziercorps hat der Jude ſo gut 6 wie der Jüngling jeden 
anderen Bekenntniſſes, und thatſächlich dienen im activen baieriſchen 
Offiziercorps auch Iſraeliten. Aus Vorſtehendem iſt zu erſehen, daß für 
die baieriſche Armee die Kreiſe nicht erweitert zu werden brauchen, aus 
denen das Offiziercorps ſich vecrutirt. 

Bezüglich Württembergs giebt die „Württemb. Landesztg.“ 
eine Zuſammenſtellung der adeligen und der bürgerlichen Offiziere. 
Danach befinden ſich bei der Linie 206 adelige und 525 bürgerliche 
Offiziere, bei der Reſerve 28 adelige und 393 bürgerliche, bei der 
Landwehr 16 adelige und 340 bürgerliche; insgeſammt 250 adelige 
und 1258 bürgerliche. Bei der Linie kamen auf die Infanterie 122 
adelige, 340 bürgerliche, auf die Cavallerie 64 adelige und 44 bürger: 
liche, bei der Feldartillerie 17 adelige und 85 bürgerliche, bei der 
Fußartillerie nur bürgerliche (20), bei den Pionieren 1 adeliger, 23 
bürgerliche, beim Train 2 adelige, 13 bürgerliche. 

Ueber die Zulage, welche in Baiern erſt ſeit der zweiten Hälfte 
der ſiebziger Jahre gefordert wird, ſagen die „N. N.“: 

Die Zulage kann in Geld oder in anderer Weiſe nachgewieſen wer⸗ 
den, z. B. Wohnung und Verpflegung bei den Eltern ꝛc. Und für ſolche 
junge Leute, die dürftig und würdig ſind, hat die Gnade des oberſten 
Kriegsherrn die wohlwollende Beſtimmung getroffen, daß denſelben die 
Zulage, um oben erwähnte Summe zu erreichen, aus Dispoſitions⸗ 
mitteln des Kriegsminiſteriums gezahlt werde. So iſt auch dem gänzlich 
Unbemittelten der Eintritt in die Offiziers⸗Carriere möglich gemacht. 
Bei den Fußtruppen tritt jährlich eine ganze Reihe von ſolchen jungen 
Leuten ein, dieſelben werden Offiziere, erhalten meiſt zur erſten Equipirung 
Unterſtützungen aus dem hierfür beſtimmten Fonds und müſſen dann mit 
ihrem Lieutenantsgehalt leben und ſich nach der Decke ſtrecken. In der 
baieriſchen Armee dienen vielleicht ein paar Hundert ſolcher gänz⸗ 
lich vermögensloſer Offiziere, und manche mag es unter ihnen 
geben, die aus ihrem Gehalt pietätvollen Verpflichtungen gegenüber An⸗ 
. nachkommen ... Es darf Niemand der Eintritt in das 

ſſiziercorps verwehrt fein, blos weil er mittellos iſt. Trotzdem wird 
Niemand behaupten, es ſtehe das baieriſche Dffiziercorps den preußiſchen 
Kameraden an Berufsfreudigkeit und Beruſstüchzigkeit nicht ebenbürtig 
zur Seite. 


[Miſchehen.] Wie aus dem ſoeben veröffentlichten Berichte über eine 
Sitzung der Unterrichtscommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
erfichtlich ift, hält die Staatsregierung nach wie vor daran feſt, daß in 

iſchehen der Wille der Eltern; ihre Kinder in einer anderen als 
der Confeſſionsſchule des Vaters unterrichten zu laſſen, vor dem Land⸗ 
Protokoll, eventuell vor Notar oder Gericht erklärt werden muß, 
. 

in 


rathe zu 
wofern ihm ſeitens der Schulbehörde entſprochen werden ſoll. 
Verfügungen find zur Zeit in Oft: und Weſtpreußen in Kraft. 
katholiſcher Pfarrer Oſtpreußens hatte beim Abgeordnetenhauſe um deren 
Aufhebung nachgeſucht. In der betreffenden Commiſſionsſitzung führte 
indeſſen der Regierungsvertreter aus, daß die angefochtenen Verfügungen 


theilnebmen laſſen, wenn nicht die Eltern dies ausdrücklich verlangten. 
Bei dem Wettbetrieb der Confeſſionen auf dem Gebiete der religiöſen 
Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen habe man verhindern wollen, 
daß die freie Entſchließung der Eltern durch einen andersgläubigen 
Lehrer oder Schulaufſeher beeinträchtigt werde, und man habe des⸗ 
halb vorgeſchrieben, daß der Wille der Eltern durch eine Erklä⸗ 
rung vor dem Landrath bezeugt werde. Dieſe ges ſei nach dem 
Zeugniß der Landräthe zweckmäßig; auch ſeien Beſchwerden in den 
langen Jahren nur einmal erhoben. Geſetzlich begründet werde die An⸗ 
ordnung durch die den Regierungen in der Inſtruction vom 23. October 
1817 gegebene Befugniß, das Elementarſchulweſen zu regeln und daher 
die Formen zu beſtimmen, unter denen die Theilnahme am Unterricht 


ſtattfindet. Der § 78 des Allgemeinen Landrechts II. 2, welcher beſtimme, 


durch die Verhältniſſe begründet und geſetzlich gerechtfertigt ſeien. Kein 
Lehrer dürfe ein Kind anderer Confeſſion an dem Religionsunterricht 


olge von Ordensauszeichnungen den perſönlichen Adel ).] daß, To lange Eltern über den Ihren Kindern zu ertheilenden Religſons⸗ 
5 find 21 bürgerliche und unter 252 Stabs⸗ unterricht 55 ſeien, kein Dritter ein Recht habe, Been darin zu d 


ſprechen, werde durch die e ENG, nicht berührt; denn die 
landrechtliche Beſtimmung betreffe an ſich nur die familienrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ihre Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Schulverwaltung ſei aber 
gar nicht in Frage geſtellt, ſondern ſie gelange nur in denjenigen Formen 
zur r welche im öffentlichen Intereſſe für das Schulweſen 
vorgeſchrieben ſind. Die Verfügung ſei zunächſt von der Regierung in 
Königsberg erlaſſen, und zwar für ihren ganzen Bezirk, gleichmäßig für 
Proteſtanten und Katholiken. Sie ſei 1871 und 1886 vom Miniſter ge⸗ 
prüft und durch Veröffentlichung im Centralblatt als allgemeine Norm 
für andere 1 wo daſſelbe Bedürfniß herrſche, hingeſtellt. Sie bilde 
daher an ſich kein Sonderrecht für jenen Bezirk. Dem Vernehmen nach 
hätten auch die weſtpreußiſchen Regierungen ähnliche Verordnungen er⸗ 
laſſen. Die Beſchwerde dagegen ſei deshalb unbegründet. 


[Ueber die Behandlung von politiſchen Gefangenen] 
dringen jetzt von verſchiedenſten Seiten haarſträubende Fälle in di 
Oeffentlichkeit. So ſchreibt das „Berl. Volksbl.“: \ 


Im Januar v. J. verbüßte der Redacteur der ſocialiſtengeſetzlich 
unterdrückten „Bremer Volkszeitung“, Julius Bruhns, der jetzige 
Bremiſche Reichstagsabgeordnete, in der Strafanſtalt Oslebshauſen eine 
dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe, die ihm wegen einer durch die Preſſe 
begangenen Beleidigung eines Spinnerei⸗Directors in Bremen zuerkannt 
war. Auch er wurde genau nach der geltenden Hausordnung behandelt, 
in Gefangenenkleidung geſteckt u. ſ. w. und zunächſt mit dem Beſchneiden 
von Rohrgeflecht, ſpäter mit Anfertigung von Cigarren befchäftigt. Als 
Bruhns einige Tage vor ſeiner Enklaſſung aus dem Gefängniß als 
Zeuge in einem vor dem Schwurgericht verhandelten Proceß erſcheinen 
mußte, wurde er nach Beendigung ſeiner 1 von dem ihn zur 
Strafanſtalt zurücktransportirenden Beamten geſeſſelt und zwar mit 
einer Kette, die um die kreuzweiſe übereinandergelegten Handgelenke ge⸗ 
ſchlungen ward und ſo durch die Stadt zum Bahnhof geführt, woſelbſt 
er in einem Coupé, welches ſich nach und nach mit Paſſagieren füllte, 
die den mit Ketten beladenen Mann in ſcheuer Neugierde betrachteten, 
noch 20 Minuten der Abfahrt harren mußte, um dann endlich nach An⸗ 
kunft des Zuges in Oslebshauſen wie der gemeinſte Verbrecher in die 
Anſtalt zurückgeführt zu werden. 

Entſetzliche Dinge erzählt ein Journaliſt E. F. im „Schwäbiſchen 
Wochenbl.“ über feine Behandlung in einem würtembergiſchen Ge⸗ 
fängniſſe: 

Im Jahre 1888 wurde ich wegen Majeſtätsbeleidigung durch die 
Preſſe zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon ich drei Monate 
e TangnaB eilbronn abzubüßen hatte. Als ich dorten ein⸗ 
eliefert war, wurde folgendermaßen mit mir verfahren: Der Auſſeher, 
er mich einzukleiden batte, gab mir gleich den richtigen Begriff von 
dem, was meiner wartete, indem er mich barſch anfuhr: „wie heißt Du?“, 
„wegen was biſt Du da?“, „wie lange haſt Du?“ u. ſ. w. Während 
dieſes Examinirens fuhr er mich an: „Du Lümmel, kannſt Du nicht 
anſtändig hinſtehen?“ und in höhniſchem Tone fuhr er fort: „Euch 
naſeweiſe Bürſchle wird man ſchon Eure rebelliſche Gedanken vertreibe, 
marſch da nein ins Bad.“ Ich kleidete mich ſo raſch als möglich aus 
und ſtieg ins Bad, aber kaum war ich im Waſſer, als der Auffeher 
ſchon wieder ſchrie: „Schnell g'macht oder ich will Dir ſchon Füß' machel“ 
Hierauf erhielt ich den Sträflingsanzug. Von meiner Wäſche durſte ich 
nicht das Geringſte behalten. Der gefaßte Anzug war braun und weiß 
eſtreift, ungefähr gerade jo auffällig, wie der eines Circusclowns. Die 
en waren mir zu kurz und glichen zwei unförmlichen Säcken, die 

ſte konnte ich ihrer Enge wegen nicht zuknöpfen, der Kittel war mir 
um ca. 30 Centimeter zu weit, als Stiefel erhielt ich zwei Futterale aus 
Rindsleder welche mir faſt von den Füßen fielen. Kaum war ich angekleidet, 
als ich mich auf einen Stuhl ſetzen mußte, und im Nu waren mir 
ſämmtliche Haare mit einer Art Hundsſcheere (Haarmaſchine iſt der 
techniſche Ausdruck für dieſes Inſtrument) wie abrafirt vom Kopfe ge⸗ 
ſchoren. Hierauf kam ich in eine Zelle, in welcher ich bis zum anderen 
Morgen bleiben mußte; dieſelbe war fo klein, daß ein Auf: und Ab⸗ 
gehen unmöglich war. Das Bett war in einer derartigen Verfaſſung, 
daß ich die ganze Nacht kein Auge ſchließen konnte, und das Liegen 
glich einer wahren Tortur. Am anderen Morgen wurde ich dem Di⸗ 
rector vorgeführt, wo mir eine ähnliche Behandlung, nur mit etwas 
mehr Höflichkeit übertüncht, zu Theil wurde, wie Tags zuvor vom Auf⸗ 
ſeher. Ich war ganz erſtaunt über die Art und Weiſe, wie der Di⸗ 
rector mit mir ſprach. Er ſagte z. B.: „Wie kannſt Du ſo frech ſein 
und den Deutſchen Kaiſer beleidigen? Was haſt denn Du für Eltern 

ehabt? Waren die auch ſo wie Du, daß ſie Dich ſo ſchlecht erzogen 

aben?“ u. ſ. w. Der Buchhalter oder Inſpector, welcher einem die 
Arbeit zuweiſt, fagte u. A. wörtlich zu mir: „Mit was für Lumpen 
haſt denn Du in Stuttgart verkehrt?“ Während meiner ganzen Haft 
wurde ich genau ſo wie der gemeinſte Verbrecher behandelt und mußte 
wie jeder andere mit dem Blechſchild auf der Bruſt im Hofe, in der 
Kirche ꝛc. erſcheinen. Wohl zu beachten iſt noch, daß ich dieſe Behand: 
lung in einem Gefängniß zu erdulden hatte und nicht in einem Zucht⸗ 
hauſe, wie es bei Herrn Boshart der Fall iſt.“ 


Stadt ⸗Theater. 
Montag, den 14. April. 
„Uriel Acoſta.“ 
Acoſta: Adolf Sonnenthal. 

Gewiß hatte Leſſing Recht, als er in der „Hamburgiſchen Drama⸗ 
turgie“ dem Schauſpieler die Befugniß zugeſtand, für den Dichter 
zu denken; aber ſehr richtig wollte Leſſing die Correctur des Dichters 
durch den Darſteller nur als eine Ausnahme-Maßregel gelten laſſen; 
die Regel iſt die, daß der Bühnenkünſtler mit dem Dichter denkt. 
Nur der Virtuoſe, dem es auf den verfönlichen ſchauſpieleriſchen 
Selbſtzweck ankommt, nicht darauf, daß er ſeinen Antheil zu der 
möglichſt eindrucksvollen Darſtellung eines Dichtwerks in ſeiner Tota⸗ 
lität beiſteuere, ſetzt ſich leichten Herzens, ohne zwingende Noth, über 
den Dichter hinweg. Aus ſolcher Verkennung der Stellung des 
Schauſpielers gegenüber dem dramatiſchen Kunſtwerk werden ſchau⸗ 
ſpieleriſche Leiſtungen geboren, die an ſich, außer Zuſammenhang mit 
der Dichtung betrachtet, ein reichliches Maß von Anerkennung ver⸗ 
dienen mögen, deren Werth aber in Nichts verfliegt, wenn man ſie 
mit dem von dem Dichtwerk ſelbſt an die Hand gegebenen Maßſtabe 
mißt. Wir citiven als Beiſpiel den Don Carlos, den im Mai 1888 
Herr Kainz auf der Bühne des Stadttheaters darſtellte. Ein großer 
Aufwand ſchauſpieleriſchen Könnens diente hier als Stütze einer Auf⸗ 
faſſung dieſer Rolle, die „originell“, „intereſſant“ und wer weiß ſonſt 
noch wie genannt werden konnte, die auch die Eigenart zeigte, daß 
ſie den „hiſtoriſchen“ Carlos, einen hektiſchen, nervöſen, geiſteskranken 
Jüngling, auf die Bühne brachte, die aber meilenweit davon entfernt 
war, den Schiller'ſchen Don Carlos, um den es ſich bei einer 
Aufführung des Schiller'ſchen Stückes doch ohne Zweifel nun 
einmal handelt, in Fleiſch und Blut zu überſetzen. Im Gegen: 
ſatz zu derartigen unbefugten Extratouren auf das Gebiet der 
fubjectioften Nichtachtung des Dichters bewegt ſich der Bühnen: 
künſtler, der zuerſt und allein ſeinen künſtleriſchen Ehrgeiz darin 
ſucht, die Intentionen des Dichters und feined Werkes möglichft 
treu zu interpretiren, auf Bahnen, auf denen er immer in unmittel⸗ 
barſter Nähe des Dichters bleibt. Wenn ein Darſteller wie Sonnenthal, 
den wir wiederholt als einen wahren Antipoden des aufdringlichen 
Virtuoſenthums bezeichnet haben, an eine Rolle wie die des Uriel 
herangeht, ſo ſind ihm weder die Schwächen des Helden, noch die des 
ganzen Stücks unbekannt; aber er betrachtet ſie nicht von der Seite, 
wie für ihn als Schauſpieler wohl am meiſten aus der Rolle und dem 
Stück herauszuſchlagen fein möchte, ſondern er formulirt feine Au 
gabe als ein echter Künſtler gerade dahin, daß er die Schwächen der 
von ihm darzuſtellenden Figur durch die Art der Anlage der Rolle be⸗ 
greiflich zu machen habe. Ein Schauſpieler mit virtuoſenhaften Neigungen 
wird den Uriel im erſten Theil des Dramas robuſt und feſt auf den 


entſchiedenen und muthigen Denker hinausſpielen, um durch paſtoſen 
Farbenauftrag das leicht zu blendende Auge der Galerie zu entzücken. Bricht 
Uriel hinterher in thatenloſer Weichlichkeit zuſammen, ſo wird ein 
ſolcher Darſteller mit eben derſelben Geſchicklichkeit alle verfügbaren 
Regiſter der Sentimentalität aufziehen und den gefühlvollen Damen 
des Parquets gar gewaltig das mitleidige Herz rühren. Der Virtuoſe 
conſtruirt auf dieſe Weiſe einen Uriel in zwei Theilen, und aus 
jedem dieſer beiden Theile, zwiſchen welchen natürlich das ver⸗ 
mittelnde Band fehlt, ſchlägt er für ſich in egoiſtiſcher Sucht nach 
Beifall Capital. Sonnenthal dagegen, der ſich in den Gedankeninhalt 
der von ihm wiedergegebenen Rollen mit vollſter Hingabe an ſeine Auf⸗ 
gabe vertieft, erkennt ſehr richtig, daß, um den Uriel des zweiten 
Theils des Dramas verſtändlich zu machen, an dem Uriel des 
erſten Theils diejenigen Züge zu betonen und hervorzukehren ſind, 
die zu dem tragiſchen Ausgang des Helden nicht nur auf natürlichem 
Wege hinleiten, ſondern die den denkenden Zuſchauer geradezu auf 
dieſen Ausgang vorbereiten. Der kühne Held der Gedankenfreiheit, 
als welcher Acoſta ſich uns durch fein Buch ankündigt und als welcher 
er in der erſten Hälfte des Stücks vor uns khatſächlich hintritt, iſt 
keine Geſtalt aus dem Holze, aus dem ſonſt Helden geſchnitzt werden. 
Er iſt weichlichen Regungen nur allzu ſehr zugänglich; ſein Wahr⸗ 
heitsdrang hat einen Zuſatz von Schwärmerei, den man beinahe als 
Empfindſamkeit bezeichnen könnte. Ueberdies wird der Verſtandes⸗ 
menſch Acoſta durch den Gemüthsmenſchen Acoſta von einer Seite in 
die Enge geirieben, gegen die er einen kräftigen Widerſtand überhaupt 
nicht zu leiſten vermag: ſobald ihm, dem pietätvollen Sohne, zum 
Bewußtſein kommt, daß die Weigerung der von ihm geforderten 
Unterwerfung unter das Dogma ſeiner blinden Mutter das Herz 
brechen koͤnnte, iſt er entſchloſſen, zu widerrufen. Iſt der 
Gemüthsmenſch Acoſta einmal ſo weit gebracht worden, auf 
die Durchführung feiner Miſſion als Geiſtesheld zu verzichten, fo hat 
es nichts Befremdendes mehr, wenn er nach der Kataſtrophe ermattet 
zuſammenbricht, und wenn er keinen andren Ausweg, aus allen Wirrſalen 
herauszukommen, ſieht, als den, ſeinem Leben durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß ein Ende zu machen. Nur wenn man, wie Sonnenthal, der 
ſchwärmeriſchen, der ſentimentalen Seite im Weſen Acoſtas von vorn⸗ 
herein einen hinreichend ſtarken Ausdruck giebt, verſteht man den Charakter 
des Mannes, der wie ein Galilei anfängt, und wie ein Typus der 
Thränenſeligkeitsepoche des vorigen Jahrhunderts, wie Sigwart auf dem 
Grabe der Geliebten, oder wenigſtens — fo liegen die Verhältniſſe 
im Gutzkow'ſchen Stück — auf der Stelle endigt, unter welcher die 
dahingeſchiedene Judith zur Ruhe beſtattet werden wird. Und weil 
Sonnenthal die Geiſtesſtärke und die Sentimentalität in dem Bilde 
ſeines Helden gleich von Anfang an, ohne daß der „Held“ auch 


nur um einen Deut zu kurz käme, in dem richtigen Verhältniß 


miſcht, darum erſcheint auch dleſe ſchauſpieleriſche Leiſtung wie aus 


Einem Guß entſtanden, darum werden alle die ſeltſamen Widerſprüche 
in Acoſtas Weſen erklärlich, darum macht ſein Acoſta einen gleich⸗ 
mäßig tiefen Eindruck, denn dem Zuſchauer bleibt es erſpart, über 
die Räthſel des Charakters nachzuſinnen, da ihm der Künſtler das 
geftellte Problem ohne Reſt aufloͤſt. So hat Sonnenthal in ſeiner 
Verkörperung des Uriel noch einmal, ehe wir von ihm in dieſer 
Beſprechung Abſchied nehmen, die hoͤchſte Höhe ſeiner Kunſt erklommen 
und dem Kritiker in ſeiner undankbaren Thätigkeit einen jener Feier⸗ 
tage bereitet, wie fie in dem Einerlei des Alltagstheaters leider nicht 
zu häufig eintreten. Der Leſer von Theaterkritiken glaubt gar nicht, 
wie wohl es Unſereinem thut, einmal ſo recht aus vollem Herzen an⸗ 
erkennen, ja bewundern zu können. 

Daß ſich der Tiefe der Auffaſſung die vollendete Kunſt der Dar⸗ 
ſtellung in Wort und Geberde ebenbürtig anreihte, bedarf nicht der 
beſonderen Betonung, da die unerreichte Meiſterſchaft Sonnenthals in 
der ſchauſpieleriſchen Technik zu oft und zu warm an dieſer Stelle 
zugegeben worden iſt. 

Die Umgebung des Gaſtes, in welcher Herr Schröder den 
Manaſſe Vanderſtraaten, Frl. Gottſchall die Judith, Herr Schöͤn⸗ 
lank den Ben Jochal, Herr Werbke den De Silva, Herr Kurth 
den Rabbi Ben Akiba, Herr Funk den glaubensſtarken De Santos 
ſpielte, gab ſich erſichtlich Mühe, die Vorſtellung auf dem Niveau des 
Annehmbaren zu halten. Karl Vollrath. 


Wiener Plaudereien. 
Wien, Mitte April. 
(Welt⸗Strike. — Ein Tag Weiber⸗Regiment. — Der Mar⸗ 
ſchallsſtab Radetzky's. — Strampfer.) 

Alſo Welt⸗Strike! Am 1. Mai wollen die Bäcker nicht backen, 
die Maurer nicht bauen, die Kärrner nicht ſchanzen, die Schneiderin⸗ 
nen keine Phantafie: oder Alltagstracht fertig bringen, am Ende gar 
noch die Tramways ihre Dienſte verſagen, wie die Eiſenbahnleute, 
Kohlengrubenarbeiter und Tagewerker. Nur „Spital und Gericht, 
die raſten nicht“: ſonſt will einmal Alles feiern, was ſonſt rüftig 
ſchaſfen muß, und es gäbe im Gegenſatz zu dem vielerwogenen Schlacht 
ruf „Alles verſtaatlicht“ einmal eine hübſche Unterhaltung, wenn 
„Alles entſtaatlicht“, d. h. mit einem Schlage Alles verkehrt, nichts 
geregelt, Alles willkürlich würde. Was vordem Liebhaberei, das müßte 
jetz Beruf werden. Unſere Sportsleute müßten über die ärgſte Noth 
als freiwillige Kutscher hinweghelfen, die Damen und Herren des 
Hochadels, die ſonſt nur zum Zeitvertreib Komödie ſpielen, als Sonn⸗ 
tags⸗Schauſpieler ſich aufthun, die Patroneſſen unſeres Frauen⸗Er⸗ 
werbsvereines die Nadel und Scheere als ernſthafte Waffe führen 
gegen widerhaarige Näherinnen, unſere feinſten Salonheldinnen die 
Kochkünſte, die ſie zur Vollendung aller accomplishmenis kurz vor 


[In der Angelegenheit Ziethen! ift bekanntlich von Neuem der 
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt worden und zwar 
auf Grund eines Briefes, der e oder Fälſchung eines 
Ueberführungsſtückes nachweiſen ſoll. Damit iſt, ſo ſchreibt das 
„Berl. Tgbl.“, wohl das kleine Spähnchen gemeint, das vor dem 
Schwurgericht 1884 eine große Rolle fpielte. Der Mord ſoll mittelſt eines 

ammers geſchehen ſein, der ſich im Vorflur in der Schublade eines 

iſches vorfand, und zwar in einer Lage, aus der man glaubte ſchließen 
zu dürfen, daß er in der Eile hineingelegt ſei. Der Stiel war abgeſchabt, 
um die Blutſpuren zu entfernen, und man hat vor dem Tiſche Spähne 
efunden, die voll Blut waren und von dem Hammer herrührten. Nun 
and man ferner bei Ziethen ein Meſſer und an demſelben einen Spahn, 
der von demſelben Holze war, wie der Stiel des Hammers. Die Anklage 
behauptet, Ziethen habe ſein Meſſer benutzt, um die Blutſpuren vom Hammer 
zu entfernen, und deshalb könne nur er logiſcher Weiſe der Thäter ſein. 
Ziethen erklärte darüber in der Verhandlung wörtlich: Dieſen Hammer 
habe ich am 24. perſönlich gebraucht (4 Tage vor der That) und den⸗ 
ſelben ſpäter, Gott iſt mein Zeuge, nie mehr in der Hand gehabt. Was 
das Meſſer anbetrifft, ſo hat mich auf der Wachtſtube zuerſt Herr Com⸗ 
miſſar G. unterſucht. In der Taſche hatte ich unter Anderem auch 
ein ganz kleines Taſchenmeſſer mit zwei Klingen von Solingen, da 
ſtand mein Name darauf. Dieſes Meſſer legte ich ebenfalls auf den 
Tiſch. Herr Commiſſar B. griff ſofort danach, worauf ich ſagte: 
„Herr Commiſſar, ſehen Sie genau nach, ich habe das Meſſer von 
Deutz aus bis hier nicht aus der Taſche Pe Darauf befah der 
Herr Commiſſar e e genau die zwei Klingen und gab es dann 
dem Collegen K. Dieſer ſah es ebenfalls an und fand nichts daran. 
Darauf nahm es der Herr Gefangenwärter Splittgerber in die Hand und 
nach ihm beſab es noch ein Beamter. Vier Mann haben das Meſſer voll: 
ſtändig geſehen und nichts gefunden. Nun kommt am nächſtfolgenden 
Morgen der Commiſſar G. und jagt: „Wir haben an dem Meſſer einen 
Spahn gefunden, vielleicht einen halben Zoll groß, feſt an der Schneide 
dran. Nun werden Sie richt mehr ſtreiten, daß Sie der Mörder ſind.“ 

ch ſagte: „Herr Commiſſar, wie können Sie mich ſo beſchuldigen? Ich 
habe das Meſſer ſeit Deutz nicht in den Händen gehabt. Die Herren 
haben es nachgeſehen und nichts daran gefunden, und Sie finden einen 
Holzſpahn an der Schneide“ 


[In der e des Herrn Candidaten Fittig wider 
den Redacteur des „Volksblattes“, Herrn Cronhbeim, verhandelte am 
Montag der Straffenat des Kammergerichts. Herr Cronheim war vom 
Hic dir Elich zu vierzehn Tagen Gefängniß, dagegen auf feine Berufung 
von der Strafkammer zu einer Gelditrafe von 300 M. bezw. 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Gegen dieſes Erkenntniß wendete ſich der 
Beklagte mit der Reviſion und machte geltend, daß daſſelbe hinſichtlich 
der 1 eine reformatio in pejus gegenüber dem ſchöffen⸗ 
erichtlichen Urtheil enthalte. Der Strafſenat des Kammergerichts ver⸗ 
agte aber der Reviſion mit folgender Ausführung den Erfolg: Es kann 
nicht anerkaunt werden, daß der zweite Richter eine Strafſchärfung vor⸗ 
genommen hat; die von demſelben erkannte Strafe erſcheint vielmehr 
milder, da dieſelbe an erſter Stelle eine Geldſtrafe iſt. Bei der Abmeſſung 
der der letzteren zu ſubſtituirenden Freiheitsſtrafe war die Strafkammer aber 
nicht an die Feſtſezung der Strafe ſeitens des Schöffengerichts auf vier⸗ 
ehn Tage Gefän it gebunden. In dieſer Beziehung hatte die Straf⸗ 
ammer die Vorſchri des § 28 des Strafgeſetzbuches zu beobachten, welche 
durch die Feſtſetzung der eventuellen Strafe auf 20 Tage Gefängniß nicht 
verletzt worden iſt. 


„ Berlin, 15. April. [Berliner Neuigkeiten.] Die feierliche 
Grundſteinlegung zur neuen Kirche in Rummelsburg iſt auf Sonn⸗ 
tag, 11. Mai d. J., feſtgeſetzt. Zu derſelben hat die Kaiſerin, die Pro⸗ 
tectorin des Gotteshauſes, ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Wie leicht das Telephon zu Betrügereien mißbraucht werden 
kann, lehrt ein Fall, der augenblicklich die Berliner Criminalpolizei be⸗ 
ſchäftigt und die kaufmänniſchen Kreiſe zur höchſten Vorſicht mahnen muß. 
Vor Ka Tagen wurde durch Telephon von einer Magdeburger 

irma bei einem hieſigen großen Seidenwaarenhauſe ein Stück 
chwarze Seide im Werthe von etwa 500 Mark beſtellt, und zwar ſollte 
die Waare als „Beipack“ einem biefigen Confectionsgeſchäft zugeſandt 
werden. Da nun die Magdeburger Firma bisher nie ſchwarze Seide be⸗ 
zogen hatte, außerdem der „Telephoniſt“ nicht deutlich gehört zu haben 
glaubte, jo wandte er ſich telephoniſch an das hieſige Confectionsgeſchäft, 
um ſich von der Richtigkeit des Auftrages zu überzeugen. Aber weder 
das Conſeetionsgeſchäft noch eine ähnlich lautende Firma wußte darum 

und ſo wurde die Angelegenheit vorläufig ad acta gelegt. Jedoch ſchon 

am ſelben Tage betrat ein Bae Mann in großer Haft das Seidenwaaren⸗ 
haus und gab in brüsker Weiſe ſeinem Unwillen über die ſo lange verzögerte 
Lieferung entſchiedenen Ausdruck. Er erklärte, daß ihm eine ſolche „Bummelei“ 
noch nicht vorgekommen ſei, und verließ erregt das Geſchäftslocal. Durch 
das dreiſte Auftreten eingeſchüchtert und um den vermeintlichen Jig 
wieder gut zu machen, rief man den jungen Mann zurück, um nochmals 
bei dem hieſigen Confections⸗Geſchäft telephoniſch anzufragen. Vertrauens⸗ 
voll wurde dem jungen Manne ſelbſt das Telephoniren überlaſſen, und 
dieſer fingirte nun in Gegenwart eines Lehrlings eine telephoniſche Unter⸗ 
redung in geſchicker Weiſe. Jetzt trug man kein Bedenken und übergab, 


ihrer Vermählung in den großen Kloſter- und Herrſcha 
geguckt, zum Gemeinwohl zum Beſten geben. Kurzum, es gäbe die 
iollſte Poſſe, wenn es nicht die traurigſten Unfähigkeits⸗Nachweiſe er⸗ 
bringen würde. Wer weiß, wie viel verborgenes Talent nur auf den 
großen Anlaß wartet, ſich zu bethätigen, wer weiß andrerſeits, wie 
viel Dünkel und Einbildung bei einer ſo großen, erſten Probe Bank⸗ 
bruch leiden müßte. 

Als Eintags⸗Experiment wäre die Sache — wenn ſie überhaupt 
auszudenken wäre — für einen überlegenen, weltentrückten Zuſchauer 
ſo übel nicht. Allerdings iſt nicht abzuſehen, wie viel Unheil auch 
nur an Einem Tage angerichtet werden kann. Ich entſinne mich, 
einmal — unbegreiflicher Weiſe in keiner Operette, ſondern in einer 
Regierungsgeſchichte des großen Inder: Könige Akbar — geleſen 
zu haben, daß ſein Weib ihm die Erlaubniß abſchmeichelte, 
nur Einen Tag das Regiment zu führen. An dieſem 
Tage gingen alle Soldaten⸗ und Beamten⸗Würden von den 
Herren der Schöpfung auf die Damen über. Münzen wurden mit 
dem Bild der Königin geſchlagen, Recht im Namen und Sinne der 
Weiber geſprochen, vielleicht auch Luxusverbote nach dem Herzens: 
wunſch der dortigen Damen aufgehoben, Feſte mit Ausſchluß aller 
legitimen Gatten veranſtaltet, die Beziehungen zum Ausland nach den 
perſöͤnlichen Sympathien der Frauenwelt, nicht nach den Grundſatzen 
einer bedächtigen Staatskunſt geregelt. Nur vlerundzwanzig Stunden 
währte dieſe Maskerade von Macht und Recht: aber vierundzwanzig 
Jahre reichten nicht hin, all den Schaden wettzumachen, all die böfen 
Beiſpiele und närriſchen Einfälle vergeſſen zu machen, welche in dieſer 
kurzen Spanne Zeit ſich breit gemacht hatten. Gebe der Himmel, 
daß wir in Scherz und Ernſt nichts Aehnliches erleben: denn Er⸗ 
zähler und Künſtler arbeiten nach einem Wahrwort von Katharina II. 
mit unempfindlichen Stoffen, Papier, Erz, Stein, Leinwand; die 
lebendigen Politiker dagegen haben es mit einem weit figligeren 
Materiale, d. i. mit der menſchlichen Haut, zu thun. 

Die Diebe dürften an dem Welt⸗Strike ebenſo wenig Gefallen 
finden, wie die Reimſchmiede und Galants beiderlei Geſchlechtes. 
Einſtweilen haben fie im Wiener Arſenal ein Stücklein zum Beſten 
gegeben, das ein kommender Heine als Seitenftüd zum „Schatz des 
Rhampſfinit“ behandeln dürfte. In der Ruhmeshalle war ein Prunk⸗ 
ſtück erſten Ranges ausgeſtellt: ein mit Edelſteinen beſetzter Marſchall⸗ 
ſtab, den die Armee, der kaiſerliche Kriegsherr an der Spitze, dem ſiegreichen 
Feldherrn Radetzky, dem greifen Führer, der Oeſterreich gerettet, in 
Dank und Bewunderung gewidmet hatte. Und dieſes Prachtwerk, 


reich an Werth, reicher noch an geſchichtlichen Erinnerungen, wurde 


geſtohlen, entwendet, wie eine Börfe von einem fingerfertigen pick- 
pocket bei Seite geſchafft wird. Man fragt, wie das moͤglich iſt? 
Das Arſenal, eine kleine Stadt für ſich, beherbergt wohl Tauſende 
von Arbeitern: die Gelegenheit des Ortes iſt unzähligen 


fts⸗Küchen ab⸗JLeuten fo wohl bekannt, wie etwa — die Gewölbe, in 


da die Sache ſehr dringend ſchien, dem Fremden ohne Beſtellzettel das 
verlangte Stück Seide, wobei er übrigens nicht das kleinſte wählte; in 
Empfang nahm er die Waare gegen Quittung der hieſigen Confections⸗ 
firma und auf den Namen Berger. Die Fackura ging nun ihren regel⸗ 
rechten Weg an das Magdeburger Haus, das aber mit wendender Poſt 
erklärte, es habe das Stück Seide weder beſtellt noch empfangen. Der 
Schwindler, vor dem die Geſchäftswelt dringend gewarnt werden muß 
und deſſen ſicheres Auftreten ihn doppelt gefährlich erſcheinen läßt, iſt ein 
junger Menſch ohne Bart, eine hagere Erſcheinung; bekleidet war er mit 
hellgrauer Hoſe, blauem oder braunem Jaquet, modefarbenem Hut. 
Neuendorf (bei Potsdam), 12. April. [Die Weberinnung zu 
Nowawes! hat an den Kaiſer ein eee gerichtet, in 
welchem gebeten wird, der in Nowawes⸗Neuendorf herrſchenden Arbeits⸗ 
noth, welche ſo weit gediehen ſei, daß ſchon ſeit geraumer Zeit drei 
Viertel aller Webeſtühle ſtille ſtehen, dadurch abzuhelfen, daß ein Theil 
des Tuches für das Militär, das jetzt auf mechaniſchen Stühlen ge⸗ 
webt wird, in Nowawes⸗Neuendorf durch Handarbeit hergeſtellt werde. 


Spanien. 


[Prinz Heinrich in Spanien.] Aus Madrid, 10. April, 
wird geſchrieben. Prinz Heinrich, begleitet von den Offizieren ſeiner 
perſönlichen Umgebung, war zwei Tage in Madrid. Ende voriger 
Woche traf das deutſche Mittelmeergeſchwader auf der Heimfahrt in 
Cadiz ein, wo es noch zur Stunde vor Anker liegt, von wo es aber 
in den nächſten Tagen wieder abſegeln wird, um ſeine Reiſe nach 
dem Norden fortzuſetzen. Die ſchönen, muſterhaft ordentlich und 
ſauber gehaltenen Schiffe haben in Cadiz allgemein die größte Be⸗ 
wunderung hervorgerufen. Der Vergleich mit der eigenen, bös 
heruntergekommenen Marine liegt ja ſo nah. Hier Alles veraltet, 
ruinenhaft, verrottet, dort Alles jugendlich emporſtrebend. Zweierlei 
hat den Spaniern an den deutſchen Schiffen beſonders imponirt: die 
auf ihnen herrſchende Ordnung, Sauberkeit und ruhige, faſt lautloſe 
Disciplin und das geſetzte, anſtändige Verhalten der Mannſchaften am 
Lande. Erſteres iſt gerade das, was der eigenen Marine fehlt, und 
Letzteres fällt in den ſpaniſchen Hafenſtädten deshalb um ſo mehr 
und um ſo angenehmer auf, als die Matroſen der hier meiſt an⸗ 
laufenden Kriegsflotten Englands, Frankreichs, Italiens und Ruß⸗ 
lands ſich an Land durch mehr oder weniger undisciplinirtes Weſen 
auszeichnen. „Der deutſche Decks⸗Offizier wird ja von ſeinen Unter⸗ 
gebenen mit mehr Ehrerbietung begrüßt, wie die Admirale der anderen 
Flotten von ihren Matroſen,“ ſagte mir ein gleichzeitig mit dem 
Prinzen aus Cadiz hier angekommener ſpaniſcher Corvettencapitän. 
Auch Prinz Heinrich hat hier durch ſein freundliches, ſeemänniſch 
offenes Weſen den beſten Eindruck gemacht. So wenig ſteif, ſo 
wenig zugeknöpft, ſo jovial und umgänglich hatte man ſich den 
„preußiſchen Prinzen“, den Bruder des Deutſchen Kaiſers nicht ge⸗ 
dacht. Und wenn es wahr iſt, wie es hier in ſonſt ſtets zuverläffig 
unterrichteten Hofkreiſen heißt, daß Prinz Heinrich gewiſſermaßen nur 
als Quartiermacher ſeines kaiſerlichen Bruders in Madrid geweſen 
iſt und daß Letzterer nunmehr wirklich im Herbſt hierherkommen 
werde, ſo hat der Beſuch des Prinzen dem des Kaiſers auf das Beſte 
vorgearbeitet. Ueber die Hoffeſtlichkeiten, die zu Ehren des Prinzen 
Heinrich abgehalten worden ſind, iſt nichts Beſonderes zu berichten. 
Der ſpaniſche Hof hat längſt aufgehört, im alten Styl königlich zu 
repräſentiren. Bei der Regentin Marie Chriſtine kommen Geld— 
mangel und Mangel an Neigung zuſammen. Zwar geht es hier 
nicht eigentlich demokratiſch zu, wie etwa in Italien; dazu find noch 
zu viel Reſte aus dem altſpaniſchen Ceremonial zurückgeblieben und 
iſt zu viel neue Etiquette mit der Regentin aus Wien herüber⸗ 
gekommen. Aber es iſt Alles ſehr ..... einfach. Dem Prinzen 
wird das ganz recht geweſen ſein, es ließ ihm Muße, die herrlichen 
Muſeen und ſchönen Kirchen der Stadt zu beſichtigen. Einem Stier⸗ 
gefecht hat der Prinz ſchon auf der Herreiſe in Sevilla beigewohnt; 
die dortigen Corridas de Toros ſind noch berühmter als die der 
Hauptſtadt und bei ihrer andaluſiſchen Umgebung ſind ſie im ge⸗ 
wiſſen Sinne auch entſchuldbarer als hier. 


——— ZůU— —— 


welchen die Baarbeſtände unſerer Nationalbank aufbewahrt werden. 
Aber, ſo fragt man, wie iſt es denkbar, daß ſolche Koſtbar⸗ 
keiten tagsüber nur von einem Invaliden überwacht, nachts⸗ 
über nicht ordnungsmäßig in eiferne Kaſſen mit Vexirſchlöſſern gelegt 
werden? Es iſt ja richtig, daß die wachſende Technik der Schmiede⸗ 
kunſt auch den Spürgeiſt der Diebesgilde geweckt und geſchärft hat. 
Alle Welt weiß, daß unſere Banknoten⸗Preſſe keinen wirkſameren 
Antrieb zur ſteten Vervollkommnung hat, als die faſt immer gleichen 
Schritt mit ihrer Fertigkeit haltende Gauner⸗Fixigkeit der Banknoten⸗ 
Fälſcher. Alle Welt iſt auch darüber einig, daß man trotz der größten 
Wachſamkeit, unbeſchadet der größten Vorſicht Urkunden aus diplo⸗ 
matiſchen Archiven, Juwelen aus Kron⸗Inſignien, mit einem Wort den 
Schatz des Rhampſinit ſtehlen kaun. Die Frage bleibt immer nur, 
ob ſo viel Fürſorge und Vorbedacht angewendet war, um nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen einen Diebeskniff für ausgeſchloſſen zu halten? In 
dieſer Beziehung ſcheint es nun beim Marſchallſtab Radetzkys ge: 
hapert zu haben. Wir ſind nicht ſo thöricht, das Prunkſtück als 
Symbol zu betrachten oder auch nur entfernt etwa einem Mobiliſirungs⸗ 
Plane gleichzuſtellen: immer aber erhebt ſich die Frage, ob denn auch in 
Betreff von Erfinder⸗Geheimniſſen, Fabrikations⸗Neuerungen, an welchen 
gerade im Arſenal kein Mangel ſein dürfte, eine ſchärfere Controle 
geübt wird, als in Betreff der Heeres⸗Trophäen?! 

Man kann ſich bei der Spottluſt der Wiener denken, wie unge⸗ 
zählte Epigramme durch dieſes eine Ereigniß in die Welt geſetzt wurden, 
und wie oft „Vater Radetzky“, der bekanntlich als Schutzheiliger des 
Fürſt⸗Theaters im Prater mit Kaiſer Joſef um die Wette angerufen 
wird, wenn es gilt, unglücklich Liebende zu tröften oder glücklich Ver: 
lobte einzuſegnen, mit der herkömmlichen finnſprüchlichen Redensart auf⸗ 
gefordert ward, ſelbſt den Räuber ſeines Ehrenſtabes zu entdecken. 
Aber es ſcheint, daß der todte Feldmarſchall der Polizei nicht den 
Gefallen thun will, „obi zu ſchauen“ Wenn nicht Zufall oder Selbſt⸗ 
verrath das Diebesvolk der ſtrafenden Gerechtigkeit in die Hände 
liefert, werden die Juwelen des Marſchallſtabes dieſelben Wege gehen, 
wie die bis zur Stunde nicht wieder zur Stelle geſchafften Edelſteine 
des Goldſchmiedes Granichſtädter. — — Wenn übrigens der Geiſt 
Radetzkys in der öſterreichiſchen Heeresleitung lebendig oder wieder 
lebendig wird, mag man feinen Marſchallsſtab verſchmerzen: Gold⸗ 
ſchmiedearbeiten können ja auf Tag und Stunde wieder hergeſtellt, 
Geldverluſte erſetzt werden. Wie anders iſt das um die Verluſte von 
Menſchenleben, um die Werke der Kriegskunſt beſtellt! — — 

Ein Abſchiedswort zum Schluſſe für den kürzlich in Graz ver⸗ 
ſtorbenen Friedrich Strampfer, der ſehr überſchwänglich da und 
dort als „Laube der Vorſtadt“ verherrlicht wurde. Strampfer war 
als Kind von Norddeutſchen in Wien — ich glaube als Schulkamerad 
und Lebensfreund von Schlög! — aufgewachſen. Komoͤdiantenblut 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. April. 


Hygieniſcher Bericht für den Monat März. 

Die Geſundheitsverhältniſſe haben ſich während der Berichtszeit 
(vom 1. bis 29. März) gegenüber dem Vormonat nicht weſentlich 
verſchoben und ſich im Ganzen günſtig geſtaltet. 

Die Witterung war, von den erſten Tagen des Monats abgeſehen, 
welche zu den kälteſten des ganzen Winters gehörten, ungewoͤhnlich 
mild. Die Temperatur betrug im Mittel ＋ 6 Gr. C. und über 
traf ſomit um etwa 4 Gr. den Durchſchnitt; während des der Be⸗ 
richtszeit entſprechenden Zeitabſchnittes des Vorjahres war eine Durch⸗ 
ſchnittstemperatur von — 0,2 Gr. C. verzeichnet. Die höchſte Temperatur 
zeigte ſich mit P 22,0 Gr. am 29., die niedrigſte mit — 14,5 Gr. 
am 5., das höchſte Tagesmittel mit ＋ 15,4 am 29., das niedrigſte 
mit — 7,8 am 2. März. Der Luftdruck, zwiſchen 735,2 am 6. und 
758,0 am 12. ſchwankend, betrug im Mittel 746,1 mm. Die Menge 
der Niederſchläge blieb auch in dieſem Monat beträchtlich unter dem 


Normalwerthe Von den Windrichtungen überwogen bei Weitem die 3 
Südoſtwinde. 0 
Die Bewegung der Bevölkerung geftaltete ſich in folgender Weile: 7 


es fanden 201 Eheſchließungen ſtatt. Geboren wurden 922 Kinder, 5 
davon 163 unehelich; lebendgeboren 887 (458 männl., 429 weibl.), 
todtgeboren 35 (17 männl., 18 weibl.). Die Zahl der Todesfälle 
betrug 684 (383 männl., 301 weibl.) — gegen 675 im Februar. 
— Die Durchſchnittsſterblichkeit (kauf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner berechnet) ſtellte ſich danach für die Berichtszeit auf 28,0 
gegen 27,6 im Februar und 27,7 während der entſprechenden ı 
Zeit des Vorjahres). Von den Todesfällen betrafen 236 (174 a 
im Februar) Kinder im erſten Lebensjahre (darunter 57 un⸗ } 
eheliche); die Kinderſterblichkeit entſprach danach einem Durchſchuftt ; 
von 9,7 (gegen 7,1 im Februar und 8,02 in der entsprechenden Zeit a 
des Vorjahres). Die Urſache dieſer beträchtlichen Steigerung der | 
Kinderfterblichteit iſt aus den Berichten des ſtatiſtiſchen Amts nicht 
deutlich erſichtlich und jedenfalls nur zum kleinen Theil auf Rechnung 
der allerdings wieder in größerer Ausbreitung aufgetretenen Diphtherie 
zu ſetzen. Die Sterblichkeit in den höheren Altersklaſſen hat dagegen 
noch weiter abgenommen; es ſtarben 121 Perſonen über 60 Jahre 
(gegen 143 im Februar). 
Auf die einzelnen Stadttheile vertheilten ſich die Todesfälle in 
folgender Weiſe: 
Innere Stadt weſtl. 


— 


56 (64 im Februar) 


5 . Bl. 66 (70 « 5 * 
Oder⸗Vorſtadt 103 (93 3 2 
Sand⸗Vorſtadt 102 (110 c — 
Ohlauer Vorſtadt 69 (81•— ä 
Schweidn. Vorſt. ſüdl. 99 (97 € 2 

: nord! 83 (652 0 2 
Nicolai⸗Vorſtadt 78 (78 4 = 
Drtäfremde 28 (30 g 


Es ergab ſich danach für die Oder-Vorſtadt und beide Theile der 
Schweidnitzer Vorſtadt eine Zunahme der Sterblichkeit, welche im 
nördlichen Theil der letzteren einen ſehr beträchtlichen Grad erreichte, a 
für die Nicolaivorſtadt daſſelbe Verhältniß, wie im Vormonat, für alle f 
übrigen Stadttheile eine ziemlich gleichmäßige Abnahme der Zahl der x) 
Todesfälle, Be 

Unter den Todesurſachen traten wieder die Krankheiten den 
Athmungsorgane beſonders hervor, welche 224 Todesfälle (231 im | 
Februar), alſo faſt ein Drittel aller Todesfälle im Monat bedingten; 
davon entfielen auf Lungenſchwindſucht 65 (86 im Februar), auf Entzün⸗ 


dungen 81 (51 im Januar). Während alſo die Sterblichkeit durch 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane beträchtlich anſtieg, ging der 
Durchſchnitt der an Lungenſchwindſucht Verſtorbenen von 3,5 auf 4 
2,7 — 3,6 in der entſprechenden Zeit des Vorjahres — zurück. Unten 


den acuten Jufectionskrankheiten ſpielte nur die Diphtheritis, welche 38 
Todesfälle (27im Februar) herbeiführte, eine erheblichere Rollez an Scharlach 
ſtarben 7 (4), an Unterleibstyphus 1 (1). Todesfälle durch Maſern 
ſind in der Berichtszeit ebenſowenig wie im Vormonat vorgekommen. 


rollte in feinen Adern. Er wurde fahrender Principal, der anfangs 
der Sechzigerjahre nach Wien kam und alle Anſtrengungen machte, 
zu Grunde zu gehen. Stellung brachte ihm — Joſephine Galls 
meyer, die feiner Truppe ſchon in Temesvar als Localſängerin 
angehört hatte und nun mit einem Mal mit ihrem ſtarken Naturell, 
ihrer zügelloſen Ausgelaſſenheit, ihrem Cancan, ihrem parodiſtiſchen 
Uebermuth die Wiener geradezu behexte. Als die Gallmeyer, die 
niemals prüde war oder wurde, am Ende ihrer Tage eine Pholo⸗ 
graphie zu Geſicht bekam, in welcher ſie als Heldin der „Wiener 
Geſchichten“ gerade in dem Augenblick aufgenommen erſcheint, in 
welchem ſie zum Cancan einſetzt, fragte ſie ſelbſt ganz erſtaunt: ob 
ſie wirklich einmal „ſo keck“ geweſen? Tolldreiſt vertrug ſie ſich mit 
dem Director, der alsbald in der Geiſtinger, in Ausſtellungs⸗ 
komödien und den Offenbach⸗Operetten (Blaubart, Schöne Helena, 
Großherzogin) ausgiebige neue Magnete ſein eigen nennen ſollte. 
Als reicher Mann zog ſich Strampfer zurück und kaufte den Weg⸗ 
ſchaidhof bei Reichenau, einen Beſitz, der ſeither an den penſionirten 
Hofopernſänger Draxler, einen der beſten „Caspar“ der deutſchen 
Oper, überging. Allein die Ruhe des großen Landjunkers behagte 
Strampfer nicht. Er trat — in böſer Zeit, um 1873 — wieder, 
doch unter völlig veränderten Verhältniſſen, als Wiener Theater⸗ 
Director unter den Tuchlauben auf. Auch hier brachte er wieder 
neue ſchauſpieleriſche Talente: Girardi, Schweighofer, Lebrecht. 
Aber er verſpielte ſein Vermögen und ſein Anſehen. Er wurde arm, 
bettelarm, trieb ſich in Ungarn und Amerika herum, nie von ſeiner 
Theaterpaſſion geheilt, bis er endlich in Graz als Lehrer junger 
Schauſpielkräfte ſich kaͤrglich zu erhalten bemüht war. Er ſtarb, ein⸗ 
ſam und mittellos, mit ſich und der Welt zerfallen. Eckart. 


Univerſitätsnachrichten. An Stelle des derzeitigen Directors der 
Medieiniſchen Poliklinik in Jena, Prof. Dr. Vierordt, welcher einem 


rof. 
Rufe nach Heidelberg folgt, iſt der ſeitherige Privatdocent Dr. St intzing 
in München berufen worden. — Der neuernannte Profeſſor der klaſſiſchen 
Philologie und Archäologie für Würzburg, Dr. Karl Sittl, bisher Privat⸗ 
docent in München, hat in verhältnißmäßig jungen Jahren ſchon eine 
189. Reihe von Schriften veröffentlicht. Geboren 1862, führte er ſich 
1882 im Alter von 20 Jahren durch eine gekrönte Preisſchrift über „Die 
Wiederholungen in der Odyſſee“ in die gelehrte Welt ein. In demſelben 
Jahre noch veröffentlichte er eine Shit aus einem ganz anderen Ge⸗ 
biete unter dem Titel „Die localen Verſchiedenheiten der 1 
Sprache“. 1884 folgte „Der Adler und die Weltkugel als Attribute des 
Zeus“, ſowie „Die homeriſchen Aeolismen“ (im „Philologus“). Ebenfalls 
1884, im Alter von 22 Jahren, begann er ein umfaſſendes und großes 
Unternehmen, deſſen befriedigende Ausführung trotz wiederholter Verſuche 
immer noch ein frommer Wünſch der Gelehrten ift, eine „Geſchichte der 
riechiſchen Literatur“, welche ſchon 1887 in drei Bänden vollſtändig vor⸗ 
ag. — Aus Montreal (Canada) wird gemeldet: Die dale Gill⸗ 
Univerſität hat in der letzten Zeit Schenkungen im Betrage von 200 000 Lſtr. 
erhalten. Der reiche Tabakfabrikant W. E. Macdonald hat der Hochſchule 
100 000 Kſtr. und Sir Donald Smith 60 000 Ltr. zugewandt. 
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360, Reg.⸗Bez. Königsberg mit 510. Erkrankungen. 
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Erkrankungen, 


rinnen an öffentlichen höheren Mädchenſchulen. 


Außerdem find in der Ueberſicht der Todesurſachen noch aufgeführt: 
Erkrankungen der Verdauungsorgane mit 38 (28 im Februar), 
Krankheiten des Gehirns mit 118 (131), Keuchhuſten mit 5 (5), Roſe 


mit 2 (1), Wochenbettſieber mit 5 (0), Verunglückung mit 11 (8), 


Selbſtmord mit 8 (5), außerdem 4 Fälle, in denen es zweifelhaft war, 
ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorlag, alle übrigen Krankheiten 
nit 213 Todesfällen, ferner 10 unbekannte Todesurſachen. c 

Die polizeilich gemeldeten Infectionskrankheiten hatten folgende 
Verbreilung: 


Diphtheritis. Scharlach. Maſern. 

Innere Stadt 9 (10 im Febr.) 3 (5 im Febr.) 6 (1 im Febr.) 
Oder⸗Vorſtadt 11(8= ⸗) 10 (4 ⸗ ) 0 (O0 - 0 
Sand⸗Vorſtadt 9 (13⸗ =) 38 ) 0 (0 ⸗ ) 
Ohlauer Vorſt. 10 (10⸗ =) 10 (o- -) 5(3 = =) 
Schweid. Vorſt. 50 (30 = =) 35 (35 =) 6 (1⸗ =) 
Nicolai⸗Vorſt. 11 (10-⸗ €) 409 ce) 3 (2 ) 
Auswärtige 0 2 0 


Es ergiebt ſich danach eine nicht unerhebliche Zunahme der Ge: 
ſammtzahl der Erkrankungen für Diphtherie und Maſern, ein geringer 
Rückgang für Scharlach. Es erkrankten in der Berichtszeit an 
Diphtherie 100 (81 im Februar), an Scharlach 67 (71 im Februar), 
an Maſern 20 (7 im Februar). Bezüglich der Verbreitung dieſer 
Krankheiten im Stadtbereich iſt beſonders bemerkenswerth, daß, 
während in den übrigen Stadttheilen nur geringfügige Schwan⸗ 
kungen, theils im Sinne einer Abnahme, theils einer Zunahme der 


Erkrankungsfrequenz zu conſtatiren war, ſich für die Schweidnitzer Vor: 


ſtadt ein ſo beträchtliches Anwachſen der Zahl der Erkrankungen an 
Diphtherie und Scharlach ergab, daß die Zahl der dort vorgekom⸗ 
menen Fälle etwa die Hälfte aller überhaupt gemeldeten Fälle aus⸗ 
machte. Außer den genannten Erkrankungen gelangten noch zur 
Anzeige: 3 Fälle von Unterleibstyphus (6 im Februar), 2 Fälle von 
Variolois, 3 Fälle von Wochenbettſieber. 5 

Die Sterblichkeitstabellen für die größeren deutſchen Städte (mit 
40 000 und mehr Einwohnern) ergeben für den Anfang der Berichts⸗ 
periode noch ziemlich hohe, im Allgemeinen aber wieder annähernd normale 
Mortalitätsziffern. Die höchften Zahlen hatten Metz mit 42,6 und 46,4, 
Augsburg mit 43,1, die niedrigſten Münſter mit 15,4, Mainz mit 
14,6, Plauen i. V. mit 13,5. Von den in dieſen Tabellen auf⸗ 
geführten beiden ſchleſiſchen Städten hatte Liegnitz 25,7, Görlitz 26,2; 
Poſen hatte 27,8. Unter den größeren Städten des Auslandes hatten 
Graz mit 43,1, Brünn mit 43,2, Krakau mit 43,6, Trieſt mit 44,5 
die hoͤchſten, Brüſſel mit 19,1 die niedrigſte Sterblichkeitsziffer. 

Ueber den Stand der in Europa endemiſchen Volkskrankheiten 
ergaben die Veroͤffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes: die 
Erkrankungen an Maſern ſcheinen wieder an Ausbreitung zugenommen 
zu haben; in München gelangten 523, in Berlin 664, im Reg.-Bez. 
Königsberg 1036, im Reg.-Bez. Düſſeldorf 1613 Fälle zur Anzeige. 
Die Maſernepidemie in Edinburgh beſteht offenbar noch in beträchtlicher 
Intenſität fort; es wurden von dort 985 Erkrankungen mit 40 
Todesfällen gemeldet. Scharlach hat anſcheinend an Ausbreitung ein⸗ 
gebüßt; hoͤhere Zahlen ergaben ſich nur für Reg.⸗Bez. Schleswig mit 
N In Petersburg 
war wieder eine ſehr erhebliche Scharlachmortalität — auf 360 Er⸗ 
krankungen 114 Todesfälle — zu conſtatiren. Die Ausbreitung der 
Diphtherie iſt gegen den Vormonat nicht weſentlich verändert; die 
größte. Zahl, von Erkrankungen zeigte ſich in Berlin mit 493, 
Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf mit 408, Regierungs⸗Bezirk Schleswig 
mit 658 Fällen. Paris hatte 130, London 146 Todesfälle durch Diphtherie. 
Die Zahl der Erkrankungen an Unterleibstyphus iſt bedeutend zurück⸗ 
gegangen; die meiſten Fälle hatten Berlin mit 30, Hamburg mit 
61, Reg.⸗Bez. Schleswig mit 88 Erkrankungen. Aus London wur⸗ 
den nur 21, aus Paris 31 Todesfälle an Unterleibstyphus gemeldet. 
Von Flecktyphus gelangten im Reg.⸗Bez. Aachen 2 Erkrankungen 
und 1 Todesfall, in Petersburg 27 Erkrankungen und 4 Todesfälle, 
in Stockholm 1 Erkrankung, in Warſchau 1, in Krakau 3 Todes⸗ 
fälle zur Anzeige. Von Rückfallsſieber wurden 37 Erkrankungen 
und 4 Todesfälle in Petersburg beobachtet. Von epidemiſcher Genick⸗ 
ſtarre wurde aus Elberfeld 1 Todesfall, aus Reg.⸗Bez. Hannover und 
Marienwerder je 1, aus Nürnberg 2 Erkrankungen, aus Reg. 
Bezirk Düſſeldorf und Schleswig je 1 Todesfall und je 2 Erkran⸗ 
kungen, aus Berlin und Reg.⸗Bez. Stade je 2 Todesfälle und je 2 
ferner aus Prag 2 Todesfälle, aus Kopenhagen 8 
Erkrankungen berichtet. An Pocken ſtarben je 1 in Berlin, Reg.⸗Bez. 
Aachen, Kopenhagen und Petersburg, je 2 in Prag, Odeſſa und 
Lyon, 3 im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 4 in Paris, 9 in Brünn, 20 in 
Wien (incl, Vororten), 36 in Venedig, 64 in Warſchau; es er: 
krankten daran je 1 im Reg.⸗Bez. Aachen und Kopenhagen, 2 in 
Chriſtiania, 3 in Peſt, je 4 in London und Berlin, 13 im Reg.⸗ 
Bezirk Düſſeldorf, 16 in Wien, 20 in Petersburg. Von Wochen⸗ 
betiſieber wurden 21 Erkrankungen aus Berlin, 23 aus Reg. Bezirk 
Düſſeldorf gemeldet; es farben daran 11 in Paris, 17 in London. 
Die Keuchhuſtenmortalität in London hat etwas abgenommen, aber 
immer noch die Höhe von 378 Todesfällen erreicht. Aus Rom wurde 
1 Fall von Tollwuth gemeldet. 

Die Influenza ſcheint auch an denjenigen Orten, an denen die 
Epidemie noch am längſten forldauerte, dem Erloͤſchen nahe zu fein. 
Hamburg hatte in der erſten Woche der Berichtszeit noch 29 Fälle, 
Kopenhagen während des ganzen Monats 335 Erkrankungen, London 
65 Todesfälle, von denen auf die letzte Woche aber nur noch 13 


* * 
* > 


— Die Klaffificirung der höheren Mädchenſchulen kam 


entfallen. * 


in einer der letzten, vor den Oſterferien abgehaltenen Sitzungen 
der Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Sprache in 


Folge von Petitionen von Directoren, Rectoren, Lehrern und Lehre⸗ 
Die Petenten ver⸗ 
langen, daß durch beſtimmte Merkmale in der Curſusdauer, im 
Klaſſenaufbau und in der Zuſammenſetzung des Lehrkörpers Unter: 


ſcheidungen zwiſchen höheren Lehranſtalten und anderen Lehran⸗ 


ſtalten für Mädchen getroffen werden, um nach Maßgabe dieſer Unter⸗ 
ſcheidung die Penfionirung und Relictenverſorgung für die Lehrer zu 
ordnen. Der Vertreter des Cultusminiſteriums, Oberregierungsrath 


Schneider, nahm, wie aus den Verhandlungen mitgetheilt werden möge, 
entſchieden gegen dieſe Petition Stellung. 


Es ſei ſchon ſchlimm 
genug, daß das Berechtigungsweſen in Bezug auf die Beamtenlaufbahn 


und in Bezug auf das Einjährigfreiwilligenſyſtem zu einer Schabloniſirung 


und Schematiſirung des höheren Unterrichtsweſens für die Knaben 
geführt hat, welche der Entwicklung des Schulweſens und der Be⸗ 
friedigung des Lernbedürfniſſes großer Klaſſen der Bevölkerung Eintrag 
thut. Die Commiſſion beſchränkte ſich darauf, die Petition der Re⸗ 
gierung als Material für ein künftiges Unterrichtsgeſetz zu überweiſen. 
Aus den Erklärungen des Regierungscommiſſars gegen die Beſtimmung 
äußerer Merkmale für die höheren Mädchenſchulen verdient folgendes 
hervorgehoben zu werden: Man habe die unterſcheidenden Merkmale in 
der Zahl der aufſteigenden Klaſſen geſucht, dabei aber überſehen, daß die 
Erſolge der Erziehung und des Unterrichtes noch von ganz anderen 


Fackoren abhängen; belſpielsweiſe von der Tüchtigkeit und der inneren 
Uebereinſtimmung des Lehrercollegiums, von der Zahl der Schüle⸗ 
rinnen in. den einzelnen Klaſſen, von der Unterſtützung, welche die 
Schule im Hauſe finde. Es ſei daher denkbar und es komme that⸗ 
ſächlich vor, daß eine kleinere, weniger frequentirte Schule mit fünf 
aufſteigenden Klaſſen einer zehnklaſſigen Schule nicht nachſtehe. 
In einem Berliner hochangeſehenen Penſionate fänden 12: bis 
14jährige Mädchen aus allen Theilen der Monarchie Aufnahme; 
daſſelbe böte alſo Gelegenheit zu Vergleichungen; in dieſem Penſionate 
habe ſich innerhalb der letzten Jahre ein Kind, welches aus einer 
recht kleinen Provinzialſtadt des Oſtens kam, als das beſtvorbereitete 
erwieſen. Das fuͤhre nun auf die Frage, ob man nicht die Zu⸗ 
erkennung der Bezeichnung „höhere Mädchenſchule“ von der Er⸗ 
reichung eines beſtimmten Lehrzieles abhängig machen koͤnne; darin 


würde eben die Gefahr liegen, daß Bildung und Erziehung zu] 1790 


Gunſten der Belehrung in den Hintergrund treten, ja daß auch bei 
dieſer ſelbſt das Wiſſen dem Scheine zum Opfer falle. Bei der Re⸗ 
viſion der ganz kleinen Mädchenſchulen werde regelmäßig die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß in der unterſten Klaſſe Vorzügliches geleiſtet werde, 
die Oberklaſſe aber die Hoffnungen nicht erfülle, welche die untere er⸗ 
regt habe. Der Grund liege auf der Hand: weil man das Anſtalts⸗ 
ziel zu hoch ſtecke, ſich beiſpielsweiſe noch immer nicht entſchließen 
könne, die zweite fremde Sprache aufzugeben, was für ſolche Schulen 
ein Vortheil ſein würde, leide die Gründlichkeit, die Kräfte der 
Kinder würden überſpannt und erlahmten. Es komme noch 
ein anderer Geſichtspunkt in Betracht, welcher, wenn er auch äußer⸗ 
licher Natur zu ſein ſcheine, doch den Kern der Sache angehe. 
Wenn man zweierlei Klaſſen von Mädchenſchulen ſchaffe und an einer 
von dieſen den Lehrern und Lehrerinnen einen höheren Rang, höhere 
Gehalte, günſtigere Ausſichten für ihren Ruheſtand und für die Ver⸗ 
ſorgung ihrer Hinterbliebenen gewähre, ſo werde, wie die Erfahrung 
bei den höheren Lehranſtalten für die männliche Jugend lehre, das 
an ſich ſchon vorhandene Begehren des Dirigenten, für welches er ſich 
den Ausdruck „Anſtaltsehrgeiz“ geſtatte, ihre Anftalt zu der höheren 
Art emporzuheben, mächtig wachſen. Es liege das zu tief in der 
Natur der Perſonen und der Verhältniſſe, als daß man dem bezeich⸗ 
neten Streben wirkſam begegnen, ja, als daß man ihm jede Berechti⸗ 
gung abſprechen koͤnne, die Wirkung aber werde eine Ueberzahl großer 
Schulkörper ſein, von welchen nicht wenige im Laufe der Zeit ſich als 
lebensunfähig erweiſen würden; die ſo herbeigeführte Erweiterung der 
beſtehenden Anſtalten würde nicht nur die Gemeinden unnöthig be⸗ 
laſten, ſondern ſie würde in ihren Wirkungen auch die Mädchenſchul⸗ 
bildung ſelbſt ſchädigen. Aus allen dieſen Gründen bitte er, ein vor⸗ 
zeitiges Eingreifen in die Entwicklung des Mädchenſchulweſens ver⸗ 
meiden zu wollen. 


Vom Stadttheater. Wie uns die Divectton mittheilt, findet 
Mittwoch, den 16. April, beſtimmt das letzte Auftreten des Herrn Adolf 
Sonnenthal ſtatt. 

Concert. Am Sonnabend, den 19. d. Mts., veranftaltet der be⸗ 
kannte und allgemein beliebte Concertmeiſter Herr Ankon Sobotka, 
unter Mitwirkung von Frau Profeſſor Peiper und der Ria r Robert 
Ludwig, Joſef Melzer und Mark im Muſikſgale der Univerſität ein Con⸗ 
cert. Das gediegene Programm, ſowie die Namen der Mitwirkenden ver⸗ 
ſprechen einen bedeutenden muſikaliſchen Genuß. 

* Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Die nächſte Ver: 
ſammlung wird Donnerstag, den 17. April, Abends 7 Uhr, im Auditorium 
des archäologiſchen Muſeums, Neue Sandſtraße 3/4, abgehalten. Auf der 
Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Privatdocenten Dr. O. Roßbach über 
„die antike Glyptik“. Die Gemmen⸗ und Abdruckſammlung des archäo⸗ 
. Muſeums wird zur Beſichtigung ausgeſtellt ſein. Gäſte ſind 
w 


ommen. 


*Ergänzungsfahrſcheine können fortan, wie aus einer Bekannk⸗ 
machung der königl. Eiſenbahn⸗Direction im Inſeratentheil unſeres Blattes 
erſichtlich, von und nach allen im preußiſchen Staatseifenbabnbereiche 
belegenen Stationen, welche im Streckenverzeichniß als Couponſtalionen 
nicht benannt ſind oder welche an einer in das Verzeichniß überhaupt nicht 
n Eiſenbahnſtrecke liegen, ausgefertigt und in zufammen⸗ 
ſtellbare Rundreiſehefte eingelegt werden. 

— d. Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. Die nächſte Ver: 
ſammlung wird am Montag, den 21. d. M., Ahends 8 Uhr, im game 
Saale des Friedrich'ſchen Locals auf dem Mauritiusplatz ſtattſinden. 
Außer Mittheilungen und der Beſprechung communaler Fragen ſteht ein 
Vortrag des Rechtsanwalts Menzel „über Arbeitseinſtellung und Arbeits⸗ 
vertragsbruch“ auf der Tagesordnung. Gäſte ſind willkommen. 


3. Bekleidungsinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft. Die vom Vor⸗ 
ſtande für heut nach dem Liebich'ſchen Saale einberufene Verſammlung 
der Genoſſenſchafts⸗ Mitglieder des I. Wahlbezirks, umfaſſend die Pro⸗ 
vinzen Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, wurde von dem vom 
Vorſtande ernannten Vorſitzenden Arthur Roſenſtock mit einigen begrüßenden 
Worten eröffnet. u Schriftführern wurden per Acelamation gewählt: 
Julius Glaß und Emanuel Breslauer. Auf der Tagesordnung ſtanden 
1) Wahl a Delegirten — die im Juni er. in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
findende Genoſſenſchafts⸗Ver nr 2) Beſprechung von Genoſſenſchafts⸗ 
Angelegenheiten. Der Vorſitzende bezeichnet es als billig und fachlich 
Bere ertigt, daß bei der Wahl der Delegirten diejenigen Induſtriezweige 

er Genoſſenſchaft, welche im Bezirke vorwiegend vertreten ſind, auch 
dementſprechend berückſichtigt werden, und macht die anweſenden Mit⸗ 
lieder derjenigen Induſtriezweige, welche in Folge geringer Vertretung 
im Bezirke bei der Wahl keine Berückſichtigung finden, darauf aufmerkſam, 
daß ihr Induſtriezweig ja den Erſatz für dieſen Ausfall in ſolchen Wahl⸗ 
bezirken fände, wo derſelbe in höherem Maße vertreten ſei. — Bei der 
Wahl wurden gewählt: Strohhutfabrikant Arthur Roſenſtock, in Firma 
erd. Roſenſtock, Schuh⸗ und Schäftefabrikant Julius Glaß, in Firma 
Julius Glaß & Co.; als deren 1 Hantelmann, in Firma 
Chriſtine Jauch Nachf., Blumenfabrik, M. Wohlauer, Schuhfabrikant. 
Aus der Verſammlung wurden einige Anträge geſtellt und Wünſche aus⸗ 
eſprochen, welche die Delegirten möglichſt zu befürworten verſprachen. 
Dein Vorſitzenden wurde dur Antrag eines Mitgliedes der Dank der Ver: 
ſammlung für feine umfichtige Leitung durch Erheben von den Plätzen 
ausgeſprochen. : 2 

— d. Glatzer Gebirgsverein, Ortsgruppe Breslau. In der am 
14. d. Mts. zum erſten Male im Heinen Sale des Breslauer Concert⸗ 
hauſes abgehaltenen und zahlreich beſuchten Monatsperſammlung wurde 
kunächſt über die Vertheilung der Vorſtandsämter Mittheilung gemacht. 
Kaufmann und Stadtverordneter Köhly iſt zum Vorſitzenden, Kaufmann 
Traumann zum Schriftführer und Kaufmann Lorcke zum Kaſſirer ge⸗ 
wählt worden. Von der Ortsgruppe Reinerz iſt ein Dankſchreiben für 
die von der Ortsgruppe Breslau gewährte Unterſtützung zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Hummelsſchloſſes bei Reinerz eingegangen mit der Mit⸗ 
theilung, daß etwaige Wünſche der Ortsgruppe Breslau hinſichtlich der 
Reſtaurirung berückſichtigt werden ſollen. Bürgermeiſter Dengler⸗Rein⸗ 
erz hat der Bibliothek des Vereins eine Reihe von Büchern geſchenkweiſe 
überwieſen““ Herr Alwin Langenhan hielt ſodann einen hochinter⸗ 
effanten und feſſelnden Vortrag über „die Eiszeit“ und die durch dieſelbe 
hervorgerufenen Veränderungen, welche das nördliche Europa erſt zu dem 

emacht hätten, was es ſei. Der Redner beleuchtete die Theorie der 
Gleiſcher und unterſuchte die Gründe, welche die Eis⸗ oder Gletſcher⸗ 
eit hervorgebracht. An vorgelegten Mineralien lege er, daß das 
em Norden angehörige Geſteinsgeſchiebe durch die Gletſcher zu 
uns herabgebracht worden, und machte intereſſante Mittheilungen über 
die Fauna einer vor der Gletſcherzeit liegenden Zeitperiode. Die Ver⸗ 
ſammlung ſpendete dem Redner den lebhafteſten Beifall. Von weitern 
Mittheilungen iſt e daß in Münſterberg die Begründung 
einer Beust des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz im beiten 
Gange ſei und daß zu gleichem Zweck auch mit Frankenſtein le 
angeknüpft worden ſeien. Auf eine be an das Eifenbahn-Betriebgamt 
Neiſſe, ob und wann in dieſem Sommer ein Sonntags⸗Sonderzug von Breslau 
nach der Grafſchaft abgelaſſen, iſt noch keine Antwort eingegangen. Im 
Weiteren wurde nach längerer Beſprechung die Wahl des Ortes für eine 
am Pfingſtmontag zu veranftaltende Parthie dem Borftande Bbestoffen 


Vorläufig hat der Vorſtand elne Wagenfahrt von elſchwerdt dur 
das ae Hammerthal nach Grünborn in Fri — dort a 
den Brand zurück nach Habelſchwerdt in Ausſicht genommen. Der Verein 
zählt zur Zeit 859 Mitglieder. 


d. Tiſchlergeſellen⸗Verſammlung. Die heute 8 im 
Liebich ſchen Saale abgehaltene Verſammlung der im Ausſtande befind⸗ 
lichen Tiſchlergeſellen war außerordentlich zahlreich beſucht; nicht nur das 
Parterre des Saales, ſondern auch die Logen waren dicht beſetzt. Aa 
wurde eine intereſſante, wenn auch nicht erſchöpfende Statiſtik über 
die Lage des Tiſchlergewerbes bezw. der Geſellen vorgetragen. 
Aus derſelben ſeien folgende Mittheilungen gemadt: In Breslau befinden 
fih 206 Tiſchlerwerkſtätten, von denen 181 ohne Maſchinen und 25 mit 
Maſchinen Dr Dampfbetrieb arbeiten. Letztere verfügen zuſammen über 
508 Pferdekräfte. Die Zahl der Geſellen in allen 206 Werkſtätten beträgt 
1: Davon entfallen 743 auf die Werkftätten mit Dampfbetrieb und 
767 auf die übrigen Werkſtätten. Von den Geſellen ſind 536 ledig und 
974 verheirathet. Die Kinderzahl aller Verheiratheten beträgt zuſammen 
790. Es kommen mithin auf jeden ei Tiſchlergeſellen noch 
nicht 2 Kinder. Dem Alter nach ſind 66 Geſellen unter 20 Jahren, 
von 20—30 Jahre, 434 von 30—40 Jahre, 191 von 40—50 Jahre, 84 von 
50—60 Jahre, 40 von 60—70 Jahre und 8 über 70 Jahre alt. Aus: 
ſchließlich mit Bauarbeit find 267 Geſellen in 9 Werkſtätten mit Dampf: 
betrieb und 207 Geſellen in 33 Werkſtätten ohne Dampfbetrieb be⸗ 
ſchäftigt, während 94 Geſellen in 4 Werkſtätten mit Dampfbetrieb 
und 355 Geſellen in 105 Werkſtätten ohne Dampfbetrieb ausſchließ⸗ 
lich Möbel anfertigen. Bau: und Möbeltiſchlerei wird in 4 Werk⸗ 
ſtätten mit Dampfbetrieb und 210 Geſellen und in 2 Werkſtätten ohne 
Dampfbetrieb mit 8 Geſellen betrieben. 2 Werkſtätten mit I Geſellen verfertigen 
Galanteriearbeiten, während 7 Geſellen in 1 Werkſtatt mit Dampfbetrieb 
und 40 Geſellen in 3 Werkſtätten ohne Dampfbetrieb dem Inſtrumenten⸗ 
bau obliegen. Für Müblenbau find in 1 Werkſtatt mit Dampfbetrieb 
12 Geſellen und in 2 Werkſtätten ohne Dampfbetrieb 26 Geſellen be⸗ 
ſchäftigt. Für Eiſenbahn⸗Wagenbau, Modell⸗ und andere Tiſchlerfabrikate, 
arbeiten 153 Geſellen in 6 Werkſtätten mit Dampfbetrieb und 124 Geſellen 
in 34 Werkſtätten ohne Dampfbetrieb. Die Reparatur⸗Werkſtätten der 
Eiſenbahnen ſind nicht in Betracht gezogen worden. Die Zahl der Lehr⸗ 
linge im hieſigen Tiſchlergewerbe beträgt 248. Die Arbeitszeit ſtellt ſich 
durchſchnittlich auf 10%, Stunden mit jährlich 25 600 Ueberſtunden in 
Sonntagsarbeit und 153 600 Ueberſtunden nach Feierabend. Insgeſammt 
beträgt alſo die jährliche Ueberſtundenzahl 179 200. Der Durchſchnitts⸗ 
verdienſt ſtellt ſich bei 1275 Geſellen in Accordarbeit auf 25½ Pf. pro 
Stunde oder auf 16,35 M. pro Woche, bei 235 Geſellen in Lohnarbeit 
auf 23%, Pf. pro Stunde oder auf 15,32 M. pro Woche bei einer täg⸗ 
lichen Arbeitszeit von 10%, Stunden. Die 9 ſchwankt in den 
5 Ban Werkſtätten von 10—12¼½ Stunden, die Ueberſtunden nicht ge: 
rechnet. Nur in 2 Werkſtätten beträgt die tägliche Arbeitszeit 9½ 
Stunden und Ueberſtunden werden hier nicht gemacht. Es werden 
in denſelben 4 Geſellen auch t, von denen 2 im Accord 33 Pf 
und 2 im Lohn 30 Pf. Dur ſchnittsverdienſt pro Stunde erreichen 
Ein Ueberblick über dieſe 8 laſſe, wie der Berichterftatter 
bemerkt, erkennen, daß in den Werkſtätten mit der kürzeſten Arbeitszeit 
der höchſte Berdienft im Accord wie in der Lohnarbeit erzielt werde. Da⸗ 
gegen falle der Verdienſt, je länger die Arbeitszeit und je größer die Zahl 
er Ueberſtunden ſei. An dieſe Statiſtik ſchloß ſich noch die Mittheilung 
einer Tabelle über die Sterblichkeit unter den Tiſchlergeſellen. Hierauf wurde 
eine Rechnung über die Haushaltung eines 1 
aufgemacht, deren Reſultat war, daß der Arbeiter jährlich 1308 M. noth⸗ 
wendig brauche. Die geforderte Lohngufbeſſerung würde alſo den Anſprüchen, 
die ein Geſelle machen milſſe, noch lange nicht genügen, ſondern nur ſeine 
Lage etwas mildern. — Es wurde weiter mitgetbeilt, daß die zweite Con⸗ 
ferenz mit der Arbeitgeber⸗Commiſſion reſultatlos verlaufen und der 
Strike nun unausbleiblich ſei. Es würde ferner auf die Beſchlüſſe 
der geſtern abgehaltenen Verſammlungen der Arbeitgeber hingewieſen und 
der Freude Ausdruck gegeben, daß die zweite Innung ſich entgegenkommend 
geaciat habe. Außerdem baben fich, wie mitgetheilt wurde, noch folgende 
rbeitgeber mit den Forderungen der Geſellen einverftanden 
erklärt: die Tiſchlermeiſter und Möbelhändler Florian und Blaſe (Mit⸗ 
lieder der zweiten Innung), Tiſchlermeiſter P. Gierth, Tiſchler Emil 
öbel, Tiſchler J. Burghart, Tiſchler H. Heinrich, Stuhlfabrikant 
Krauſe, Tiſchlermſtr. J. Lenz, Tiſchler J. Mende, Tiſchler H. Rehnert, 
Tiſchlermeiſter Saus ner, Tiſchler Reinbold Wolf, Tiſchlermeiſter Rudolf 
Zink, Zeuſchner und Tiſchlermeiſter Rud. Peukert. Es wurde als ein er⸗ 
freuliches Zeichen angeſehen, daß gerade eine Anzahl Kleinmeiſter die Forbe⸗ 
rungen bewilligt habe. Es ſei dadurch ſchon eine gewiſſe Breſche gelegt. Aus der 
1 wurde mitgetheilt, daß auch Kunſttiſchlermeiſter Bu bl 
und Zimmer meiſter Kabiſch und die Harmonika⸗Fabrik von Becker u. 
Co., letztere theilweiſe, auf die e bi der Geſellen eingegangen 
ſeien. Nach langen Debatten machte die Lohncommiſſion den Vorſchlag, 
daß in den Werkſtätten, welche die Forderungen bewilligt 
hätten, et werden folle, daß aber die betreffenden Geſellen 
während der Dauer des Strikes 1 M. wöchentlich an die Lohneommiſſion 
zur Unterſtützung der im Ausſtande befindlichen Geſellen zu zahlen hätten. 
Die Verſammlung ſchloß ſich einſtimmig dieſem Vorſchlage 
an. Zum Schluß wurden die Geſellen dringend ermabnt, ſammt und 
ſonders dem Fachvereine beizutreten und ſich während der Dauer des 
Strikes keine Ungeſetzlichkeiten zu Schulden kommen zu laſſen. 


» Hexengeſchichte. In dem Dorfe Gießmannsdorf, Kreis 
Sprottau, iſt, wie uns unſer O⸗Correſpondent ſchreibt, vor 1 5 Tagen 
eine Geſchichte paſſirt, welche einen ſchlagenden Beweis da von ablegt, daß 
der Aberglaube in vielen Kreiſen noch recht feſtgewurzelt it. Dort lebt 
ein bäuerlicher Beſitzer, welcher ſeit längerer Nea eine kranke Frau bat 
Trotz der bisber angewendeten Mittel wollte die Krankheit nicht weichen. Da 
kam eines Tages eine Frau zu dem betrübten Ehepaar, demſelben die An⸗ 
kunft eines Manne in Ausficht ſtellend, der wohl im Stande fei, durch 
„Sympathie“ die Krankheit zu bannen. Bereitwillig wurde der weiſen 
Frau Gehör geſchenkt. Der Wunderdoctor traf dem gegebenen Verſprechen 
gemäß ein, ſagte aber, daß zur Ausführung der Kur eine Geldſumme 
von M. erforderlich ſei, und daß die Operation auch nur zur 
Nachtzeit dürfte vorgenommmen werden. Der Bauer, obgleich nicht 
unvermögend, befand ſich augenblicklich nicht in der Lage, eine ſolche 
Summe auf den Tiſch zu legen, borgte ſich aber bei guten Freunden den 
ihm zur vollen Summe fehlenden Betrag. Zur beſtimmten Zeit traf der 
Zauberfünftler ein. In der Küche wurde ein großes Feuer angemacht, 
das Geld in einen Topf gethan und der letztere dem Feuer ausgeſetzt, 
denn ſollte der Zauber helfen, ſo müßte das Geld warm vergraben 
werden. Der Bauer mußte vor der Küchenthür Aufſtellung nehmen und, 
wenn der Herenmeifter in der Küche bis drei gezählt hatte, jedesmal mit 
dem Beſen an die Küchenthür ſchlagen. Hierauf mußte der Bauer ein Loch in 
den Garten graben. Im Beifein des Bauern vergrub der Heilkünſtler den Topf 
in das Loch, verbot dann dem Bauern auf das Strengſte, nachzugraben 
und irgend Jemand von der Kur zu erzählen, ſonſt ſei dieſelbe erfolglos; 


Jauch würde dann dem Bauern recht Schlimmes widerfahren. Später 


würde er wiederkommen und nach dem Topfe ſehen. Wahrſcheinlich müßte 
nich mehr Geld hinzugethan werden; die Heilung werde dann auch um fo 
ſchneller und beſſer wirken. Nach dem Weggange des Hexenmeiſters be⸗ 
kam der Bauer doch Angſt; das Geld könne geſtohlen und er auf dieſe 


Weiſe um den Kurerfolg gebracht werden. Deshalb theilte er endlich dem 


Nachbar den Vorfall mit. Letzterer grub auf eigene Fauſt nach, fand den 
Topf, aber — kein Geld. Daſſelbe war mit dem Wunderdoctor ver⸗ 
ſchwunden. Durch den Nachbarn wurde die Sache ruchbar. Vorige 
Sonnabend iſt die weile Frau feſtgenommen und in das bieſige Amts⸗ 
efängnig gebracht worden. Die Unterſuchung wird das Nähere feſtſtellen. 
offentlich wird man auch des Schwindlers habhaft. 
. ̃˙ 

I. Görlitz, 14. April. [Strike. Nachmittags unterricht. 
— Kunſtausſtellung. — Kirchliche Conſe renz] Der Strike der 
Zim mergeſellen dauert fort, eine Arbeitseinſtellung der Schub macher⸗ 
und Tiſchlergeſellen ſteht bevor. In einer heute Abend abgebal⸗ 
tenen Verſammlung beſchloſſen die Erſteren, die Arbeit am 20fteſr 
April niederzulegen. — Eine Petition von Eltern an das Pra⸗ 
pinzial⸗ Schulcollegum um Abſchaffung des Nachmittags + Unterrichts 
iſt abſchlägig beſchieden worden, trotzdem das Lehrercollegium und 
der Commünalarzt die Petition befürworteten. Die Behörde hat nur ge⸗ 
attet, daß außer am Mittwoch und Sonnabend noch am Montag der 
achmittags⸗ Unterricht ausfällt. — Der Kunſtverein der Lauſitz 
eröffnet am heutigen Montag eine Ausſtellung von hiſtoriſchen Gemälden. 
— Am nächſten Donnerstag findet im Vereinshauſe die evangeliſche 
kirchliche Conferen; für die Oberlauſitz ſtatt. Die Anſprache bält 
Paſtor Hochbau m ⸗Radmeritz. Vorträge haben zugeſagt: Oberpfarrer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
Broniſch⸗Schönberg über „die erſte evangeliſche Oberlauſitzer Paſtoral⸗ 
Conferenz in Görlitz am 27. April 1525, und Paſtor Kolde⸗Liſſa über 
die römiſchen Angriffe mit Bezug auf Luthers Lebensende und ihre 
Widerlegung auf Grund geſchichtlicher Forſchung“. 

° Haynau, 15. April. [Stabtnerorbneten-Borfteher und 
Polizeibeamter] Die Stadtverordneten in Haynau hatten fich, 
wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ berichtet, kürzlich mit einer recht eigen⸗ 
thümlichen Angelegenheit zu beſchäftigen. Ein dortiger Polizeibeamter 

atte ſich vor einiger Zeit beim Bürgermeiſter über den Stadtverordneten⸗ 
Vorsteher Dr. Lempke beſchwert, daß dieſer ihn bei Uebergabe von Acten 
barſch angefahren habe. Der Bürgermeiſter brachte nun dieſe Beſchwerde 
in einer früheren F zur Sprache, worauf der 
Borfteher entgegnete, daß die Angaben des Polizeibeamten vollſtändig er⸗ 
funden ſeien. Hierauf ließ nun der Bürgermeiſter den Polizeibeamten 
protokollariſch vernehmen und überwies das Protokoll den Stadt⸗ 
verordneten zur Vorlage. Die Verſammlung beſchloß, über dieſe 
Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen, da dieſe gar keine 
Communalangelegenheit berühre und die Verſammlung daher keine Ver⸗ 
anlaſſung habe, ſich mit derſelben zu beſchäftigen. Es iſt wohl noch nicht 
dageweſen, daß eine Stadtverordneten⸗Verſammlung angerufen wird, über 
das Verhalten des Vorſtehers bezüglich ſeines Verkehrs mit Polizeibeamten 
Kritik zu üben. Die ganze e e machte offenbar auf die Stadt⸗ 
verordneten einen peinlichen Eindruck. 

1. Gottesberg, 13. April. [Rieſengebirgs⸗Verein. — Ein? 
führung. — Ernannt. — Kreisrettungshaus. — Feuerwehren. 
In der auf der Friedenshöhe abgehaltenen Generalverſammlung des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins, Ortsgruppe Gottesberg, wurden Bürgermeiſter Hentſchel 
und Brauereibeſitzer Raupach zu Vorſitzenden gewählt. Der Verein zählt 
93 Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, eine Vervielfältigung der vom Mark⸗ 
ſcheider Schmidt angefertigten Karte von Gottesberg und Umgegend in 
1000 Exemplaren herſtellen zu laſſen und dieſe Karte dem „Führer durch 
Gottesberg und Umgegend“ beizugeben. — Der neugewählte Rector Gabriel 
— bisher Mittelſchullehrer in Sagan — wurde mit Beginn des Schul⸗ 
ahres durch den Superintendenten Penzholz in ſein Amt eingeführt. — 

ie Oberſteiger Teichmann und Schmidt in Hermsdorf ſind zu Bergver⸗ 
waltern der Bereinigten Glückhilf⸗Friedenshof a tube ernannt worden. 

Im Kreis⸗Rettungshauſe waren im März 1 insgeſammt 56 Zög⸗ 
linge, darunter 30 von der Provinz zur Zwangserziehung überwieſene, 
fowie 26 aus Gemeinden des Kreiſes übergebene Zöglinge. — Der Ber: 
band der Feuerwehren des Weiſtritzthales hat beſchloſſen, bei der Königl. 
Ober⸗Poſtdirection den Antrag zu ſtellen, die im Verbandsnetze liegenden 
Poſtanſtalten mit Weckapparaten für den Telegraphen⸗Nachtdienſt aus⸗ 
zurüſten. 


r. Schweidnitz, 13. April. [Communales. — Von der Handels⸗ 
kammer.] Mit der Pflaſterung der unteren Wilhelmſtraße wird 
morgen begonnen werden. Durch Planirung des Straßenterrains 
iſt wieder ein altes Stück von Schweidnitz geſchwunden; es entſteht hier 
eine Straße, die zu den ſchönſten der Skadt gezählt werden darf und 
fih einmal großer Frequenz nach dem Bahnhofe hin erfreuen wird. Bei 
Anlage des Entwäſſerungscanals ſtieß man auf eine alte Begräbnißſtätte; 
mehrfach wurden menſchliche Gebeine zu Tage gefördert. — Wie ver⸗ 
lautet, find Unterhandlungen im Gange betreffs Einverleibung des 
Kreiſes Neurode in den Handelskammerbezirk Schweiduitz. 


h. Lauban, 15. April. [Amtseinführung.] Durch den Provinzial⸗ 
ſchulrath Hoppe erfolgte heute Vormittag die feierliche Amtseinführung 
des neuen Gymnaſialdirectors Dr. Sommerbrodt. Zu Ehren deſſelben 
findet heüte Nachmittag ein Diner in einem hieſigen Reſtaurant ſtatt. 

§ Striegau, 14. April. FEC — Thier: 
133 — Chauſſeebauten. — 1 Für den 

reis Striegau bezw. für die einzelnen Gemeinden in demſelben iſt ein 
Normalſtatut für die Erhebung einer Hundeſteuer feſtgeſetzt worden. Von 
der Steuer ſollen nur die Beſitzer ſolcher Hunde befreit ſein, die zur Be⸗ 
wachung oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind, ſofern das Bedürfniß nach 
den Ortsverhältniſſen feſtgeſtellt iſt; die Entſcheidung hierüber erfolgt event. 
im Verwaltungsſtreitverfahren. — Der königl. Landrath von Klitzing hat 
auf Erſuchen das Protectorat über den Verein zum Schutz der Thiere 
hierſelbſt übernommen. — Der Kreistag bewilligte in ſeiner letzten Sitzung 
an Chauſſeeneubaukoſten für Rauske—Pläswitz 115 500 Mark, für Rauske 
bis Gäbersdorf 56 600 Mark, für Striegau—Groß⸗Roſen 101 200 Mark, 
füe Laaſan—Pfaffendorf 135 000 Mark, i. G. 408 300 Mark, welche als 
einmalige und außerordentliche Ausgaben in den Kreiswegebau⸗Etat pro 
1890/1 eingeſtellt worden ſind. — Geſtern beging Lehrer Stoye in Rano⸗ 
witz ſein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurden 
dem Jubilar von dem Patron, Baron v. Richthofen, von den Gemeinden, 
von der Lehrerſchaft und aus weiteren Kreiſen zahlreiche Beweiſe der Liebe, 
Werthſchätzung und Dankbarkeit zu Theil. An dem gemeinſamen Feſtmahle 
betheiligten ſich 80 Perſonen. 

„ Prausnitz, 14. April. [Stadtverordnetenſitzung. — Ju’ 
biläum.] In der letzten gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, für das Rechnungs⸗ 
jahr 1890/91 einen Communalſteuerzuſchlag von 100 pCt. zur Claſſen⸗ und 
claſſificirten Einkommenſteuer zu erheben mit der Maßgabe, daß 50 pCt. 
zu Communal⸗ und 50 pCt. zu Schulzwecken verwendet werden ſollen. 
Gleichzeitig gelangte ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten, Fürſten 
von Hatzfeldt⸗Trachenberg, zur Kenntnißnahme, worin derſelbe mittheilt, 
daß der Antrag bezüglich Weiterführung der Bahn Hundsfeld-Trebrsiß über 
Prausnitz von der Eiſenbahncommiſſion des Herrenhauſes abgelehnt worden 
iſt. — Der Glöckner Stürz in Strieſe feierte vor Kurzem ſein 50 jährtges 

ubiläum. Bei dieſer Gelegenheit überbrachte ihm eine Deputation did 
lückwünſche der Gemeinde und eine ſehr werthvolle Remontoiruhr. 


P. Glatz, 14. April. [Vom Wetter.] Bei einem Thermometerſtand 
von ＋ 3 % C. herrſcht ſeit heute Nacht ein ſtarker. ununterbrochener 
Schneefall. Der Schnee bedeckt bereits über ½ Meter hoch die Fluren. 
Der Verkehr iſt bereits ſehr erſchwert, namentlich in den an den Berg⸗ 
abhängen gelegenen Ortichaften. Bei plötzlichem Thauen iſt Hochwaſſer 
zu befürchten. Geſtern hatten wir bedeutenden Regen. — Das Barometer 
zeigt heute Nachmittag 2 Uhr 27,85 “. 

CH Langenbielan, 14. April. [Amts vorſteher. — Miſſion. 
— Theater. — Jubiläum.] Am 1. April übernahm Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Mahatius aus Breslau bierſelbſt das Amt des Amtsvor⸗ 
ſtehers. Amtsvorſteher Kiesling, welcher ſeit 1847 hierſelbſt als Polizei⸗ 
verwalter und ſeit 1874 als Amtsvorſteher und Standesbeamter ewaltet, 
wird jetzt noch die Gemeindeverwaltung und ſtandesamtlichen Geſchäfte 
verwalten. Am Oſterſonnabend trafen Franziskaner-Mönche aus 
St. Annaberg bei Oppeln hier ein, um eine Miſſion in hieſiger katho⸗ 
lichen Kirche abzuhalten. Es wurden bis heute täglich drei Predigten 

ehalten, welche ſehr zahlreich beſucht wurden. — Seit Oſtern giebt die 

trube'ſche Theater⸗Geſellſchaft im Preußiſchen Hofe Vorſtellungen, welche 
vielen Beifall finden. — Geſtern feierte Paſtor Schönwald hier ſein 
25jähriges Amts⸗Jubiläum. | 

. Strehlen, 13. April. [Kreistag. — Dampfmolferei. — Jagd⸗ 
‚ergebnis. — Städtiſche Schuld.] „Auf dem letzten hier abgeben 
Kreistage wurde der vom Kreisausſchuß vorgelegte Entwurf eines Regle⸗ 
ments, betreffend die Förderung des Baues verſteinter Wege im Kreiſe 
Strehlen, angenommen; der hieſigen freiwilligen Feuerwehr zur Anſchaffung 
von Schläuchen eine einmalige Beihilfe von 300 bewilligt; Graf von 
Sauerma⸗Kariſch iſt als Kreisdeputirter wiedergewählt, der Ankauf einer 
1½ Morgen großen Fläche an der Frankenſteiner Straße zum Bau eines 
Kreisbauſes beſchloſſen und zur Feſtſtellung des Preiſes der zum Bau der 
. Strehlen⸗Grottkau im hieſigen Kreiſe zu erwerbenden Grund⸗ 
ſtücke eine Commiſſion gewählt. — In Heinrichau wird für die Güter 
der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar eine Dampfmolkerei errichtet, welche 
zam 1. Juli er. dem Betriebe übergeben werden ſoll. — Im letzten Herbit 
— — Winter hat der Privatförſter Krauſe in Kubnau 14 alte Füchſe 
9 egt. — Der Bezirksausſchuß zu Breslau hat die ſchnellere Tilgung der 
deswenvalldenfonds⸗Schuld durch Verſtärkung der Tilgungsquote und 
Sparta Aufnadme eines Darlehns von 240000 M. aus der ſtädtiſchen 
125 aſſe zu niedrigerem Zinsſatze genehmigt. 

A Piieae, 15. April. [Bürger⸗Jubiläum.] Der Commiſſionär 
80 Jahren ner, ein bei ſeinen 77 Jahren ſehr rüſtiger Herr, hat heute vor 
en Bürgereid unſerer Stadt Feel Der Jubilar wurde 


Depuden Bürs ie 
wine. onen des Magiſtrats und der Stadtverordneten be: 


I Falteuber 
8 g. 11. April. [Kreistag.] In der geſtern ſtattge⸗ 
babten Kreisverſaminlung wurde der Antrag des ie die 


Erſte Beilage zu Nr. 262 der Breslauer Zeitung. 


Beiträge zu der gemeinſamen Gemeinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes 
Falkenberg von 1½ auf 2 pCt. des ortsüblichen Tagelohnes vom 1. Juni 
dieſes Jahres ab zu erhöhen, angenommen. Die Einnahmen der genannten 
Kaſſe haben nämlich in der Zeit vom 1. Januar 1888 bis zum 28 ſten 
Februar 1891 16 774,72 M., die Ausgaben aber 24 116,26 M. betragen, 
ſo daß bereits Vorſchüſſe in Höhe von 5700 M. aus der Kreiscommunal⸗ 
kaſſe gezahlt werden mußten. Annahme fand ferner der Antrag des 
Kreistagsabgeordneten Grafen von Sierstorpff⸗Puſchine, der ſtädkiſchen 
Behörden zu Friedland, des hieſigen Magiſtrats und einer größeren Anzahl 
von Guts⸗ und Gemeindevorſtänden des Kreiſes, den in der Kreistags⸗ 
ſitzung vom 30. März 1889 gefaßten Beſchluß, wonach zu ſämmtlichen bes 
ſchloſſenen Chauſſeebauten von den Intereſſenten ein Zuſchuß von 75 Pf. 
pro laufenden Meter gezahlt werden ſoll, aufzuheben. Der Kreishaus⸗ 
haltsetat pro 1890/91 beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 112541 
Mark und ar: gegen den vorjährigen Mehreinnahme bezw. Ausgabe 
von 9162 Mark. Dem Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Kreiscommunalangelegenheiten pro 1889 entnehmen wir, daß das Ver⸗ 
mögen des Kreiſes 205 356,61 M., die Kreisſchuld aber 216 864,99 M. 
betrug, fo daß eine Kreisſchuld von 11 508,38 M. verblieb, gegen 68 229,70 
Mark im Jahre 1888. 


8. Ratibor, 15. April. [Zur „ — Selbſt⸗ 
mord im Gefängniß. — Funde.] Die hieſigen Fleiſcher erſuchten 
vor Kurzem den hieſigen Magiſtrat, beim Regierungspräſidenten dahin 
vorſtellig zu werden, daß derſelbe die Einfuhr lebender Schweine aus 
Oeſterreich in das Ratiborer ſtädtiſche Schlachthaus geſtatten möge. Am 


112. d. M. erhielt nun der Obermeiſter der hieſigen Fleiſcherinnung ſeitens 


des Bürgermeiſters einen dahingehenden Beſcheid, daß der Regierungs⸗ 
präſident verſprochen habe, beim ee Minifter dahin zu 
wirken, daß dem Wunſche der hieſigen Fleiſcher entſprochen würde. Die 
Lage der hieſigen Fleiſcher wird eine immer ſchwierigere, da ſie aus ge⸗ 
ſchäftlichen Rückſichten ihren Conſumenten gegenüber die Fleiſchpreiſe nicht 
im Verhältniß der bedeutend geſtiegenen Einkaufspreiſe ſteigern können. 
So hat thatſächlich dieſer Tage ein hieſiger Fleiſcher ein Kalb mit 55 Pf. 
für das Pfund Lebendgewicht bezahlt, während er das ausgeſchlachtete 
Fleiſch nur mit 50 Pf. pro Pfund abſetzen konnte. Dazu kommt, daß der 
Fleiſchconſum gegenüber den hohen Fleiſchpreiſen ein fühlbar geringerer 
geworden iſt. Nach einem geſtern hier aus Steinbruch in Ungarn einge⸗ 
laufenen 5 beläuft ſich der Preis der ungariſchen Fettſchweine 
an Ort und Stelle auf 51—52 Kreuzer pro Kilo Lebendgewicht. Geſtern 
und vorgeſtern ſind die hieſigen Fleiſcher und Wurſtfabrikanten zu⸗ 
ſammengetreten, um darüber zu berathen, welche Schritte zur Erleichterung der 
gegenwärtig für ſie ſo ſchwierigen Geſchäftsverhältniſſe zu unternehmen ſeien. 
Davon, daß am vergangenen Sonnabend, wie der „Oberſchleſ. Anz.“ be⸗ 
richtet, mit Extragenehmigung des Regierungspräſidenten eine für das 
Schlachthaus in Beuthen beſtimmte Ladung ungariſcher Fettſchweine den 
hieſigen Bahnhof paſſirt haben ſoll, iſt am hieſigen Bahnhof nichts be» 
kannt. — Der Lehrer Steuer aus Rakau, welcher ſich wegen Ermor⸗ 
dung ſeiner Frau im hieſigen Gefängniß in Unterſuchungshaft befand, hat 


d ſich in der Nacht nom Sonnabend zum Sonntag in feiner Zelle erhängt. 


Die Kugel, welche ſich St. auf ſeiner Flucht in Linz in den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen hatte, hatte durch eine Operation nicht entfernt werden können; 
in Folge deſſen war St. in den letzten Tagen in Tobſucht verfallen und 
deshalb in eine Iſolirzelle gebracht worden. Nach dem kürzlich über den 
Geiſteszuſtand des St. eingelaufenen ärztlichen Gutachten hatte ſich der⸗ 
ſelbe zur Zeit der Ermordung ſeiner Ehefrau nicht im Zuſtande freier 
Willensbeſtimmung, ſondern im Zuſtande krankhafter Geiſtesſtörung be⸗ 
funden. — Die auf dem Grunde der kürzlich abgetragenen, im Jahre 
1657 auf berzoglichem Schloßterrain erbauten Grabkapelle vorgefundenen 
alten Steingeſchoſſe, von denen einige ein Gewicht bis zu ¼ Centner 
haben, werden im herzoglichen Parke zu Rauden Aufſtellung finden. Auf 
dem Grunde derſelben Kapelle wurde ein etwa 3, Meter langes, mit 
kurzem Stiel und breiter Klinge verſehenes Meſſer aufgefunden. Daſſelbe 
iſt vom herzoglichen Kammerdirector von Gehren in Verwahrung ge⸗ 
nommen worden. 


Laurahütte, 14. April. [3ur Strifebewegung.] Aus Anlaß 
der partiellen, etwa 50 Schlepper umfaſſenden Arbeitseinſtellung auf 
Wildenſteinſegengrube hat der Generaldirector und Repräſentant der Ga 
v. Gieſche's Erben Bergwerksgeſellſchaft an den Betriebsitätten folgende 
Bekanntmachung anſchlagen laſſen: „Nachdem die Bergwerksgeſellſchaft 
Georg von Gieſche's Erben mit ihren Lohnaufbeſſerungen bis an die 
Grenzen des Möglichen gegangen iſt, und nachdem auch die Verdienſte 
der Arbeiter, ſoweit ſie nicht durch beſondere Trägheit herabgemäßigt 
wurden, einen Stand erreicht haben, welcher im ganzen Reviere nicht mehr 
vorkommt, ſtellt ſie denjenigen Arbeitern, welche mit den jetzigen Löhnen 
noch nicht zufrieden find, es frei, ſich anderwärts beſſer bezahlte Arbeit zu 
ſuchen. — Jeder Bergmann, der ohne Urlaub und ohne Kündigung die 
Arbeit niederlegt, wird ſeine Kündigung erhalten, auch wird demſelben, 
wenn er herrſchaftliche Wohnung hat, die Wohnung gekündigt werden. 
Die Theuerungszulage von 5 pEt. fällt für alle diejenigen Arbeiter weg, 
die ſich bei einer Arbeitseinſtellung betheiligen. gez. Bernhardi, Repräſentant.“ 


2. Rosdzin⸗Schoppinitz, 15. April. [Feuer. — Mordverſuch 
und Selbſtmord.] In der Scheune des Stellenbeſitzers Dziurowitz zu 
Rosdzin brach Sonntag früh 4½ Uhr Feuer aus und äſcherte dieſelbe ein. 
Dank der günſtigen Windrichtung blieben Wohn- und Stallgebäude ver⸗ 
ſchont. Man vermuthet Brandſtiftung. — Am 14. April, Abends 10 Uhr, 
ſchoß in der Wohnung des Bergmanns Maxelon zu Burowietz der 18jähr. 
Hüttenarbeiter Kotulski mit einem Revolver auf die 22jährige Tochter des 
Maxelon und verletzte dieſelbe ſchwer am Kopfe. Mit einem zweiten 
Schuſſe tödtete er ſich ſelbſt. Der herbeigerufene Arzt Dr. Goguel ordnete 
die Ueberführung des Mädchens in das Lazareth an. Das Liebespaar 
Latte ſich in der Kammer eingeſchloſſen, während Maxelon in der an: 
liegsuden Wohnſtube ſchlief und deſſen Frau nach Lebensmitteln über die 
Grenze gefahren war. ö 

„u. Guttentag, 14. April. [Lehrerbeſoldung. — Feuerwehr.] 
Während ſich in ſo vielen Städten die Lehrer im letzten Jahre theils einer 
Erhöhung ihrer Gehälter, theils namhafter Theuerungszulagen erfreuen 
konnten, wurden faſt ſämmtliche Lehrer hieſigen Ortes mit einer Steuer⸗ 
zulage reſp. Steuererhöhung pro 1890/91 überraſcht. Dies fällt um fo 
mehr auf, als die Lehrer, außer den Alterszulagen, eine Erhöhung ihres 
Gehaltes ſeit 1873 nicht erfahren haben. — Das von der Feuerwehr 
zum Beſten der Vergrößerung des Fahnenfonds geſtern arrangirte 
Dilettantentheater war recht ſtark beſucht und warf einen Reingewinn 
von circa 100 Mark ab Das Fahnenweihfeſt ſoll noch im Laufe dieſes 
Jahres ſtattfinden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 15. April. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Körper: 
verletzung und Straßenraub.] Am Sonntag, den 10. Nopbr. v. J., 
fand im Kretſcham zu Sorge ein Tanzwergnügen ſtatt, bei welchem es zu 
Reibereien kam. Die Muſiker ſahen ſich dadurch in ihrem Verdienſt ge⸗ 
ihäbigt, denn der Tanz wurde gejtört, und aus dieſem Grunde trat einer 
derſelben, Namens Knappe, den Störenfrieden entgegen, beſonders dem 
Arbeiter Guſtavr Sommer und dem Knecht Hermann Hellmich 
wobei einige beleidigende Worte fielen, ohne daß es zu weiteren Exceſſen kam., 
Als a nach Beendigung des Tanzvergnügens, nach Mitternacht, der 
Muſiker Knappe auf dem Wege nach ſeinem Heimathsdorf, Tſcheſcheuhaide 
der durch einen Wald führt, ſich befand, wurde er von Sommer, Hellmich 
und dem Arbeiter Guſtap Gallei überfallen; Hellmich packte Knappe von 
hinten und riß ihn zu Boden, worauf alle drei auf ihn losſchlugen und 
ihm eine Menge Verletzungen beibrachten; Gallei und Hellmich 
bedienten ſich zum Schlagen ihrer ſehr ſtarken Stöcke. Gallei ſoll auch 
verſucht haben, dem Knappe Geld und Uhr mit Kette zu ent⸗ 
reißen; Uhr und Kette ſind auch wirklich bei dieſer Gelegenheit ab⸗ 
handen gekommen. Gegen Sommer, Hellmich und Gallei würde die 
Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit den erſchwerenden 
Momenten der Gemeinſchaftlichkeit, des Gebrauchs gefährlicher Juſtru⸗ 
mente und des hinterliſtigen Ueberfalls erhoben; außerdem ſollte ſich Gallei 
des Straßenraubes ſchuldig gemacht haben. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts waren die Angeklagten betreffs der gegen Knappe nach 
Seren verübten Mißhandlungen beinahe voll geftänbin, Gallei 
leugnete jedoch die Beraubung. Der Vertreter der Staaksanwa tſchaft be⸗ 
antragte mit Rückſicht auf die beſondere Rohheit der That das Schuldig 
unter Ausſchluß mildernder Umſtände, bezüglich des Raubes jedoch, trat 


er ſelbſt für Freiſprechung ein. Die Vertheidiger plaidirten hinſichtlich der 
Körperverletzung für mildernde Umſtände. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig nur wegen der Körperverletzung aus. 


Gallei und Hellmich 


Mittwoch, den 16. April 1890. 

een bierauf zu je 9, Sommer u 7 Monaten Gefängniß | theli 
von der erfannten Strafe wurde 5 8 Angeklagten 1 Monat auß die 
Unterſuchungshaft iu Anrechnung gebracht. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


® Berlin, 15. April. Die heute im Abgeordneten hauſe ber 
ginnende dritte Leſung des Etats bot dem Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten von Caprivi eine paſſende Gelegenheit, 
ſich dem Haufe vorzuſtellen; er that dies mit einer kurzen, militärisch 
knappen, aber ihres Eindrucks vielleicht gerade deshalb nicht verfehlenden 
Anſprache, die etwa 8 bis 9 Minuten Zeit in Anſpruch nahm. Diele 
Anſprache wurde formell vor dem Einttritt in die dritte Leſung des 
Etats gehalten, beeinflußte aber naturgemäß die ganze Generaldebatte 
der dritten Leſung und veranlaßte die Redner, die Wünſche ihrer 
Parteien, namentlich die zunächſt liegenden, dem Staatsminiſterlum, 
namentlich dem Minifterpräfidenten vorzutragen. Abg. Rickert bes 
tonte, daß die freiſinnige Partei ihre Ziele wie bisher verfolgen werde, 
und daß fie ſich nur freuen könne, wenn ſeitens der Regierung bie 
Gleichberechtigung aller Parteien anerkannt würde. Er beſprach dann 
in erſter Linie die Reform der directen Steuern, welche nur durch⸗ 
geführt werden könne bei Einführung der Quotiſtrung, Beſeitigung der 
Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren und bei genügendem Schuß des 
Wahlrechts; daneben müßten die Getreidezoͤlle beſeitigt werden, 
welche zu der jetzigen ſocialpolitiſchen Strömung nicht paſſen. 
Ferner verlangt Rickert eine Reform der Landgemeindeordnung, den 
Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes und namentlich die Beſeitigung der 
offictöfen Preſſe, die zu einer Corrumpirung der öffentlichen Meinung 
geführt habe. Nur der nachfolgende Redner, Herr v. Zedlitz, trat 
für die Aufrechterhaltung einer officiöfen Preſſe ein, die anderen 
Redner, wie Herr v. Rauchhaupt und v. Below ⸗Saleske, ſchwiegen 
entweder ganz darüber oder ſprachen ſich in demſelben Sinne wie 
Rickert aus. Herr v. Zedlitz betonte neben der Steuerreform auch 
die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Beſſerung der Landgemeinde⸗ 
verhältniſſe und empfahl die Förderung der Landwirthſchaft durch 
beſſere Tarife, Neubeſſerung der Wegeordnung, Förderung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Credits und der Anfiedelung der Arbeiter, und ferner 
den Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes. — Abg. Windthorſt wollte 
ſeinen Specialwunſchzettel dem Cultusminiſter allein präſentiren 
und dankte dem Reichskanzler für feine entgegenkommende Er⸗ 
klärung. Er beſchäftigte ſich auch mit der Reform der directen Steuern, 
vor deren Durchführung das Centrum im Reichstage keine neue in⸗ 
directe Steuer bewilligen werde. Für die radicale Beſeitigung der 
officiöfen Preſſe trat er auch ein. Herr v. Rauchhaupt bezeichnete 
neben der Reform der directen Steuern, wobei man alle Nebenpunkte 
weglaſſen ſolle, die Erfüllung der berechtigten Wünſche der evan⸗ 
geliſchen Kirche als den Wunſch der conſervativen Partei. Abg. 
Richter wies darauf hin, daß, ebenſo wie in Preußen die Wieder⸗ 
einführung der Collegialverfaſſung im Staatsminiſterium erfolgen ſolle, 
im Reiche eine Aenderung der Behoͤrden⸗Organiſation nothwendig jet, 


um dem Reichskanzler die verantwortliche Thätigkeit zu ermöglichen; 


denn um alle Reſſorts könne er ſich ja doch nicht eingehend kümmern. 
Aus dieſer mangelhaften Organiſation ſei die Verſumpfung unſerer 
Geſetzgebung entſtanden. Sodann führte er noch aus, daß die 
Getreidezölle nicht vereinbar ſeien mit einer Politik, welche den 
Arbeiterſchutz befördern wolle. Herr v. Below ⸗Saleske trat für 
die Getreidezölle ein, Herr Enneeccerus verzichtete, nachdem um 
4 Uhr ein Vertagungsantrag abgelehnt worden war, auf das Wort, 
indem er auf die Ausführungen der nationalliberalen Redner bei der 
1 1 des Etats verwies. Morgen beginnt die Specialberathung 
es Etats. 


Abgeordneteuhans. 40. Sitzung vom 15. April, 
12 Uhr. 


7 


Am Miniſtertiſche: Reichskanzler und Miniſterpräſident v. Caprivi, 


v. Bötticher, v. Scholz, Herrfurth, v. Schelling und zahlreiche 
Commiſſarien. ; 

Das Haus ehrt das Andenken des während der Oſterferien verſtor⸗ 
benen Abg. Blinde in der üblichen Weiſe. N 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort 5 

der Reichskanzler und Miniſterpräſident v. Caprivi: Nachdem Seine 
Majeſtät der Kaifer und König mich zum Präſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums ernannt hat, habe ich zum erſten Mal die Ehre, vor dieſem hohen 
Hauſe zu erſcheinen. Wenn ich mir vor der Tagesordnung das Wort er⸗ 
beten habe, jo iſt es nicht etwa geſchehen, um im Namen der Staats: 
regierung ein Programm vor Ihnen zu entwickeln, eine ſolche Maßregel 
würde nur an ſich und im Allgemeinen fragwürdig ſcheinen, ſie wäre un⸗ 
möglich heute gegenüber meiner Perſon. Den politiſchen Angelegenheiten 
bisher fremd, bin ich vor einen Wirkungskreis geſtellt, den auch nur im 
Allgemeinen zu überſehen mir bis heut nicht möglich geweſen iſt; ich habe 
es aber für meine Pflicht gehalten und habe den Wunſch gehabt, zu er⸗ 
ſcheinen, um den erſten Schritt zu einer Anknüpfung perſönlicher Be: 
ziehungen zwiſchen Ihnen, meine Herren, und mir zu thun. (Beifall.) Sie 
werden begreifen, daß gegenüber meinem großen Vorgänger ich ein ſehr 
lebhaftes Beſtreben haben muß, in perſönliche Beziehungen wenigſtens 
in ſo weit zu treten, als ſolche perſönlichen Beziehungen die 
ſachliche Erledigun der Geſchäfte fördern können. Beifall.) 
Ich müßte das Gefabl etwa eines Miniſters haben, der ſeine amtliche 


8 des preußiſchen Staates und des an 


ere Sie werden das 


erren Collegen unentwegt ihr Amt 
10 die Ab⸗ 


u treiben, manche andere 
fen, und manche 


Wünſche, wenn ſie auch berechtigt waren, nicht überall baben 
in Erfüllung gehen können. Es wird die erſte Folge des Per: 
ſonenwechſels in Bezug auf die Regierung ſelbſt die ſein, da 
die einzelnen Reſſorts einen ewinnen um 


Seer Spielraum 
mehr hervortreten, als bisher. (Beifall links) 
unvermeidlich ſein, daß innerhalb des preußiſchen 


Kia I Aa zu 


Ferner muß unſer Wahlſyſtem, 


alte eollegiale Verfaſſung wieder mehr zur Geltung zommt, als fie. unter 
dieſem mächtigen Miniſterpräſidenten es konnte. (Hört! hört! links und 
gefimmung. * ormal 55 autoriſirt zu ſein, glaube ich auch im 
inverſtändniß mit meinen Collegen ausſprechen zu können, daß die 
Staatsregierung überall bereit ſein wird, ſolche zurückgehaltene Gedanken 
und Wünſche aufzunehmen, ſie von Neuem zu prüfen und, ſoweit ſie die 
Ueberzeugung von ihrer Durchführbarkeit gewinnt, ſie zu realiſiren. Wir 
werden es thun, von wo und von wem dieſe Ideen auch kommen (Beifall 
links), und wir werden ihnen Folge geben, wenn es nach unſerer Ueber: 
ugung mit dem Staatswohl vereinbar iſt. Wenn auf dieſe Weiſe die 
täatsregierung dem 77 Haufe und den Wünſchen des Landes ent⸗ 
egenzukommen bereit 
10 in dieſem Hauſe und bei den Herren auf Entgegenkommen rechnen 
kann. Wir werden gern mit allen Denjenigen Zuſammenſchluß ſuchen 
angeſichts der immerhin ſchwierigen 25 m Veen vor der wir vor⸗ 
ausſichtlich ſtehen werden, mit allen denen, die ein Herz für Preußen 
baben und die geſonnen find, den Staat im monarchiſchen, das Reich im 
nationalen Sinne weiter zu führen, gründen und ausbauen zu belfen. 
(Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 
Darauf tritt das Haus in die dritte Berathung des Etats für 1890/91. 
In der Generaldiscuſſion bemerkt zunächſt - 
Abg. Rickert (dfr.): Die Worte des Minifterpräfidenten werden, wie 
ich glaube, in allen Theilen des Hauſes inſofern eine durchaus ſympathiſche 
Begegnung gefunden haben, als der Ton ein herzlicher und perſönliche 
Ritechten nehmender war. Der Minifterpräfident erklärt, daß die Re⸗ 
gierung das Gute und dem Wohle des Vaterlandes Förderliche nehmen 
und das Vorgeſchlagene prüfen werde, woher und von wem es auch 
kommt. Dieſe Worte haben bei uns entſchiedenen Widerhall gefunden, 
um ſo mehr, als leider lange Zeit dieſer Geſichtspunkt bei uns in den 
Hintergrund getreten iſt. Wir freuen uns der Grundſätze, die der Miniſter⸗ 
ge in Bezug auf den zukünftigen Verkehr zwiſchen dem Hanſe und 
Regierung bekundet hat; wir hoffen, daß in Zukunft Niemand mehr 
deshalb als Reichsfeind betrachtet wird, weil er die Anſchauungen der Re⸗ 
gierung nicht theilt. Auch wir ſind mit dem Miniſterpräſidenten des un⸗ 
Lerwüftlichen Glaubens an eine gedeihliche Zukunft unſeres preußiſchen und 
deutſchen Vaterlandes, aber nur bei dauerndem inneren Frieden, wenn die Frei⸗ 
beiten des Volks zur Durchführung gelangen. (Sehr wahr! links.) Freiheit und 
Einheit ſind für uns untrennbare Begriffe. Die verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
4 müſſen endlich verwirklicht werden; wir hoffen, daß der Miniſterprä⸗ 
dent uns auf halbem Wege entgegen kommen wird. Auf eine neue Aera haben 
wir nicht gehofft, wenn auch hier und da die Preſſe meinte, daß ein neuer 
Curs eingehalten werden ſollte; wenn aber der Miniſterpräſident ſagt, 
daß es in der Natur des großen Staatsmannes gelegen habe, daß manche 
berechtigten Wünſche zurücktreten mußten, ſo * darin eine Anerkennung 
deſſen, was wir wollen. (Sehr wahr! links.) Den berechtigten Wünſchen 
der Volksvertretung ſoll Rechnung getragen werden; ob Sie das eine 
neue Aera nennen wollen oder nicht, darüber will ich nicht ſtreiten. Die 


einzelnen Reſſorts müſſen bezüglich der verantwortlichen Stellung der Mi: 


niſter und des collegialen Zuſammenbanges mehr hervortreten als bisher. 
Wünſchenswerth wäre es 2 wenn uns der Miniſterpräſident 
wenigſtens einigermaßen über die poſitiven Ziele der Regierung Aus⸗ 
funft gegeben hätte. Ein poſitives, formulirtes Zukunftsprogramm 
ben wir zwar auch nicht erwartet, hätten aber gewünſchk, daß 

r Miniſterpräſident die Punkte etwas ſchärfer markirte, welche 
noch immer zwiſchen e und Volksvertretung ſtehen, welche in der 
Verfaſſung verheigen find, aber noch immer der Erfüllung harren. Gerade 
vor einem Jahre mußten wir nach den Ferien wieder zuſammenkommen, 
um die in der Thronrede zugeſagte Steuerreform entgegenzunehmen, er: 

elten aber die nüchterne Erklärung, daß wir wieder nach Hauſe gehen 
önnten; es iſt uns auch noch nicht gelungen, eine Auskunft vom Finanz⸗ 
miniſter über dieſe räthſelbafte Geſchichte Ei bekommen. ir haben da⸗ 
mals alle das Gefühl gebabt, daß es ohne Schaden für das Vaterland 
ſo nicht weiter gehen könne; das zukünftige Verhältniß zwiſchen 1 2 
rung und Volksvertretung wird hoffentlich ſeine Früchte * ine 
Steuerreform iſt für uns unmöglich ohne das conſtitutionelle Sicherheits⸗ 
ventil der Duotifirung. (Lachen rechts.) Dieſes Lachen über eine Aeuße⸗ 
rung, die auf einem faſt einſtimmigen Beſchluß des Hauſes von 1879 
bafırt, beweiſt, wie weit wir im comjtitutionellen Leben zurück⸗ 
gekommen ſind. (Sehr gut! links.) Damals ſtand Graf Limburg 
fat vereinſamt gegen biefen Beſchluß. Nur mit der Quotiſirung 
iſt und ſparſame Finanzwirkbſchaft möglich. 
das der frühere Reichskanzler als das 
elendeſte bezeichnet hat, verbeſſert werden, aber nach anderer Richtung, 
als daß man die Rechte, welche die Wähler jetzt noch haben, verringert. 
Es muß endlich mit dem Privilegium der Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren ein Ende gemacht werden, das mit der jetzigen Social⸗ 
reform in unbegreiflichem Widerſpruch ſteht. Beſonders weiſe ich den 
Miniſterpräſident auf die rapide Entwickelung unſerer indirecten Steuern 
hin Die Einnabmen aus den Zöllen find von 1869 bis jetzt von 


eine conſtitutionelle 


1.80 M. auf 7 M. pro Kopf geſtiegen; 1879/80 betrugen fie noch 2,38 M. 


Steuern in England 26 M., 


blätter zur 


Eine ſolche Steigerung ſtehk im ſchroffen Gegenſatz zur Socialpolitik. 
Auch auf der Nechten erkennt man jetzt als richtig, was wir unter dem 
Gelächter jener Seite fo oft geſagt haben. Freiherr v. Zedlitz hat jüngſt 
in einem Artikel auf den Gegenſatz zwiſchen den agrariſchen Schutzzöllen 
und der Socialpolitik hingewieſen; ſonſt nannte er es ein Verbrechen, 
der Landwirthſchaft den Schutz zu entziehen. Die Getreidezölle haben 
1887 48 Millionen betragen, 1888 58 ½ Millionen, 1889 90 und einige 
Millionen gegen den Voranſchlag von 60 Millionen, und dieſe von den 
Aermſten genommene Brotſteuer wird in Preußen für die Kreiſe ver: 

det. Der lex Huene muß endlich ein Ende gemacht werden, auch im 
Intereſſe der Kreiſe ſelbſt. Man tröſtet ſich damit, daß die indirecten 
bei uns nur 11½ M. pro Kopf betragen; 
nimmt man aber die Vertheuerung des Brotes und Getreides dur 
unſere Schutzzölle hinzu, ſo haben wir eine Summe, die der engliſchen 
Beſteuerung gleichkommt Die Vorlage über die Beamtenbeſoldung haben 
wir noch nicht bekommen; ich frage den Miniſterpräſidenten, ob ſie in 
den nächſten Wochen zu erwarten iſt. . 

Von der Forderung der Landgemeindeordnung darf die Volksvertretung 
ebenfalls nicht abgehen, für welche ſchon Graf Eulenburg 1879 bindende 
Verpflichtungen übernommen hat; wir wünſchen und hoffen, daß der 
Miniſter des Innern ſeine Kräfte daran ſetzen wird, dieſe Verpflichtung 
endlich zu erfüllen. Unſer Schulweſen entbehrt ebenfalls noch der geſetz 
lichen Regelung; das Ermeſſen des Miniſters entſcheidet allein in allen 
Schulfragen; wenigſtens mit einem Theil dieſer Fragen muß der Cultus⸗ 
miniſter herauskommen. Der Cultusminiſter ſagte uns, daß er am 
8. Februar angeordnet habe, daß die Regierung in Magdeburg ihre Ber: 
fügung, wonach die Lehrer mit Entlaſſung bedroht werden, wenn ſie ſich 
einer ſeindfeli en Parteinahme gegen die Regierung ſchuldig machten, ſo 
declariren ſolle, daß ſie nichts anderes ſage, als der kaiſerliche Erlaß 
von 1882 über die nn: der Beamten bei den Wahlen. Die 
Regierung in Magdeburg hat dieſem Befehle aber 8 fünf Wochen, 
nach Beendigung der Stihwahlen, Sir geleiftet. Wie kann der Befehl 
eines Miniſters ſo lange in der Schublade liegen bleiben? Den Lehrern 
iſt das Agitiren verboten; wie ſie aber zu Gunſten der Regierung agitiren 
dürfen, haben wir bei der Wahl von Websky im Reichstag 7 
Endlich bitte ich den Miniſterpräſidenten um eine beruhigende Erklärung 
über die officiöfe Preſſe. In den letzten Wochen hat ſich ja darin manches 
verändert; es iſt eine unheimliche Ruhe und Thatenlofigfeit unter den 
Reptilien eingetreten, fe krabbeln nicht mehr wie früher, und es wird 
nicht mehr gehetzt; ſelbſt ein conſervatives Blatt hat es für einen Segen 
erklärt, daß es mit dieſem Gezücht einmal zu Ende gehe. Ich hoffe auf 
eine durchgreifende Aenderung in dieſer i Das litterariſche Bu⸗ 
reau hat verſchiedene Functionen; die Thätigkeit eſſelben als Ausſchneide⸗ 
Bureau, wie es Herr von Puttkamer einmal nannte, zur Verſorgung der 
Miniſterien mit Zeitungsausſchnitten iſt harmlos und nöthig. Aus den 
Ausſagen des Landraths des Münſterberger Kreiſes in dem bekannten 
Proceß haben wir den Beweis erhalten, daß daß litterariſche Bureau 
aber auch noch die Kreisblätter durch Vermittelung der Landräthe mit 
Artikeln verforgt, und welche Zangen die Landräthe haben, um die Kreis⸗ 
ufnahme ſolcher Artikel zu zwingen, wiſſen wir ja. 
Ich frage den Miniſter des Innern: wie ſteht er zu der Verſendung einer 
wöchentlichen Correſpondenz an die Landräthe oder direct an die kleinen 
Provinzialblätter, und aus welchen Fonds wird ſie bezahlt? Jedes 
Miniſterium hat gewiſſermaßen feine eigene Preßleitungz den Liebling des 

inanzminiſters kennen wir ja Alle. Ich weiß nicht, ob er ſich bei dem 
nanzminiſter auch heute noch derſelben Gunſt erfreut, wie früher; ich 
abe auch gar nicht die Abſicht, mich in dieſes zärtliche Verhältniß einzu⸗ 
miſchen. ie „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ war ja wohl das 
Specialorgan des Reichskanzlers, dem ſie regelmäßig einige Spalten 
weißen Papieres bereit hielt. In den ſiebziger Jahren haben die Miniſter 
Graf Eulenburg und Friedenthal jede Verbindung mit der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung” hier auf das Entſchiedenſte in Abrede geftellt. Jetzt 
iſt fie etwas langweilig geworden, und es ſcheint, als ob dort eine kleine 


ſt, ſo darf ich die Hoffnung ausſprechen, daß auch] P 


Aenderung vor ſich gegangen iſt. Eine der eigenthümlichſten Erſcheinungen 
auf dem Gebiet der Preſſe find allerdings die „Berliner Politiſchen Nach: 
richten“. Dieſe waren oft in der Lage, offictelfe Actenſtücke früher als 
irgend eine Feine zu bringen, ſo daß darüber in Blättern aller 
Parteien Klage "geführt wurde. Das Bedenkliche war, daß Niemand 
recht wußte, wer als der eigentliche spiritus rector, ob das 
Miniſterium oder andere Leute, hinter dieſem Blatte ſteht. Im 
Juni 1885 iſt wahrſcheinlich durch Indiscretion von dem Directorium des 
Centralverbandes deutſcher Induſtrieller ein Circular veröffentlicht worden, 
in dem die Mittheilung gemacht wurde, daß es dem Verbande gelungen 
ſei, ſich eine angemeſſene Vertretung in den Parlamenten und in der 
reſſe zu ſchaffen, und daß zu dieſem Zwecke neben den „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ des Herrn Schweinburg auch die neue „Reichs⸗ 
rg gewonnen ſei. Wir haben hier einmal einen Einblick in 
das Getriebe gehabt und gehen, wie man die öffentliche en für 
die Schutzpolitik macht. Trotz biefer a eine Zurückhaltung 
der Regierung in Bezug auf die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ nicht 
zu ſpüren geweſen; jetzt ſcheint auch in dieſer Beziehung ein Wandel ein⸗ 
getreten zu fein. Ain allerbedenklichſten iſt aber die directe Unterſtützun 
einzelner Blätter aus Staatsfonds oder aus dem Welfenfonds. Dieſe 
Subvention iſt im Sabre 1874 von dem Miniſter Grafen Eulenburg I 
offen eingeſtanden worden; ich frage den Miniſter des Innern oder den Ver⸗ 
treter des Staatsminiſteriums: werden ſolche directen baaren Unterſtützungen 
auch noch heute gezahlt? Der „Fränkiſche Courier“ brachte im December v. J. 
die Nachricht, daß er durch eine Indiscretion Kenntniß erhalten habe 
von der Antwort auf ein Geſuch eines ſüddeutſchen Blattes, welches 
ſich um eine Subvention beworben hatte. Dieſes Geſuch iſt nicht direct 
abgeſchlagen worden; es wird nur die Verwunderung ausgeſprochen, wie 
die Beſitzer dieſes Blattes, die notoriſch reiche Leute ſeien, mit jedem 
Quartal als Subvention Nachſüchende erſcheinen, da fie doch durch Zu: 
wendung von amtlichen Inſeraten von ihrer Landesregierung bereits eine 
Subvention erhielten, eine Unterſtützung, die nicht wegen der Verbreitung, 
ſondern wegen der Geſinnung des Blattes gewährt worden ſei. Iſt dieſe 
Nachricht wahr, ſo haben wir es hier mit einem haarſträubenden Verſtoß 
gegen die Vollmacht zu thun, welche der Landtag früher der Regierung 
gegeben hat; die Nachfolger des Königs Georg von Hannover ſind wohl 
in Schleswig⸗Holſtein und Hannover, aber nicht in Süddeutſchland zu 
ſuchen. Alle Parteien ſind der Meinung, daß dieſem Syſtem der Cor⸗ 
ruption der öffentlichen Meinung ein Ende gemacht werden muß. Im 
Parteiintereſſe konnte meine Partei nur wünſchen, daß fo weiter gehetzt 
werde, denn es iſt nachgerade eine Ehre geworden, von dieſen Menſchen in den 
Koth gezogen zu werden; aber im Intereſſe des Staats und des Anſehens der 
Staatsregierung müſſen wir dieſem Treiben entgegentreten. Es wird die Aufgabe 
der Geſchichte ſein, dieſes Capitel der Aera Bismarck näher zu beleuchten. 
Ich frage aber den Miniſterpräſidenten: Iſt eine ſolche Inſtitution über⸗ 
haupt nöthig? Ich glaube, die Regierung wird unabhängige Blätter ihrer 
Richtung genug finden, welche ihre Politik vertreten und ihre Informationen 
verbreiten werden. Der jetzige Herr Miniſterpräſident ift ſelbſt ein leben⸗ 
diges Beiſpiel dafür, das die Regierung nicht auf die Officiöfen ange⸗ 
wieſen iſt; er hat ſich einmal im Reichstage, von mir interpellirt, dahin 
ausgeſprochen, daß er principell gegen eine ſolche Verbindung mit der 
Preſſe in Bezug auf das Militär ſei. Sein Vorgänger Stoſch dachte 
genau ſo, auch v. Kamecke, und doch haben ſie in der unabhängigen Preſſe 
eine unbedingte 1 jedenfalls eine maßvolle Beurtheilung 
gefunden. Wer bat denn Stoſch und Caprivi angegriffen? Die Leute, 
die mit dem Reptilienfonds notoriſch in Verbindung ſtanden! Welcher 
Bycantinismus wurde nicht von jenen Leuten mit einigen Staats⸗ 
männern getrieben! Da wurden die Lobartikel an die Provinzial⸗ 
1 geſchickt, um dann ſpäter als Stimmen der öffent⸗ 
ichen Meinung im „Staats = Anzeiger“ abgedruckt zu werden. 
Ich weiß nicht, ob die Staatsregierung ſich in Bezug auf die Verwendung 
des Welfenfonds bereits ſchlüſſig gemacht hat; jedenfalls wäre es an der 
Zeit, daß wenigſtens diejenigen Zinſen des Fonds, welche nicht verbraucht 
werben, zum Capital geſchlagen und dem Unweſen der Beſtechung der 
Preſſe ein Ende gemacht wird, ſoweit es aus dem Reptilienfonds her: 
ſtammt. 1875 oder 1876 hat der bannoverſche Provinziallandtag ein⸗ 
ſtimmig einen ſolchen Antrag an die Staatsregierung geſtellt, und als die 
Fortſchrittspartei 1882 hier einen ſolchen Antrag einbrachte, hat Bennigſen 
eine motivirte Tagesordnung zur Annahme bringen laſſen, in welcher die 
beſtimmte Erwartung ausgeſprochen wurde, daß dieſer Fonds in nicht zu 
ferner Zeit in anderer Weiſe verwendet werde. Der Nachrichtenſchacher 
ſcheint nach der bekannten Notiz des „Reichs⸗Anzeigers“ ein Ende gefunden 
zu haben. Auf die von dem Herrn Reichskanzler angeregten Fragen will 
ich jetzt nicht weiter eingehen. Ich möchte glauben, daß nach feiner Er⸗ 
klärung in Bezug auf das Collegialſyſtem des Miniſteriums die bekannte 
Cabinetsordre von 1852 jetzt eine Giltigkeit nicht mehr hat. Wir wünſchen 
auch in Zukunft mit der Regierung ſachlich zu verhandeln, wir wünſchen, 
daß endlich der Verbetzung von Perſonen und Parteien ein Ende gemacht und 
die verfaſſungsmäßige Gleichberechtigung aller Parteien und der Artikel 4 
zur Thatſache werde, daß Standesvorrechte nicht mehr ſtattfinden und daß 
die öffentlichen Aemter allen Befähigten ohne Unterſchied des Standes 
und des Glaubensbekeuntniſſes zugänglich ſein ſollen. Wir ſind 
immer der Meinung geweſen, daß in einem Verfaſſungsſtaate jeder 
politiſch denkende Menſch für ſich denken und dies keinem Anderen über⸗ 
laſſen dürfe. Es iſt eine Ironie der Weltgeſchichte, daß nun auch die 
„Norddeutſche“ uns auffordert, Gedanken zu haben und die Initiative zu 
ergreifen, während bisber ein gewaltiger Kopf ſozuſagen für Alle gedacht 
habe. Ein Volk, welches überhaupt einen Auſpruch auf eine Zukunft 
macht, darf in keiner Situation einem Manne, mag er noch ſo gewaltig 
ſein, das Denken allein überlaſſen; denn die Verantwortung für die Ge⸗ 
ſchichte wird den Wählern und Volksvertretern nicht abgenommen. Uniere 
Stellung bat ſich nicht geändert, wir ſind die Alten geblieben, wir wünſchen 
nach wie vor ein freies conſtitutionelles Staatsleben. Wir ſind völlig 
frei von jeder Voreingenommenheit und vorgefaßten Meinung gegen die 
jetzige Regierung, wir werden mit ihr verhandeln, fo ſachgemäß, wie es 
der Miniſterpräſident gewünſcht hat. Wir werden ſie lediglich nach ihren 
Handlungen beurtheilen und fie mit Freude unterſtützen, wenn fie ein 
freies conſtitutionelles Staatsleben fördert. Ein ſolches Ideal muß mit 
ſchwerer Mühe erarbeitet werden, und wir find entſchloſſen, dieſe Arbeit 
im Dienſt der Freiheit und des Vaterlandes auch in Zukunft zu leiſten. 
(Beifall links.) 7 
Abg. v. Zedlitz (fre.): Ich babe zur Regierung das Vertrauen, daß 
ſie Mißbräuche beſeitigen wird, daß ſie aber die Benutzung der Preſſe in 
richtiger Weiſe um ſo weniger von der Hand weiſen wird, als eine Preſſe 
vorhanden iſt, welche nicht der Wahrheit dient, ſondern die Verhetzung zu 
ihrer Aufgabe gemacht hat. Ueber den Welſenſonds will ich nicht ſprechen, ich 
hoffe, daß derſelbe von der Regierung verwendet wird, wie es das natio⸗ 
nale Wohl verlangt. Den Ausführungen des Miniſterpräſidenten gegen⸗ 
über müſſen auch die Wünſche geltend gemacht werden, welche im Hauſe 
vorhanden ſind. Wenn auch gegenwärtig die Finanzlage eine günſtige 
iſt, ſo müſſen wir doch vorſichtig verfahren und unſere wirthfchaftlichen 
und finanziellen Verhältniſſe pfleglich behandeln, damit die Finanzen den 
Anforderungen entſprechen können, welche an ſie geſtellt werden. Die 
Induſtrie hat ſich bisher im Aufſchwung befunden, aber dieſer Auf⸗ 
ſchwung wird gehemmt durch die Verhbetzung der Arbeiter ſeitens der 
jugendlichen Arbeiter, durch die ſittliche Lockerung der Verhältniſſe. 
Wir müſſen nach dieſer Richtung eine ernſte Abwehr ſuchen, ſelbſt 
wenn wir dabei Hand an die Gewerbeordnung legen ſollten. 
Mehr als die Induſtrie bedarf die Landwirthſchaft der pfleglichen Für⸗ 
ſorge des Staates; um die gedeihliche Entwickelung der Landwirtschaft 
hat ſich der Fürſt Bismarck das größte Verdienſt erworben; ich kann 
auch noch nachträglich dafür nur meinen Dank ausſprechen. Man hat 
aus einem Artikel von mir herausleſen wollen, daß ich die Getreidezölle 
abſchaffen wolle. Das iſt durchaus nicht der Fall; die Getreidezölle ſind 
nothwendig; es wäre ein Verbrechen ſie abzuſchaffen. (Zuſtimmung rechts.) 
Zur Förderung der Landwirthſchaft geſchieht nicht alles, was geſchehen 
könnte. Es müßten die Verkehrs verhä tuiſſe gebeſſert werden durch Neben⸗ 
bahnen, die Tarifpolitik müßte die nothwendigen Bedürfniſſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Production billig heranſchaffen;: wir müßten die veraltete 
Wegeordnung durch eine den Bedürfniſſen entſprechende Neuordnung er: 
ſetzen. Die Neichstagswahlen in Heſſen⸗Naſſau zeigen mit Deutlichkeit, 
daß die Einrichtungen für den landwirthſchaftlichen Credit noch ſehr 
mangelhaft ſind; die freiwillige Bildung von Genoſſenſchaften iſt aller⸗ 
dings die Hauptſache, aber es muß auch dafür geſorgt werden, daß die 
großen Geld ⸗Inſtitute des Reiches und des Staates in den 
Dienſt des kleinen Credits geſtellt werden. Die Nentengüter, welche ge⸗ 
ſchaffen werden ſollen. müſſen geſchützt werden durch Creditinſtitute, welche 
ihre Einrichtung und Erhaltung ſichern; denn ich bege den Wunſch, daß 
die Coloniſation durchgeführt wird nicht nur in Bezug auf die ſiskaliſchen 
Moore, ſondern auch dahin, daß unſer Colonialbeſitz in den öſtlichen 
Provinzen ſich in Bauerndörfer verwandelt. Auch unſere Waſſerwirth⸗ 
ſchaft muß gefördert werden; wenn auch ſchon einige erhebliche Fortſchritte 
gemacht find, es fehlt eine Inſtanz, welche auf dieſem Gebiete das volle 


Vertrauen des Landes genießt. Wir werden dabei nicht vergeſſen dürfen, 
daß die Landwirthſchaft durch die Grundſteuer eine Vorleiſtung 
zu zahlen hat, die als communale Leiſtung berechtigt ſein ma 
die aber als Staatsſteuer nicht geeignet iſt; die Grundſteuer . 
als Staatsſteuer beſeitigt werden, und die Communalſteuerzuſchläge zur 
ftaatlihen Grundſteuer müſſen beſchränkt werden. Die Steuerreform 
muß die größeren Einkommen ſtärker belaſten, und aus den ſo gewonne⸗ 
nen Mitteln müſſen die Communallaſten ſofort erleichtert werden, gleich⸗ 
gültig wie ſich die Ueberweiſung der Grund» und Gebäudeſteuer geſtaltet. 
urch die Bedingungen, welche Herr Rickert für die Steuerreform auf⸗ 
ſtellt, wird dieſelbe gefährdet, ja vielleicht ganz verhindert. Herr Rickert 
ſcheint mir nicht ganz ernſt bei der Sache geweſen zu fein; geradezu leichte 
fertig iſt die Heranziehung der Reichs unmittelbaren zu den directen 
Steuern, dieſe Frage iſt viel zu ſchwierig. Aehnlich liegt es mit der 
Frage des Wahlrechts; die Verbindung des Wahlrechts mit der Steuer⸗ 
reform hieße fie ad calendas per vertagen. Die Ueberweiſung der 
Grund: und Gebäudeſteuer wird nicht erfolgen können ohne eine tiefer⸗ 
gehende Reform unſerer Landgemeindeverhältniſſe im Oſten. Der Weg, 
welchen der Miniſter einſchlagen will, wird gar nicht oder nur in ein⸗ 


zelnen Fällen zum Ziele führen; eine Geſetzgebung wird noth⸗ 
wendig ſein, aber ſie wird elaſtiſch ſein müſſen, nur die Grund⸗ 


regeln geben dürfen, damit ſich die allgemeinen Grundſätze den 
beſonderen Verhältniſſen anpaſſen können. Im Intereſſe der gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung der Schullaſten und der guten Organiſation 
unſeres Schulweſens iſt eine geſetzliche Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht nothwendig. Wenn die Staatsregierung die Wünſche, die wir 
hier vorgetragen haben, prüft, wird ſie finden, daß ſie alle in der Rich⸗ 
(Bel U dec ob Preußen an der Spitze Deutſchlands bleiben kann. 
eifall rechts. 

Abg. Windthorſt: Gegenüber den eingehenden Ausführungen der 
beiden Vorredner und des General⸗Reichskanzlers (Heiterkeit) kann ich 
nicht ſchweigen, obgleich ich ſonſt eine allgemeinere Erörterung bei dieſem 
Etat nicht für nöthig gehalten hätte. Im Namen aller meiner Freunde 
danke ich dem Herrn Reichskanzler für ſeine Darlegungen (Beifall im 
Centrum); der Miniſterpräſident wollte kein Programm entwickeln und 
hat doch ein ＋ Programm entwickelt. (Sehr richtig!) Ich möchte 
den angenehmen Eindruck, den ſeine Worte im ganzen Hauſe gemacht 
haben, nicht abſchwächen; ich möchte heute erklären, daß wir dem Reichs⸗ 
kanzler mit vollem Vertrauen entgegenkommen, daß wir alle für das 
Vaterland wirken wollen, ihn darin zu übertreffen. (Zuſtimmung.) Ich 
hatte mir nur die Aufgabe geſtellt, die Regierung ernſtlich zu erinnern 
an die nothwendige Reform der directen Steuern. Weshalb ſie bis jetzt 
nicht vorwärts gekommen iſt, will ich nicht erörtern: das gehört der 
Geſchichte an. Für unſere Verhandlungen iſt vom Miniſterpräſidenten eine 
Baſis vorgezeichnet worden, die wir nicht verlaſſen ſollten; ich meine nicht 
ſeine kurze, knappe militäriſche Ausführung, ſondern die Zuſicherung, daß 
die Regierung Alles ſachlich prüfen wird, ohne Anſehen der Partei. Das 
iſt die einzige Stellung, die eine monarchiſche Regierung einnehmen kann; 
alles Andere 2 zum parlamentariſchen Regime. Ja, meine Herren 
vom weiland Cartell, der Dinifterpräfibent hat dem Cartell die Leichen⸗ 
rede gehalten. (Heiterkeit.) Das Cartell war ein parlamentariſcher Un⸗ 
ſinn; ich Hoffe, daß alle Angriffe auf Parteien und Perſonen jetzt auf 
hören werden, daß wir Alle uns in dieſer Beziehung beſſern werden. 
(Zuftimmung.) Was aus der Vergangenheit an Wunden zurückgeblieben 
iſt, muß möglichſt ausheilen, damit wir alle gemeinſam arbeiten können 
gegen den Umſturz. Aber dazu muß noch Manches geſchehen; der Schutt, 
der aus vergangener Zeit zurückgeblieben iſt, muß heſeitigt werden. Die 
beiden Vorredner haben eine ganze Reihe von Wünſchen dargelegt; mit 
manchen derſelben kann ich mich einverſtanden erklären. 5 batte einen 
großen Wunſchzettel hinzuzufügen, will das aber nicht in der General⸗ 
debatte thun, ſondern den Wunſchzettel dem Herrn von Goßler ſeparatim 
vortragen. Die Schäden, welche vorhanden find, beruhen weſent⸗ 
lich in einer Mißverwaltung des Cultusminiſteriums, nicht etwa von 
heute, ſondern von längerer Zeit her. Wenn wir im Gultusminifterium 
nicht Wandel ſchaffen, können wir alle übrigen Bemühungen, die ſociale 
Gefahr zu beſeitigen, unterlaſſen. Ich kündige das nur im Allgemeinen 
an, damit das Schweigen nicht dahin gedeutet wird, als ob wir keine 
Wünſche hätten; wir wollen nur den Zuftarı von vor 1870 wieder herz 
ſtellen. Die Reform der Einkommenſteuer iſt eine nothwendige Ergänzung 
zur Reichsſteuergeſetzgebung; das Fehlen dieſer Reform hat die Wahlen 
zum Reichstage nicht unweſentlich beeinflußt. Der Staat und die Aubeit⸗ 
geber blieben im Rückſtande mit ihren Lohnerhöhungen nach Einführung 
der Schutzzölle; die Erhöhung trat erſt ein, als ſtarke Evolutionen in 
den Arbeiterklaſſen ſtattgefunden hatten. (Widerſpruch des Abg. v. Eynern.) 
Nur vereinzelt iſt man früher vorgegangen, im Allgemeinen aber zu ſpät. 
Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter iſt eine Ausgleichung für die Laſt, 
welche durch die indirecten Steuern auferlegt worden iſt. (Abg. Brömel: 
Sebr richtig!) Ich freue mich, daß die Vorlage über die Beſoldungsver⸗ 
beſſerungen endlich fertig fein ſoll. In Bezug auf die Steuerreform iſt vor⸗ 
hin verlangt worden die Beſeitigung der Steuerfreiheit der Reiches 
unmittelbaren. Die wohlerworbenen Rechte der Reichsunmittelbaren müſſen 
wir aufrecht erhalten; denn was ſollen wir fonit den Socialdemokraten 
entgegenhalten! (Sehr richtig! im Centrum.) Bei den Forderungen, 
welche an uns im Reichstage für das Militär und die Marine geſtellt 
werden, werden wir nicht ohne neue Steuern auskommen; wir werden 
keinen Groſchen indirecte Steuern weder hier noch im Reichstage bes 
willigen, wenn nicht durch die directen Steuern die großen Vermögen 
mehr als bisher herangezogen werden. Auf die officiöfe reſſe will ich 
heute ebenfalls nicht eingeben. Die neu etablirte Regierung hat eine ger 
wiſſe Zeit nöthig, um das in Rube zu erledigen; aber ich habe die ſeſte 
Zuverſicht, daß das Heil Preußens es verlangt, daß geſchloſſene Verträge 
geuelten und daß der Fonds ſchließlich bergegeben wird. Ich will mich 
amit beſchränken, trotzdem es mir nicht leicht wird; aber darin 
muß ich mit aller Entſchiedenheit dem Abgeordneten Rickert bei⸗ 
treten, daß die ofſiciöſe Preſſe radical beſeitigt wird (Zuſtimmung); 
denn fie hat ein ſolches Unheil über Deutſchland gebracht, da 
es lauge dauern wird, bis die Moral im öffentlichen Leben wicder 
Platz findet. Für mich hat die ofſiciöſe Preſſe eine Reclame gez 
macht, die ich mit eigenem Gelde niemals hätte erzielen können. 
(Heiterkeit.) Aber trotzdem muß es eine ofſiciöſe Preſſe geben, aber mit 
offenem Bir, dafür müſſen wir das nöthige Geld bewilligen. Durch den 
„Reichsanzeiger“ wird es allein nicht geſchehen können; denn es iſt ſchwer, 
ſich aus dieſem dicken Buche, welches alle Tage erſcheint, herauszufinden. 
Es würde einen guten Eindruck im Lande machen, wenn die Negierung 
ihr Programm in Bezug auf die officiöfe Preſſe klipp und klar darlegen 
wollte. Die „Poſt“ ſcheint die Arbeit der geſammten oſſic iöſen Preſſe 
übernehmen zu wollen, namentlich was die Angriffe auf Andere belxriſſt; 
ich freue mich ſchon, daß fie die Neclame für mich machen wird, die fonft 
wegfällt. Bei den einzelnen Miniſterien werden wir auf die Einzelheiten 
eingehen können. Nur eins muß ich hervorheben: die Schutzzölle 
müſſen aufrecht erhalten werden, denn ſonſt hört die Möglichkeit 
auf, die Arbeiter zu beſchäftigen und ihnen überhaupt Löhne zu zahlen. 
Obne die Schutzzölle würde unſere Induſtrie die Blüte nicht haben, 
welche ſie heute hat (Widerſpruch links); im Intereſſe der Arbeiter muß 
ich mich gegen das Aufgeben des Schutzzollſyſtems ausſprechen. Was 
unſer junger Kaiſer für die Arbeiter thun will, muß durchgeführt werden, 
muß gelingen, es darf kein Fiasco erleiden; darin wollen wir den Kaſſer 
unterſtützen, ohne Rückſicht auf die Partei, lediglich im Intereſſe des 
Vaterlandes. (Beifall.) ? > 35 

Abg. von Rauchbaupt (conſ.): Auch ich muß dem Miniſterpräſidenten 
unſeren offenen Dank ausſprechen dafür, daß er an alle Parteien ſich ger 
wendet hat; das wird die Verantwortlichkeit der Parteien ſchärfen. Der 
Miniſterpräſident hat die Krone über alle Parteien geſtellt: das iſt das 
allein Richtige. Die conſervative Partei hat ſtets ihre eigene Meinung 

ebabt; ohne ein ſtarkes Rückgrat hat eine Partei überhaupt im Volke 
Feine Stärke. Herr Rickert ſchien zu meinen, daß die Fortſchrittsära jetzt 
Wirklichkeit wird. (Zuruf Rickerts: Das Gegentheil habe ich gejagt! 
Es kommt darauf an, ob die Wünſche einer Partei berechtigt ſind, das wir 
ja vielleicht mehr der Fall ſein, wenn der Einfluß des Herrn Rickert in 
jeiner Partei wächſt, aber von vornherein zu lagen, daß jetzt die Wünſche 
der Fortſchrittspartei in Erfüllung Jane das iſt doch wohl nicht richtig. 
Ich freue mich, daß Herr v. Zedlitz ſeine Auslaſſungen berichtigt hat, ſie 
waren mißverſtändlich. Herr Rickert hat ja auch ſelbſt davon geſprochen, 
daß die Getreidezölle nicht ſofort aufgehoben werden ſollen. Die Getreide⸗ 
zölle können unter Umſtänden ein Uebel ſein, jedenfalls haben ſie die Land⸗ 
wirthſchaft über die Kriſis hinweggebracht, welche ihr ſeit 1879 drohte. 
Für die Steuerreform, für die Heranziehung der größeren Vermögen find 
wir ſtets eingetreten, das Centrum nicht; auch die Herren von der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſollten die Hand dazu bieten, daß die großen Vermögen 
herangezogen werden. Die Declaration ift ſchließlich eine Nebenſache, die 
leicht geloft werden kann. Mit der Reform der Einkommenſteuer ſollte 
man die Fragen der Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren, des Wahl 
rechtes und der Quotiſtrung nicht verauicken, ſonſt kommt man überhaupt 


der Fortſchrittspartei aber mit 


nicht zum Ziel. Wean die garten von 
der Re en Cirkel noch weiter ziehen wollen, fo 


ichseinkommenſteuer 


eitert die ganze Frage an dem Widerspruch der einzelnen Staaten. 
r ſtehen auch der Reform der Landgemeinde⸗Ordnung nicht 
feindli egenüber, 


aber wir meinen, je braucht der Steuerreform 
nicht vorau pen obwohl manche Aenderungen nothwendig find. 
Ich freue mich, daß der Miniſter den Weg der freiwilligen Vereinbarung 
eingeſchlagen hat, aber gerade die Landgemeinden ſetzen einer ſolchen Ber: 
chmelzung 15 fig den ſchärfſten Widerſpruch entgegen. Wir find dem 

inifterpräfidenten beſonders dankbar, daß er dieſes Haus gewählt bat, 


rechne ich die Erlebigung der Schulorganiſation und die Erledigung der 
Wünſche unſerer evangeli 


Abg. Rich 
Lande ungetheilten Beifall finden; er hat ſeinem Vorgänger die Ehre ge⸗ 
ollt, die ihm gebührt, aber auch d 
er allgewaltigen großen Perſönlichkeit des Fürſten N he 
Richtungen das ſelbſtſtändige politiſche Leben gelitten hat und eine gewiſſe 
Einſeitigkeit im Staatsleben unvermeidlich war und manche nützliche 

nitiative unterdrückt hat. Darin liegt eine Anerkennung von amtlicher 
telle für die Oppoſition, welche ſich unter dem Fürſten Bismarck be⸗ 
mühte, einen einſeitigen Curs nach deſſen Willen zu verhindern. 39 be⸗ 
grüße es mit Freude, daß Herr v. Caprivi auf den perſönlichen Verkehr 
mit dem Haufe Werth 160 Das Abgeordnetenhaus hat noch mehr als 
der Reichstag unter der Abweſenheit des Fürſten Bismarck gelitten; durch 
perſönliche Discuſſion kann manche Schärfe vermieden werden. Im Reichs⸗ 
tag ift Herr v. rivi uns nicht unbekannt, und ich glaube namens meiner 
dortigen Collegen zu ſprechen, wenn ich ſage, daß wir bei ihm die fachliche 
Sührung der Discuffion niemals vermißt haben und daß wir feine Theilnahme 
an derſelben auch da mit Freude begrüßten, wo ſcharfe 1 e zwiſchen 
ihm und uns auszugleichen waren. Unzweifelhaft wird Fürſt Bismarck in 
feiner Stellung einen ſolchen Nachfolger nicht finden; denn abgeſehen von 
der großartigen Perſönlichkeit ——.— wurde er getragen durch die hiſtoriſchen 
Ereignifle, aber ſelbſt ein Mann mit den Geiſtesgaben wie der Fürſt 
Bismarck war in den letzten Jahren nicht im Stande, allen Anforderungen 
feines Amtes Genüge zu leiſten; die Verſumpfung der Geſetzgebung in 
Preußen iſt darauf znrückzufübren. Es fragt ſich, ob nach der beſtehenden 
Organiſation der oberſten Aemter im Reich und Preußen an die Perſon 
des Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten nicht zu hohe W 
geknüpft ſind. Ich halte zwar die Perſonalunion zwiſchen Reichskanzler 
und Minifterpräfidenten für durchaus nothwendig; es fragt ſich aber, ob 
der preußiſche Miniſterpräſident ſeinen amtlichen Anforderungen genügen 
Jann, wenn er nicht als Reichskanzlei“ entlaſtet wird. Die Frage der 
a der oberſten Reichsämter hat auch für Preußen 
Intereſſe; wird der Reichskanzler entlaſtet, fo kann er den Anforderungen 
voll genügen, die an ihn als Miniſterpräfidenten jetzt noch größer beran- 
treten als unter dem Fürſten Btsmarck. Daß das collegiale Syſtem 
rößeren Spielraum haben wird, liegt in der Natur der Sache, und wir 
kaben immer Werth darauf gelegt. (Sehr richtig! links.) Werden 
aber die einzelnen Neifort Miniſter ſelbſtſtändiger, wenn ſie in 
directen Verkehr mit der Krone kommen, ſo wird die Stellung 
des Miniſter⸗Präſidenten an ſich ſchwieriger, inſofern er die Ein⸗ 
heit der Leitung aufrecht zu erhalten bat. Herr v. Caprivi ſagt, 
der Curs ſei unverändert, und der Abg. Windthorſt — der jetzigen 
Regierung volles Vertrauen entgegen; das berechtigt den Abg. v. Rauch⸗ 
haupt aber nicht, zu ſagen, daß man mit dem Berſonenwechfel auf eine 
neue Fortſchrittsgera rechne. Das iſt nicht der Fall. Wir kennen Herrn 
v. Caprivi als conſervativen Mann und ebenſo die anderen Minifter. 
Wir ſind Gegner der Regierung und werden es ſein. Ich weiß nicht, ob 
die Acußerung des Abg. Windthorſt von dem vollen Vertrauen mehr als 
eine böfliche Wendung. Herr v. Caprivi iſt unſer politiſcher Gegner, aber 
er braucht darum nicht unſer politiſcher Feind zu fein. Politiſches Ver: 
trauen bringe ich allerdings Herrn v. Caprivi auch entgegen, kann aber 
auch daſſelbe 117 uns verlangen. In dem Ausſpruch, die Regierung wolle 
das gute nehmen, woher es komme, erblicke ich die Anerkennung der 
Gleichberechtigung aller politiſchen Parteien, welche das allgemeine Beſte 
und keine Sonderintereſſen vertreten; darin kann ich eine verſöhnende 
Hand erblicken, die aber den Kampf in der Sache nicht ausſchließt: Gleich⸗ 
berechtigung der politiſchen Anerkenntniß, daß die Staatsgewalt nicht mit 
Staatsmitteln einzelne Parteien bekämpfen darf. Dann muß allerdings 
dem Unfug der officiöſen Preſſe ein Ende gemacht werden, auf dem ja 
der Unterſchied zwiſchen reichsfeindlichen und anderen Parteien beruht. 
Ich hätte darüber auch eine klare Erklärung des Miniſterpräſidenten ge⸗ 
wünſcht. Befremdet hat mich, daß der 5 v. Rauchhaupt das Abge⸗ 
ordnekenhaus als bisher im tiefſten Schlaf liegend ſchilderte und Herr 
von Caprivi als den Prinzen hinſtellte, der das Dornröschen aus dem 
Schlaſe weckt. Das intereſſirt nun aber die Mehrheit mehr als uns. 
(Heiterkeit) Nach den verſchiedenen Aeußerungen ſcheint es, als wünſche 
man im Lande nichts ſehnlicher als neue Steuergeſetze. Die vielen neuen 
Steuergeſetze ſind gerade eine Quelle der Unzufriedenheit im Lande; die 
Steuerreſormen ſollen ja die Steuerlaſt im ganzen nicht vermindern, 
ſondern noch erhöhen. Warum malt der Abg. Windthorſt die neuen 
Forderungen für Heer und Colonien im Reiche an die Wand? Es hängt ja 
weſentlich von ihm ab, ob die Regierung ohne neue Steuern auskommen kann 
oder nicht. Will er jetzt, nachdem unter r Mitwirkung die neuen Steuern 
von 400 Millionen im Reiche bewilligt ſind, noch die directen Steuern 
hier im Intereſſe von Heer und Marine erhöhen, und noch neue indirecte 
Steuern im Reiche ſchafſen? Damit haben wir nichts gemein. Wenn 
man aber die directen Steuern reformiren und dafür die indirecten im 
Reiche ermäßigen will, ſo iſt das eine ganz andere Frage. Dann brauchen 
wir aber auch die Garantien, welche uns vor einem Mißbrauch ſchützen. 
Herr von Caprivi appellirt an die monarchiſchen, ſollte wohl heißen 
monarchiſch⸗conſtitutionellen und nationalen Parteien im Lande, um die 
Schwierigkeiten der inneren Verhältniſſe beſeitigen zu helfen. Dieſe 
Schwierigkeiten find zum guten Theil eine Folge des bisherigen Curſes 
der Regierung. Die Unzufriedenbeit kommt von der fortgeſetzten Ver⸗ 
mehrung der Steuern feit 1879 und der der Lebensmittelvertheuerung. Die 
Acußerung des Abg. v. Zedlitz über die Getreidezölle gießt nur Oel ins 
Feuer und wird nur dazu beitragen, daß die freiconſervakive Partei, die im 
Reichstag ſchon faſt ganz verſchwunden iſt, überhaupt im Lande ver⸗ 
ſchwindet. (Lachen rechts Den Nutzen der Wurch ech die 
darf man nicht unterſchätzen. Man kann nicht durch Polizeigeſetze die 
Lebenslage ganzer Kreiſe beſſern; es giebt keinen ärgeren Widerſpruch, 
als den zwiſchen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und der Aufrechterhaltung 
der Wirthſchaftspolitik. Die Arbeiter und ihre Frauen arbeiten mehr, als 
wünſchenswerth,, weil der Lohn für ihre Lebenshaltung nicht ausreicht in 
olge der künſtlichen Vertheuerung. Ohne die Getreidezölle brauchte ein 
Arbeiter eine Stunde weniger zu arbeiten, als bei dieſer künſtlichen Ver⸗ 
theuerung. (Lachen rechts.) Die Unzufriedenbeit wird ſich nur noch mehr 
ſteigern. Fürſt Bismarck bat durch feinen Curs die Socialdemokratie ver: 
ſtärkt (Widerſpruch rechts); er bat die Selbithilfe fo gering geſchätzt und 
eine ſolche Perſpective auf die Staatshilfe in den Arbeiter reifen erweckt, 
daß es der Socialdemokratie nur zu Gute gekommen iſt. Die falſche 
Behandlung der Socialdemokratie mit dem Zuckerbrot der Socialpolitik und 
der Peitſche des Socialiſtengeſetzes hat dieſelbe geſtärkt. In Bezug auf 
das Socialiſteugeſetz iſt der Curs ſchon geändert; davon, wie weit der 
Curs ſonſt noch geändert wird, hängt es ab, ob eine größere Un⸗ 
zufriedenheit erweckt oder die inneren Schwierigkeiten beſeiligt werden. 
(Beifall links.) ” \ \ ? 

Abg. v. Below⸗Saleske: Die Abgg. Rickert und Richter haben wieder 
behauptet, daß die jetzige Wirthſchaftspolitik unvereinbar ſei mit der Er⸗ 
füllung unſerer ſocialpolitiſchen Aufgaben, und daß die Brotvertheuerung 
eine Wirkung der Kornzölle ſei; fie verſchweigen dabei, daß nicht billiges 
Brot allein, ſondern vor allem präſtationsfähige Arbeitgeber glückliche Ar⸗ 
beiter machen; ſie verſchweigen, daß neben dem täglichen Brot auch Klei⸗ 
dungsſtücke und Werkzeug erforderlich find. Als ich im erſten deulfchen 
Reichstage einen Antrag auf Aufhebung des Eiſenzolles einbrachte, bekam 
ich einen Lob von der Fortſchrittspartei, weil ich jagte, daß der Eiſenzoll 
die wichtigſten Werkzeuge vertheure; heute weiſen ſie bei jeder Gelegenheit 
auf das Brot allein hin und 1 9 Diejenigen als . welche 
Korn bauen und angeblich das Brot vertheuern. Ihre Taktik iſt zu durch: 
ſichtig, fie wollen uns von der Induſtrie trennen; das wird ihnen aber 
nicht gelingen. Nicht Stadt und Land, ſondern Arbeit und Handel find 
im Geaenſatz. Sie baben bauvtſächlich die Intereſſen des Handels in 


Erbpacht genommen; billig kaufen und theuer verkaufen iſt die Lofung; 
ob dabei der Arbeiter, der Producent gedeiht, iſt ihnen gleich 
giltig. Ein Aufſatz von Aſchrott in Schmoller's Jahrbuch weiſt 
zahlenmäßig nach, daß die Weizenpreiſe abſolut unabhängig find von 

m Wohlſtand des Landes; gt ade in den Jahren, wo die Wetzenfrage 
am höchſten, war der Procenkſatz der Armenunterſtützungen verhältniß⸗ 
mäßig niedrig. Die Kunſt der Wirthſchaftspolitik muß dahin wirken, daß 
der Arbeitgeber in den Stand geſetzt wird, ſo zu proſperiren, daß er gute 
Löhne zahlen kann. Ich möchte nun dem Staatsminiſterium einen 
unterbreiten. Es ſcheint nachgerade, als wenn die Landwirthſchaft hinter 
die Induſtrie zurücktreten muß; man hat dafür im Lande ein ſehr feines 
Gefühl und wünſcht nicht, daß hier wieder mit verſchiedenem Maße ge⸗ 
meſſen wird. Die Regierung ſollte bei ihrer Fürſorge für den vierken 
Stand nicht die induſtriellen Arbeiter allein, ſondern auch die ländlichen 
Arbeiter in Betracht ziehen. Der berechtigte Wunſch der Landwirthſchaft 
geht auf einen möglichſt hohen Wollzoll; ein Schutz der Landwirthſchaft 
ommt auch den Arbeitern zu Gute. Die Entvölkerung der ländlichen 
Diſtricte giebt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß; es müſſen in Bezug auf 
die Seßhaftmachung der land wirthſchaftlichen Arbeiter weitere Maß 
full ech e werden, die Rentengüter allein helfen nicht. (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Windthorſt: Dem Abg. Richter erwidere ich: ich fürchte, er 
wird im Reichstage alle die Ausgaben bewilligen müſſen, welche ich zu 
bewilligen mich gezwungen ſehen werde, namentlich für die Wehrhaftigkeit 
des Landes. Ich glaube, daß die Mittel hierzu nicht durch eine neue 
Steuer, ſondern zum Theil durch eine Reform der directen Steuern, durch 
eine richtigere Veranlagung und energiſchere Erhebung aufgebracht werden 
müſſen. 805 werde indirecte Steuern nicht eher bewilligen, als bis die 
directen reformirt ſind. £ 

Gegen 4 Uhr wird ein Vertagungsantrag abgelehnt. Zum Wort iſt 
nur noch der Abg. Enneccerus gemeldet; derſelbe verzichtet mit Rückſicht 
auf die vorgerückte Zeit auf das Wort, zumal bereits in der erſten 
Felung die Stellung feiner nationalliberalen Freunde zur Steuerreform 
und bezüglich der Nothwendigkeit einer Landgemeindeordnung u. ſ. w. 
ausführlich dargelegt worden iſt. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. Die Specialdiscuſſion wird um 
4 Uhr auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. 


(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 15. April. Der Kaiſer erledigte heute Vormittag 
zunächſt während der erſten Vormittagsſtunden Regierungsangelegen⸗ 
heiten und unternahm alsdann mit der Kaiſerin eine gemeinſame 
Spazierfahrt. Von derſelben zurückgekehrt, conferirte der Kaiſer mit 
dem Staatsſecretär Frhrn. v. Marſchall, hörte demnächſt Vorträge 
des Obercommandos und des Staatsſecretariats der Marine, ſowie 
des Chefs des Marinecabinets, arbeitete hieran anſchließend mit dem 
Militärcabinet und nahm ſodann zahlreiche militäriſche Meldungen 
entgegen. . 

Die Theilnahme des Kaiſer Wilhelm an den ungoriſchen 
Manövern iſt nunmehr entſchieden. 

Ueber die Stellung des Kaiſers zum Judenthum ſchreibt 
man der „Augsburger Abendztg.“ aus Berlin: Ich kann aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mitiheilen,- daß der Kaiſer feinen jüdiſchen Unter: 
thanen nicht anders gegenüberſteht, als den chriſtlichen. Seitdem 
er das Gymmafium in Kaſſel beſuchte, hatte er eine beſondere 
Vorliebe für ſeinen damaligen jüdiſchen Mitſchüler, Aſſeſſor Dr. 
Sommer, gefaßt und demſelben ſein Wohlwollen auch nach der 
Thronbeſteigung mehrfach bewieſen. Dr. Sommer, der ein recht be: 
ſcheidener und ein recht befähigter Mann ſein ſoll, iſt vom Kaiſer 
wiederholt empfangen worden, und zwar ging die Anregung zum 
Empfange ſtets vom Kaiſer aus. In den letzten Tagen hat der 
Kaiſer auch einen jüdiſchen Privatſecretär in feinen perſoͤnlichen Dienſt 
genommen. ; 

Der Reichskanzler von Caprivi erſchien heute zum erſten 
Male im Abgeordnetenhauſe. Der neue Reichskanzler war mit 
militäriſcher Pünktlichkeit bereus um 12 uhr angefahren und trat 
wenige Minuten darauf in den Saal, um ihn alsbald enttäuſcht 
wieder zu verlaſſen. Sämmtliche Fractionen hatten ſich nämlich 
vor der Plenarſizung verſammelt, um die Redner für die dritte 
Leſung zu beſtimmen. Der Sitzungsſaal war daher nach 12 Uhr 
noch abſolut leer. Punkt 12% Uhr gab ſodann der Präftdent 
von Koller das übliche Glockenzeichen, welchem die Mitglieder 
nach und nach folgten. Herr von Caprivi erſchien nunmehr in 
Begleitung des Herrn v. Boͤtticher, und nachdem ihm dieſer den Platz 
am äußerſten rechten Ende, vom Präſidenten aus zur Linken gezeigt, 
welchen früher Fürſt Bismarck, ſofern er den Verhandlungen des 
Hauſes beiwohnte, einnahm, ließ ſich auch der neue Reichskanzler auf 
dieſem Platze nieder. Während Präfident o. Köller eine Reihe geſchäft⸗ 
licher Mittheilungen machte, traten zahlreiche Mitglieder des Hauſes an 
Herrn v. Caprivi heran, um ihn zu begrüßen, als erſter Abg. Rickert. 
Herr v. Caprivi tauſchte mit jedem Abgeordneten freundliche Hände⸗ 
drücke. Die erſte Rede, welche Herr v. Caprivi als Miniſterpräſident hielt, 
wurde vielfach von Beifall unterbrochen, und am Schluſſe derſelben 
erfolgte wiederholter lebhafter Applaus. Herr von Caprivi hat ein 
angenehmes Organ und feine ſonore Stimme dringt deutlich bis 
in alle Ecken des Saales. Die Worte ſind knapp und beſtimmt, 
frei von jeder Phraſe, nicht zu viel und nicht zu wenig. Herr v. Caprivi 
hatte nicht ein einziges Mal nöthig, „ſich ſelbſt zu verbeſſern“, er ver 
ſprach ſich nicht ein einziges Mal. Neben Herrn v. Caprivi halten 
ſich außer dem Kriegsminiſter ſämmtliche Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums eingefunden, hinter ihnen eine große Schaar von Re⸗ 
gierungscommiſſarien. Obwohl vorher bekannt war, daß Herr von 
Caprivi ſprechen würde, blieben die Tribünen und Logen doch ſchwach 
beſetzt. 

a Ueber die Rede Caprivis urtheilt die „Freiſ. Ztg.“: Der Mi: 
niſterpräſident konnte, wenn er einmal von der Darlegung eines 
ſachlichen Programms Abſtand nahm, unter dem für ſeine Ernennung 
maßgebenden Verhältniſſen kaum anders ſprechen, wie er ſich geäußert 
hat; die ſpecielle Freundſchaft Bismarcks mag freilich- weniger an⸗ 
genehm berührt worden ſein von den Seitenbemerkungen Caprivis 
über die Schwächen des Regierungsſyſtems unter Bismarck. Von 
feeifinniger Seite wurde das Auftreten Caprivis als nichts 
weniger als der Beginn einer neuen Aera begrüßt; Caprivi 
ſelbſt ſchnitt alle Vertrauensſeligkeit von vornherein damit ab, 
daß er die Innehaltung des bisherigen Curſes betonte und auf 
die bisherigen Miniſter als ſeine Gehilfen hinwies. Im Uebrigen 
wird man aus einer ſolchen erſten, mit gefiffentliher Höflichkeit aller⸗ 
ſeits ausgeſtatteten Begegnung nicht weitgehende politiſche Folgerungen 
auf das weitere Verhaͤltniß des neuen Miniſterpräſidenten zu den 
Parteien nicht ziehen dürfen. (Vgl. W. T. B.) : - 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der erhöhten Theilnahme, welche 
durch die kaiſerlichen Erlaſſe und die internationale Conſerenz für 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in weiten Kreiſen geweckt 
worden iſt, wird demnächſt durch Herausgabe einer vollſtändigen 
Sammlung aller in den europäiſchen Staaten über 
dieſen Gegenſtand beſtehenden Beſtimmungen Rechnung 
getragen werden. Dieſe Sammlung war von einem der deutſchen 
Bevollmächtigen in Gemeinſchaft mit einem gleichfalls auf dieſem 
Gebiete bewanderten höheren Beamten bereits vor dem Zuſammentritt 
der Conferenz ſoweit gefördert, daß den Mitgliedern der letzteren 


eine Ueberſicht der in ſämmtlichen darin vertretenen Staaten 
geltenden Beſtimmungen über die Sonntags:, Kinder⸗ und 
Frauenarbeit mitgetheilt werden konnte. Mit Rückſicht auf 


. 


die beim Zuſammenirlit des Reichstags bevorſtehende Vorlegung 
einer Novelle zur Gewerbeordnung, die vorausſichtlich eine erhebliche 
Abänderung des allgemeinen Arbeiterſchutzrechtes herbeiführen wird, iſt 
nunmehr die Herausgabe einer Sammlung, die ſämmtliche Geſetze in 
deutſcher Ueberſetzung und daneben eine vergleichende Zuſammen⸗ 
ſtellung ihres weſentlichen Inhaltes bringen wird, bis dahin aufge⸗ 
ſchoben worden, wenn das neue deutſche Geſetz erlaſſen ſein wird, um 
für Deutſchland nicht das bisherige, ſondern das künftig geltende Recht 
aufnehmen zu konnen. 

Das Handelsminiſterium hat verſchiedene wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gungen um ihr Urtheil ersucht, ob dem Bedürfniß einer reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung des Binnenſchifffahrtsverkehrs vor⸗ 
zugsweiſe die Dringlichkeit zuzuerkennen ſei. 

Von Seiten des Cultusminiſteriums wird mitgetheilt, daß dem⸗ 
nächſt den Conſiſtorien in den neuen Provinzen ein Erlaß über 
das Diakoniſſenweſen zugehen werde. 

Wie die „Börſenztg.“ berichtet, hat Herr v. Bennigſen mehr⸗ 
fache Unterredungen mit Herrn v. Caprivi gehabt. 

Die Kreuzzeitung bezeichnet die Nachricht der „Voſſ. Zig.“ daß 
dem Chef der Reichskanzlei, Herrn Geh. Oberregierungsrath von 
Rottenburg, das Ehrenamt eines Curators der Univerſität Göttingen 
übertragen worden wäre, als unbegründet. Zunächſt werde wohl nicht 
daran gedacht, eine Aenderung in der Leitung des Reichskanzleramts 
eintreten zu laſſen, dann aber ſei das Amt des Curators der Uni⸗ 
verſität Göttingen nicht erledigt, weiter würde dem Chef der Reichs⸗ 
kanzlei durch eine ſolche Ernennung keine Beförderung zu Theil werden. 

Die Aufmerkſamkeiten, deren Gegenſtand Jules Simon in 
Berlin geweſen iſt, haben auch ein Mitglied des Pariſer Cabinets zur 
Anerkennung genöthigt. Miniſter Roche hielt in Chambery bei einem 
Feſtmahl eine Rede, in welcher er fagte: In Berlin wurden die 
ſchmeichelhafteſten Huldigungen, die achtungsvollſte Bewunderung dem 
Führer der franzöſiſchen Abordnung und dem Vertreter des franzoͤſiſchen 
Geiſtes zugewendet. Dieſer Triumph hat ſeinen Werth und er hat 
uns gar kein Opfer gekoſtet. 

Der „Times“ ⸗Correſpondent in Cannes kündigt Enthüllungen aus 
der Correſpondenz zwiſchen dem Emin⸗Entſatzcomite und 
Stanley als demnächſt wahrſcheinlich bevorſtehend an. Er behauptet, 
die Briefe des Vorſitzenden des Entſatzcomités hätten Stanley nicht 
früh erreicht, aber ihr Inhalt ſei den deutſchen Beamten bekannt ge⸗ 
worden. — Stanley erklärt Reichards Angaben in Berlin über 
ihn für der Beachtung unwürdig. 

Die Vorſtandsmitglieder des Saarbrücker Rechtsſchutz⸗Ver⸗ 
eins ſollen als Deputation nach Berlin entſandt werden, um wegen 
der Begnadigung des zu 9 Monaten Gefaͤngniß verurtheilten 
Bergmanns Nikolaus Wacken beim Kaiſer vorſtellig zu werden. 
Es ſoll bei dieſer Gelegenheit auch eine Petition überreicht werden, 
in welcher um die nochmalige Unterſuchung der Arbeiterbeſchwerden 
gebeten wird. 

Die Berathungen im Öfterreihifhen Finanz: und Acker⸗ 
bauminiſterium über die Stellung der genannten Miniſterien als 
Arbeitgeber zu der von den Arbeitern begehrten Arbeitsenthaltung 
am 1. Mai ſind noch nicht geſchloſſen. Es verlautet, wie bereits 
gemeldet, daß die Abſicht dahin gehe, durch Anſchlag in den ſtaatlichen 
Werkſtätten, Fabriken und Bergwerken die Arbeiter darauf aufmerkſam 
zu machen, daß jede Arbeitseinſtellung ohne Bewilligung des Arbeit⸗ 
gebers ſtrafbar ſei und ſogar die Entlaſſung der Arbeiter zur Folge 
haben könne. Sobald es die dienſtlichen Verhältniſſe geſtatten, könne 
einem formellen Anſuchen der Arbeiter immerhin bis zu einem gewiſſen 
Maße Folge gegeben werden. : n 
Die Pariſer Socialiſtenführer beſchloſſen, den 1. Mai 
zwar als Ruhetag zu feiern, aber nicht mit Straßenaufzügen, 
ſondern nnr mit Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen. An die 
Kammer ſoll eine Abordnung geſchickt werden, um den achiſtündigen 
Arbeitstag zu verlangen. 

In Paris fammelten ſich geſtern 400 Mepgergefellen vor 
einem Metzgerladen, deſſen Inhaber angeblich deutſches Hammelfleiſch 
verkauften. Mit dem Rufe: Ins Waſſer mit dem Preußen! gingen ſie 
eben zu Thätlichkeiten über, als ein Detachement der Polizei unter 
Führung eines Polizeilieutenants herbeieilte, die Tumultanten zer⸗ 
ſtreute und zahlreiche Verhaftungen vornahm. 

Der Kaiſer von Rußland hat ſich jüngſt bereit erklärt, in der 
Grenzberichtigungsfrage zwiſchen Holland und Frank⸗ 
reich in Betreff ihrer Beſitzungen in Guyana das Amt als Schieds⸗ 
richter zu übernehmen. 

Die Meldungen von neuen Unxuhen im benachbarten 
Köpenick, welche jüngſt von verſchiedenen Seiten gebracht worden. jind, 
entbehren jeder Begründung. Es ſtriken auf einem Bau 13 Maurer; 
daraus iſt das Gerücht entſtanden. Dagegen hat der Magiſtrat an die 
Schützengilde und die Feuerwehr die ſchriftliche Anfrage gerichtet, ob dieſe 
Vereine bereit ſeien, im Falle neuer Unruben die Polizei zu unterſtützen. 
Die Schützen ſind laut Statut dazu verpflichtet und haben auch zujlims 
mend geantwortet, dagegen hat die Feuerwehr nicht ohne Weiteres bejaht, 
vielmehr erſt Rückfrage gehalten, ob die Stadt für Schäden an Gefundbeit 
und Leben haften wird. Große Neigung it überhaupt nicht in der Feuer⸗ 
wehr vorhanden, die Forderung des Magiſtrats zu erfüllen. 

Eine eigenartige Ueberraſchung iſt den Inhabern der Looſe der 
Schloßfreiheitslotterie bereitet worden, als fie heute nach Beendigung 
der Ziehung der 2. Klaſſe ihre Looſe für die 3. Klaſſe erneuern wollten. 
Dieſe Erneuerung konnte nämlich nicht bewirkt werden, weil ſich, wie den 
Betreffenden mitgetheilt wurde, in die officielle Liſte bezüglich eines Ge⸗ 
winnes ein Irrthum eingeſchlichen hatte, der eine Collationirung des ge⸗ 
ſammten e nothwendig macht. Wie das „B. T.“ meldet, 
iſt die Collationirung bereits erfolgt, und es hat ſich hierbei a Pe 
daß ein Gewinn von 1000 M. nicht auf Nr. 47 538, ſondern auf 47 ge⸗ 
fallen iſt. Der Irrthum muß beim Ausſuchen der Nummern unter⸗ 
Aal fein, da auch die privatim aufgeſtellte Ziehungsliſte denſelben 


us enthält. 

” Berlin, 15. April. Dem Oberpoſtſecretär a. D. Fleiſcher in 
Liegnitz, bisher in Poſen, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsſeeretär a. D. Wohler zu Strieſen bei Dresden, bisher 
in Kattowitz, und dem Bahnmeiſter a. D. Grätzer in Kattowitz der 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben worden. 

k. London, 15. April. Die „Times“ melden aus Zanzibar: 
Wißmann engagire zahlreiche Träger zu nie dageweſenen Preiſen; 
die Engländer könnten deshalb ſolche - kaum auftreiben. Der Haupt⸗ 
karawane Emins werden fünf weitere Karawanen folgen, von 
denen eine nach dem Nordende des Tanganikaſees beſtimmt ſei. Tele⸗ 
gramme aus der Delagoabay beſtätigen, daß die portugieſiſche 
Expedition am Shire aufwärts gegangen ſei, um Maponda an⸗ 
zugreifen, 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 15. April. Die „Nationalzeitung“ conſtatirt den leb⸗ 
haften Beifall aller Parteien bei Caprivis heutiger Rede. 
Miniſterpräſident habe, ſoweit es durch Worte geſchehen könne, die 


reconſtruirte Regierung in würdiger und ſympathiſcher Weiſe einge 


führt. Nunmehr harren wir der Thaten. — Die „Germania“ ſagt, 
die Rede ſei geeignet, einen durchaus günſtigen Eindruck zu machen 
und trotz der Ablehnung einer neuen Aera den beſten Hoffnungen 
Raum zu geben, ſowie allen, die guten Willens ſind, als Ruf zur 
Mitarbeit zu gelten. 

Berlin, 15. April. Die „Nordd. Allg. Zig.“ veröffentlicht ſol⸗ 
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der Ausgleichsconferenz wurden Juſtizangelegenheiten berathen. 


gendes Schreiben des Fürſten von Bismarck aus Friedrichsruh 
vom 14. April: „In Folge meiner Entlaſſung und anläßlich meiner 
Geburtstagsfeier gingen mir eine große Anzahl wohlwollender Kund⸗ 
gebungen aller Art aus dem Reich und von außerhalb zu. Zu 
meinem ſchmerzlichen Bedauern iſt es unmöglich, meinem Herzens⸗ 
bedürfniß entſprechend jede einzelne dieſer freundlichen Kundgebungen 
zu beantworten. Ich bitte deshalb alle, welche bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten ihren freundſchaftlichen Empfindungen für mich ſo wohlthuenden 
Ausdruck verliehen haben, meinen verbindlichſten Dank auf dieſem 
Wege entgegennehmen zu wollen.“ 

Berlin, 15. April. Heute hat ſich vas Comité zur Errichtung 
eines Bismarckdenkmals conſtituirt. Vorſitzender iſt von Levetzow, 


Schatzmeiſter find Rudolf Koch und Ernſt Mendelsſohn-Bartholdy, 


Schriftführer Adolf vom Rath und F. von Ehrenkrook. Herr von 
Levetzow verlas ein kaiſerliches Handſchreiben vom 9. April an das 
Comité, er habe mit lebhafter Befriedigung von der Bildung des 
proviſoriſchen Comités zum Zweck der Errichtung eines Denkmals für 


den Fürſten Bismarck in der Reichshauptſtadt Kenntniß genommen; 


er ſei überzeugt, daß alle Schichten der Bevölkerung dankbarſt und 
mit freudiger Theilnahme dieſer Abſicht begrüßen, und von dem 
Wunſche beſeelt, auch ſeinerſeits die Errichtung dieſes bedeutungsvollen 
Denkmals zu unterſtützen und zu fördern; er übernehme deshalb gern 
das von dem Comité angetragene Protectorat. 

Hamburg, 15. April. Die Generalverſammlung der Schuh⸗ 
macher⸗Innung beſchloß die Ablehnung des von den Geſellen aus: 
gearbeiteten Lohntarifs und der Werkſtellenordnung und erklärte, eine 
15procentige Lohnerhöhung bewilligen zu wollen. In einer Ber: 
ſammlung der ſtrikenden Geſellen wurde berichtet, daß etwa 200 
Meiſter die bekannten Forderungen bewilligten. 

München, 15. April. Die Kammer genehmigte den Ausgabeetat 
— Reichszwecke pro 1890/91 mit 74 420 165 M. Gegenüber der 
Bemerkung des Referenten Geiger über das unverhältnißmäßige 
Steigen der Matricularbeiträge conſtatirt der Finanzminiſter, daß 
Baiern auch Stempelabgaben in Hoͤhe von 2 560.000 und als Ver⸗ 
gütung für die Zollverwaltung 3 320 000 M. herausgezahlt erhalte. 
Baiern müſſe infolge des eigenen Malzaufſchlages und der Poſtver⸗ 
waltung rund 7½ Millionen mehr als die anderen Bundesſtaaten 
zahlen. Die Einnahmen aus dieſen Gefällen betragen jedoch über 
35 Millionen; zur Bildung richtigen Urtheils ſei es nothwendig, 
daran zu erinnern. 

Stuttgart, 15. April. Der Herzog von Edinburgh und Prinz 
Georg trafen um 1 Uhr hier ein und ſtiegen im Reſidenzſchloſſe ab. 
Die Feierlichkeit der Inveſtitur erfolgte Nachmittags 4 Uhr. Sodann 
war Galatafel und Abends Soirée bei dem Prinzen von Sachſen⸗ 
Weimar. Mittwoch erfolgt ein Ausflug nach dem Geſtüt Weil. Die 
Abreiſe erfolgt Donnerstag. 

Wien, 15. April. In der heutigen dreieinhalbſtündigen rt 

le 
nächſte Sitzung findet Abends um 7 Uhr ſtatt. 

Wien, 15. April. Heute Vormittags wurde der 9. Congreß für 
innere Mediein im Feſtſaale der Akademie der Wiſſenſchaften eröffnet. 
Nach der Begrüßungsrede des Hofratbes Nothnagel hieß Miniſter 
Gautſch die Mitglieder im Namen der Regierung willkommen, Bürger⸗ 
meiſter Prix begrüßte die Verſammlung im Namen der Stadt. Hierauf 
erfolgte die Wahl des Bureaus. 5 
Paris, 15. April. Die neuerlichen Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Holland über die Abgrenzung der ſtreitigen Gebiete 
in Guyana ſind dahin abgeſchloſſen worden, daß beide Länder einen 
Schiedsrichter deſigniren wollen, deſſen Entſcheidung endgiltig ſein ſoll. 

Brüſſel, 15. April. Kammer. Bei Berathung des Etats der 
Sicherheitspolizei, der von 60 000 auf 15 000 Francs reducirt werden 
ſoll, weiſt Bara (Linke) auf die Nothwendigkeit der Sicherheitspolizei 
hin, namentlich behufs Erfüllung der Verpflichtungen gegen das Aus⸗ 
land. Der Juſtizminiſter erklärte, daß die Polizei in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Organiſation genüge, um die öffentliche Ordnung aufrecht 
zu erhalten; die Regierung werde gegebenen Falls für die öffentliche 
Sicherheit des Landes einzutreten wiſſen. 

London, 15. April. Die dem Londoner Gewerksrath ange: 
ſchloſſenen Vereine beſchloſſen, die Diſtrietsvereine Londons aufzufor⸗ 
dern, ſich zu Gunſten des Achtſtundentages auszuſprechen als einer 
dringenden Nothwendigkeit und einer Maßregel, um denjenigen Arbeit 
zu ſichern, welche gegenwärtig keine Arbeit hätten. Zugleich wurde 
beſchloſſen, nicht am 1. Mai eine öffentliche Kundgebung zu veran⸗ 
ſtalten, ſondern am erſten Sonntag des Mai. 

London, 15. April. Die „Times“ meldet aus Zanzibar von 
heute: Weitere 260 Träger für die Karawane Emins ſind heute nach 
Bagamoyo abgegangen. 

Newyork, 15. April. Telegrammen aus Lima zufolge ſind die 
Wahl des Präſidenten und die allgemeinen Wahlen am letzten 
Sonntag in Peru ruhig verlaufen. Nach den bisherigen Reſultaten 
wird Oberſt Morales-Bermudez, Candidat der Militärpartei, unter⸗ 
ſtützt von der Regierung, wahrſcheinlich zum Präſidenten gewählt 
werden. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 15. April. 


Vier vollſtändige Brautausſtattungen von bervorragender 
Schönheit und Feinheit der Ausführung liegen bis zum 17. in den 7 
Schaufenſtern der Firma Ed. Bielſchowsky gen hierſelbſt, Nikolaiſtraße 76, 
ur Schau aus. Im Laufe des heutigen Nachmittags, namentlich in den 
Elunden, in welchen die Damen aus allen Theilen der Stadt ihre Schritte 
nach dem Innern derſelben zu den großen Verkaufsmagazinen lenken, 
bildeten die Schaufenſter der genannten Firma den Anziehungspunkt für 
alle Vorübergehenden, die auf dieſem Gebiete als „Kennerinnen“ gelten 
dürfen. Die Ze „ und reiche Ausſtattung der ausgelegten Gegen⸗ 
ſtände fand allſeitige Anerkennung. ‘ 

= Vernichtung von ungenießbarem Fleiſch. Bei der während 
des erſten Quartals d. % auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe abgehaltenen 
thierärztlichen Controle wurden für ganz oder theilweiſe unbrauchbar be⸗ 
funden: 186 Rinder, 4 Kälber, 2 Hammel und 11 Schweine. Die be⸗ 
treffenden Thiere reſp. Fleiſchtheile wurden theils vernichtet, theils zur 
Ausnützung zu techniſch gewerblichen Zwecken an Seifenſieder und Leim⸗ 
ſieder übergeben. 

e Unglücksfälle. Geſtern ſprang dem 22 Jahre alten Dienſt⸗ 
mädchen Anna Stephan, Kohlenſtraße wohnhaft, ein Splitter von einem 
Lampeneylinder in das linke Auge und fügte ihr eine ſchwere Verletzung 
zu. — Der 59 Jahre alte Arbeiter Auguſt Schmiegelt, Weidenſtraße 
wohnhaft, wurde geſtern von einem Ziegelwagen überfahren. Die Räder 
des Wagens gingen dem Manne über die Bruſt und fügten ihm einen 
Rippenbruch zu. Beide Verunglückte fanden Aufnahme in der Königlich 
chirurgiſchen Klinik. 

g. Vom Schlage getroffen. Am 14. April wurde im Hausflur der 
dritten Etage des gene Freiburgerſtraße Nr. 38 ein unbekannter Mann 
bewußtlos, anſcheiſſend vom Schla e getroffen, aufgefunden und nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. eine Kleidun 
Winterüberzieher, dunklem Rock, desgleichen Hole grauer Weſte, Leder⸗ 
Gamaſchen und Oberhemd mit dem Zeichen F 8. Er trug ein Packet 
alte Kleider bei ſich und in ſeinen Taſchen fand ſich eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr, eine Geſchäftskarte auf den Namen Salo Freyhan, Breslau, Graupen⸗ 
Biss 19, lautend, und ein Zettel mit den Worten: Zum Jahrestage, 

orig Altmann, Sadowaſtraße 19, 


beitand aus dunklem 


g. Verſuchter Selbſtmord. Am 14. d. Mts. verfuchte der auf der 
Neudorfſtraße wohnende, 69 Jahre alte Schmiedemeiſter S. in ſeiner Woh⸗ 
nung ſich ums Leben zu bringen, indem er Kohlenfeuer im Ofen anzündete, 
das Rohr verſtopfte und eine Zugkachel herausriß. Er wurde jedoch noch 
rechtzeitig wieder zum Bewußtſein gebracht. Das Motiv der That ſoll 
Schwermuth in Folge von Nahrungsſorgen ſein. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Eine ſchwarze Schürze; 
zwei Pincenez; ein Meter blau und gelb geſtreiften Seidenſtoffes; ein 
ſchwarzer Regenſchirm; ein Leinwandſack mit 5800 Gramm kleiner Eiſen⸗ 
drahtglieder. — Abhanden gekommen: Einer Frau von der Fiſchergaſſe 
ein Leder⸗Portemonnaie mit 8,25 Mark. — Geſtohlen: Der Fran eines 
Kaufmanns von der Kloſterſtraße, als fie auf dem Neumarkt Einkäufe 
machte, aus der Taſche ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit etwa 4 M., 
drei kleinen Schlüſſeln und einer Interimsquittung. — In Unter: 
ſuchungshaft genommen 25 Perſonen, in Strafhaft 17. — Zur Re: 
cognoscirung: Die unbekannte weibliche Perſon, deren Leiche, wie 
ſeinerzeit gemeldet, am 3. Februar in der Nähe der Königsbrücke aus der 
Oder gelandet wurde, hat noch immer nicht recognoscirt werden können. 
Es iſt noch nachzutragen, daß ſie echt goldene Ohrringe trug und in ihrer 
Taſche vier Schlüſſel hatte. 


Handels-Zeitung. 


® Galsbergbahn- Gesellschaft. Am Sonnabend fand im Hötel de 
l’Europe in Salzburg die Generalversammlung statt. Es war in der- 
selben ein Capital von 255 600 Fl. vertreten. — Der Bericht ist seit 
längerer Zeit in den Händen der Actionäre. Zur weiteren Erläuterung 
desselben theilte der Vorsitzende des Verwaltungsrathes mit, dass in 
dem Betriebsergebnisse auch die von der Brandversicherung erhaltene 
Entschädigungssumme für die abgebrannte Zistelalpe, welche übrigens 
inzwischen wieder aufgebaut ist, enthalten sei; deshalb schlage der 
Verwaltungsrath vor, statt, wie in dem Bericht gesagt, 3500 Fl., 
11500 Fl. dem Erneuerungsfonds zuzutheilen und nach Abschrei- 
bung von 1400 Fl. für Actien-Tilgung, Omnibus-, Organisations- und 
Placat-Conto 1877,33 Fl. dem Reservefonds zuzutheilen und 23 358 Fl. 
gleich 3 pCt. auf die Stamm-Actien als Dividende zu vertheilen. Die- 
selbe ist sofort zahlbar. — Sowohl die Bilanz als auch der Bericht 
und die vorstehenden Anträge des Verwaltungsrathes wurden ein- 
stimmig gutgeheissen und dem letzteren Entlastung für die Geschäfts- 
führung im Jahre 1889 ertheilt. Die nach dem Statut vorgeschriebene 
Ausloosung von 600 Fl. Stamm-Actien und zwar der Nummern 174, 
2415, 3695 zur Heimzahlung al pari fand alsdann statt. — Schliesslich 
wurden für die im Turnus ausscheidenden Mitglieder des Verwaltungs- 
raths die Herren Abel-Berlin, Seybel-Wien wieder- und Herr Dr. 
Rudolf Spängler, Vice-Bürgermeister von Salzburg und Landtagsabge- 
ordneter, neugewählt. Die Aussichten für das neue Jahr werden als 
günstig bezeichnet. Es ist mit dem Reiscbureau der bekannten Unter- 
nehmer Th. Cooke & Co. ein Abkommen getroffen, nach welchem sie 
die Fremden in Salzburg der Gaisbergbahn zuführen werden. 


* Russisohe Handelsnaohriohten. Eine neue Actiengesellschaft 
von Belgischen und Russischen Capitalisten, mit einem Grundcapital 
von 20 Millionen Francs, hat sich in Petersburg gebildet. Die Gesell- 
schaft bezweckt die Errichtung von privaten Rohrposten in allen 
grösseren Städten des russischen Reiches und für den Anfang in Peters- 
burg, Moskau, Odessa und Charkow. Die Statuten liegen bereits dem 
Ministerium des Innern zur Genehmigung vor.. — Der Bau der Eisen- 
bahn von Niczyn nach Pryluki wird bereits in einigen Wochen in An- 
griff genommen werden. Der Unternehmer, Fürst Abaschydze-Gorlenko, 
beabsichtigt, der „B. B.-Ztg.“ zufolge, die neue Linie einerseits nach 
Tschernichow und Horodna, andererseits nach Krementschug über 
Piriatin und Zolotonoscha zu verlängern, - 


„ Donnersmarokhätte, Die Nummern der am 1. d. M. ausgeloosten 
fünfprocentigen Partial-Obligationen befinden sich im Inseratentheil. 


Submissionen. 

A—z. Snbmissionsnotizen. Zum Neubau des Schulhauses in 
der Fürstenstrasse offerirten die Asphaltarbeiten: R. Stiller für 
890 M., Garisch & Co. für 779 M., Robert Hähndel für 931 M. und 
S. Friedeberg für 899 M. Die Lieferung von 1) 3984 kg guss- und 
schmiedeeisernen Unterlagsplatten, 8 gusseisernen Säulen von 2400 kg 
Gewicht und 107589 kg gewalzten I-Trägern; 2) 6290 kg Ankern und 
250 kg Dachverbandbolzen boten an: Robert Wolff zu 22029 resp. 
2292 M., Hermann Piesker ad 1 zu 22059 M., Carl Rosenthal ad 1 zu 


21509 M.; nur ad 2 R. Brix für 2293 M., Aug. Schiller für 1856 M., J 45 


A. Koch für 2352 M. Sämmtliche Bewerber sind aus Breslau. — Für 
Ausführung der Eisenconstruction zu einer Brücke in Nieder- 
Wüstegiersdorf, ausgeschrieben von dem Kreis-Ausschuss in Walden- 
burg i. Schl., blieben Mindestfordernde: M. G. Schott in Breslau mit 
14 620 M., demnächst die Eisengiesserei Carlshütte in Altwasser mit 
15 163 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


. Berlin, 15. April. Neueste Handels nachrichten. Geld stellte 
sich an der heutigen Börse abermals sehr flüssig und blieb bei gegen- 
seitiger täglicher Kündigung mit 13%, pCt., bis ultimo April fix mit 
2 pCt. angeboten. Die inländischen Fonds erfuhren unwesentliche 
Coursveränderungen. — Das Goldagio in Buenos Ayres wird 211 
notirt. Argentinische Werthe stellten sieb an der heutigen Börse auf 
die Nachrichten aus Argentinien niedriger. — Die von der Dresdner 
Bank patronisirten Actien der Dux-Bodenbacher Bahn erlitten heute 
von neuem einen bedeutenden Courssturz. — Der Reingewinn der 
Vereinigten Hanfschlauch- und Gummiwaaren-Fabriken für 
1889 stellte sich auf 179608 M. Die Dividende wird mit 12 pCt. gegen 
11½ pCt. im Vorjahre vorgeschlagen. — Das Hotel Ischl in Köln ist 
in eine Actiengesellschaft umgewandelt worden. — In der gestern 
stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths der Berlin-Charlotten- 
burger Pferdebahn - Gesellschaft wurde beschlossen, der 
General- Versammlung eine Dividende von 1½ Procent vorzu- 
schlagen. Die Einnahmen, welche sich höher als im Vorjahre be- 
ziffern hätten mindestens die Zahlung der vorjährigen Dividende ge- 
stattet, wenn nicht durch die erhöhten Futterpreise Mehrausgaben von ca. 
30 000 M. entstanden wären, ein Betrag, welcher allein 1½ pt. absor- 
birt, — Wie aus Bochum berichtet wird, haben die Gussstahlwerke 
vor einigen Tagen den Preis für Fagongussstahl um 10 M. pro Tonne 
erhöht. — Heute fand hierselbst die ordentliche Generalversammlung 
des Blechwalzwerks Schultz-Knaut stätt, in welcher die Divi- 
dende auf 15 Procent festgesetzt wurde. Seitens der Direction wurde 
mitgetheilt, dass die Gesellschaft mit Aufträgen reichlich versehen sei. 
— Die Generalversammlung der Berliner Bank genehmigte sämmtliche 
Anträge der Verwaltung durch Acelamation; die Dividende wurde auf 
7½ pCt. festgesetzt. Neu wurden in den Aufsichtsrath gewählt Com- 
merzienrath Manfred Cahn, Director Dülster in Berlin, Banquier 
Klein in Frankfurt a. M. und Banquier Georg Callmann in Weimar. 
Ueber den jetzigen Geschäftsgang berichtete der Director Günstiges. 
— Beschlüsse der Sachverständigen - Commission: Bei 
Effecten, welche vom Liquidationsverein nur in bestimmten Abschnitten 
scontrirt werden, findet die Compensation von Kaufs- gegen Ver- 
kaufs-Schlüsse des jeweiligen Ultimo-Engagements unabhängig von 
dem Betrage der einzelnen Abschlüsse statt, wenn der Käufer 
stets zwei Tage vor der Scontroeinreichung den Verkäufer auf- 
fordert, die nicht scontrirbaren Beträge über im Laufe des Monäts ge- 
schlossene Geschäfte ausserhalb des Scontros direct zu liefern. — 
Beim Handel in Fagonschmiede-Stammprioritätsactien sind 
die Stammprioritätsactien Nr. 626—925 & 1200 M. gleich den alten 
Stammprioritätsactien an hiesiger Börse lieferbar. — Vom 16. April c. 
ab werden La Veloce-Actien excl. Dividendenschein Nr. 4 an hie- 
siger Börse gehandelt und notirt. 

Berlin, 15. April. Fondsbörse. Wir haben bereits wiederholt 
den Mangel an Kauflust hervorgehoben, der in den Kreisen des Privat- 
publikums herrschte und bewirkte, dass der Speculation an der Börse 
eine zweite Serie fehlte, die ihr die Waare wieder abnehmen könnte; 
die Haussiers sind daher gezwungen, zu niedrigeren Coursen zu reali- 
siren, während die Baissiers sich bei ihren Operationen ebenfalls in 
engeren Grenzen halten müssen, da von Seiten des Publikums keine 
Waare heraus an den Markt kommt. Daher erklärt sich der rasche 
Tendenzwechsel und die überaus häufigen Schwankungen der Course 
selbst der leitenden Papiere; daher erklärt sich auch, dass jedes Moment 
leicht Einfluss auf die Haltung gewinnt. Heute gestaltete sich die Er- 
öffnung ziemlich fest; später trat auf erneutes Steigen desGoldagiosinArgen- 
tinien wieder Schwäche ein, ohne dassjedoch das Geschäft einen regsameren 


Charakter annahm. Eisen- und Kohlenwerthe wenig verändert; 
Bochumer 168,60—171,40 —170, Nachbörse 170,75, Dortmunder 89,75 bis 
91,50— 90,75, Nachbörse 91,25, Laura 138,90—139,%5— 138,25 138,50, 
Nachbörse 139, Donnersmarckhütte 80,30—80,40—80,10—80,30, Nach- 
börse 80,10. Oesterreichische Bahnen lagen sehr still und schwächer, 
Deutsche Bahnen fest, namentlich Mainzer höher und gefragt. 
Von den übrigen fremden Bahnen waren Warschau-Wiener fest, 
dagegen Gotthardbahn abgeschwächt. Am Markt für fremde Renten 
standen Russen im Vordergrunde des Interesses; dieselben wurden durch- 
weg höher umgesetzt. Ungarn etwas schwächer. 1880er Russen 94,70 
bis 94,60, Nachbörse 94,60, Russ. Noten 222,75— 222,50, Nachbörse 222,25, 
4procent. Ungarn 88—88,10—88, Nachbörse 88. Im weiteren Verlaufe 
zeigte die Börse keine veränderte Physiognomie. Gegen Schluss ent- 
wickelte sich angeregter Verkehr in östlichen Bahnen, von denen 
Ostpreussen nachgeben mussten, während Marienburger anzogen. Schluss 
still. Am Kassamarkt deutsche und fremde Bahnen still; Niederwaldbahn 
und Achen-Mastricht höher und gefragt. Cassabanken vernachlässigt. 
Für Berg- und Hüttenwerke überwog Verkaufsneigung. Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 100,60 Gld. Inländische Anlagewerthe 
zeigen in den Notirungen keine sonderlichen Veränderungen; 4 proc. 
Reichsanleihe und 3½ proc. Consols büssten je 0,10 pCt. ein. Oesterreich. 
Ungarische Prioritäten still, aber ziemlich fest. Russische Prioritäten 

ut behauptet; Kursk-Kiew und Rjäsan-Kozlow zogen bei lebhafteren 
8 an. Fremde Wechsel gingen nur in sehr geringen Summen 
um; Holland notirte niedriger. 


Berlin, 15. April. Produotenbörse. Bei aller auswärtigen 
Festigkeit gestaltete sich die Stimmung auf fast allen Gebieten mehr 
oder weniger flau; der oft ventilirten, neuerdings in Fluss gerathenen 
Zollermässigungsphantasie ist hauptsächlich dieser eigenthümliche Wider- 
spruch des hiesigen Verkehrs mit den auswärtigen Vorgängen zuzu- 
schreiben. — Loco Weizen still. Für Termine lagen trotz der höheren 
amerikanischen und englischen Berichte vielseitige Zusagen und Ver- 
kaufsaufträge vor, welche die Course etwa um 1 Mark drückten 
und den Markt ohne eigentliche Erholung schliessen liessen. — 
Loco Roggen hatte schwachen Umsatz zu behaupteten Preisen. 
Der Terminhandel verlief ziemlich lebhaft; wahr sicht hat sich voll- 
kommen behauptet, während alle späteren nach festem Anfange 
hauptsächlich in Folge starker Abgaben mit Nachforderungs- 
Berechtigung flauer Tendenz verfielen und ca. 1 Mark niedriger als 
gestern schlossen. Russische Offerten waren heute à ca. 110 Mark cif 
Hamburg am Markte. — Hafer in Loco und auf Termine schwach 
behauptet. — Roggenmehl etwas billiger. — Mais in Loco und auf 
Termine preishaltend. — Rüböl naher Sicht hatte durch Käufer 
Hausse und war fest, Herbst war in Folge ziemlich starker Zusagen 
schlesischer Mühlen billiger. — Spiritus in effectiver Waare stark 
zugeführt, stellte sich 20 Pf. billiger. Termine litten durch Realisa- 
tionen vorübergehend, schlossen indess nach wenig belebtem Geschäft 
fast unverändert gegen gestern. 

Posen, 15. April. Spiritus loco Ohne Fass 50er 52,70, 70er 33,00. 
Tendenz: behauptet — Wetter: Trübe. - 

Hamburg, 15. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per April 87, per Mai 87, per September 84¾, per December 80, — 
Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 15. April. Java-Kaſſee good ordinary 553/,. 

Hare. 15. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 108,75, per September 107,25, per December 100,50, 
Tendenz: Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 15. April, 8 Uhr 22 Min. Abends. 

elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,15, Mai 12,25, Juli 12,42, 
August 12,47, October-Decbr. 12,30. Tendenz: Behauptet. 

Faris, 15. April. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 88° ruhig. 
loco 31,25—31,50, weisser Zucker träge, per April 34,60, per Mai 34,75, 
per Mai-August 35,00, per October-Januar 34, 80. 

Paris, 15. April. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° behauptet, 
loco 31,25—31,50, weisser Zucker rnhig, per April 34,60, per Mai 34,75, 
per Mai-August 35,00, per October-Januar 34,80. 

London, 15. April. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, fest, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12 ½, sehr ruhig. i 

London, 15. April, 11 Uhr 46 Minuten. Zuokorbörse, Stetig. 
Bas. 8800, per April 12, 1½, per Mai 12, 3, per Juni 12, 3¼, per 
October-December 12, 21/,. Verkäufer. 
Newyork, 14. April. Zuokerbörse, Fair refining 'muscovadocs 

16° 

Glnsgow, 15. April. Rohelsen. 14. April. | 15. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrante, ı 45 Sh. 8½ D. 45 Sh. 11 D. 

London, 15. April. [Wollauction.] Preise fest, unverändert, 
Kreuzzuchten besonders gefrägt. 

Kammzug-Terminmarkt. Leipzig, 15. April. 


[Originalbericht 
von Berger & Co. in Leipzig.] 4,30 bezahlt. 


Börsen- und Handele-Depesehen. 
merlin. 15. April. [Amtliene oenluss- Course,] Ruhig. 
Eisenpann-Stamm-Actien, Iniändisone Fonds 
Cours vom 14 | 15 Cours vom 14.1 15 


Galiz. Cari-Ludwult — —| 82 60 b. Reicns- Ani. 4% 107 20107 29 
Gotthard-Bann ult. 167 — 166 70] do. do. 31/0, 101 60 101 60 
Lübeck-Büchen .... 177 20177 40 Posener Piandbr.4% 101 40 101 40 
Mainz-Ludwigshaf., 118 90/118 90] do. do. 3¼0% 98 70 98 60 
Marienburger 65 90 67 10 Preuss. 4 % cons Ani. 106 50 166 50 
Mecklenburger .... 168 20168 — do. 3½0% dw. 101 70 101 70 
Mimeimeerbann ult. 108 20108 20] do. Pr.-Ani. de 55 165 60,165 6) 


Ostpreuss. St.-Act.. 96 50 96 69 
Warsenan- Wien ult. 191 50192 50 
Zisendann-Stamm-Prioritären. 
Bresiau-Warsenan.. 58 40 58 10 

3ank-Actlen. 
Bresl.Disconsovansz 107 10 108 — 
do. Weensiervank 106 70 106 10 
Deutsche Bank excl. 62 25 :60 90 
Disc.-Command alt. 219 50 219 10 
Oest. Ored.-Anst. ult. 161 — 161 10 
Sehles. Bankverein, 124 90 124 90 

inuustrie-Sesellsenatten, 

36 50 


do3½% 8r.-Senldsen 
Schl. % Vo Pfäbr-L.A — —| — — 
do. Renrenovrieie.. 103 50 103 3 
Eisenpann-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschi.3½% Lit. E. — —: 9 5 
ao. 4½¼0% 1879 101 30 101 30 
R.-O.-U.-Bann 4% .. 101 30 101 30 
Ausländische Fonds. 

Egypter n 95 90 96 — 
Italienische Rente. 93 30 93 10 
do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 
Mexikaner 96 40 96 40 


100 — 100 10 


Archimedes 1 137 50 Oest. 4% Goldrente 95 — 94 70 
Bismarcknütte ..... 213 — 215 — do. 4¼0% Panıerr. 76 10 76 — 
BoennmGusssthi.ult, 167 75 170 50 ao. 19500 Silverr. 121 20 76 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —! — do. 1860er Loose. 121 20 121 — 
do. Eisend.Wageno. 166 40 163 50 Pom. 5% Pfandbr., 66 10 66 10 
do. Pierdevann... 140 70 140 70 do. Lian.-Pfandor. 61 40 61 40 
do, verein. Oeljabr. 91 — 90 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 20, 98 30 
Donnersmarckn. ult. SO 90 80 70 do. 60% do. do. 104 104 — 
Dortm. Union St.-Pr. 90 70 91 —Enss. 1880er Anleine 94 70 94 70 
Eramannsart. Spinn. 100 50 101 — ] do. 1883er do. — —— 
Fraust. Zuckeriabrik 140 50 144 50 ao. 1889er ao. 94 70 94 90 
Giesel Cement 128 — 127 — ao. 4½᷑.-Cr.-Pfor. 98 60 98 90 
Gör!Eis.-Bd. (Lüders) 164 50 164 50 do. Onmen:-Anl. H. 68 80 68 90 
Holm. Waggonfabrik 164 — 160 20 Serd. amor:. Rente 84 5 84 80 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 50 131 70 Türkische Anleihe. 18 50 18 50 
Kramsıa Leinen-ind. 140 — 140 20 do. Loose........ 80 40 80 — 
Laurahütte 138 60.139 40] do. Tabaks-Actien 125 70 124 20 
NobelDyn. Tr.-C.ult, 156 — 156 — ng. 4% Goldrente 88 20 88 — 
Ooschl. Chamotre-F, 133 — 132 —| do. Pavierrente .. 85 20 85 — 
do. Eisd.-Bed. 101 — 100 60 Banknoten, 
do. Zisen-Ind. 173 60 173 20] Oest. Bankn. 100 Fl. 170 90 171 — 
do. Portl. Cem. 129 20 128 50 Ruse. Banxn. 100 SR. 222 — 222 25 
Oppeln. Portl.-Cemt, 114 60 114 60 Wechsel, 
Redenhütte St.-Pr. 117 50.116 [Amsterdam 8 T... — —1168 25 
do, Oblie... — —| — — [London 1 Letrl. 8 T. — —|20 36%, 
Schlesischer Cement 159 20158 —| do. 1 „ 31. —— 20 23 
do. Dampf.-Comp. 117 — 117 — | Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 90 
do. Feuerversien. — —| — — | Wien 100 Fl 8 T. 170 80 170 80 
do. Zinkh. 8t.-Act 177 —|179 70| do. 100 Fl. 2 U. 170 20| 170 05 
do. St.-Pr.-A. 177 179 70 | Warschau 1008RS T. 221 600 221 75 
Tarnowitzer Act.. 26 —| 24 50 - 
do St.-Pr.: 85 70| 83 70 Privat-Discon: 2˙/0%½ 
Hamburg. 15. April. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) 


Weizen fest, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russischer ruhig, Joco 114—124. Rüböl fest, loco 68, 
Spiritus matt, per April-Mai 21½, ber Mai-Juni 2134, per Juni-Juli 
22/,, per August-September 28 ½. Wetter: Bedeckt. 


Berlin, 15. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 


de: Breslauer Zeitung.) a > östliche Bahnen fest, 
14 . 


Cours vom . Cours vom 14. 15. 
Berl. Handelsges. ult. 162 25162 12 Ostpr.Südb.-Act. ult. 96 75 96 50 
Disc.- Command. ult. 219 62/219 50 Drim. Unionst. Pr. ult. 90 50 91 25 
Oesterr. Credit. .ult. 161 371161 12] Franzosen ult. 92 87 92 37 
Lanrahütte ....- alt. 138 50/139 —| Galizier ........ult. 83 —| 83 — 
Warschau-Wien.ult. 191 50,198 — | Haliener .. . . . . . ult. 93 —| 93 — 
Harpener ...... alt. 206 251298 — | Lombarden .....ult. 52 62 52 87 


Lübeox-Bücher ult. 177 25/177 25 
Dresdener Bank. ult. 148 25 148 — 


Hibernia, ...-.:» ult. 173 — 173 — 


Türkenloose ....ult. 80 50 80 25 
Mainz-Ludwigsh.ult. 118 62 119 50 
Russ. Banknoten ult. 222 25 222 25 


Dux-Bodenbach .ult. 156 75194 25 Ungar. Goldrente ult. 88 12 — 
Gelsenkirchen ..ult. 165 — 165 25 Mariend.-Mlawxa uit. 65 75. 68 25 
Berlin, 15. April 5 
Cours vom 14. 15. urs vom 14. 15 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 

Flau. Matt. 

April-Mai...... . 195 751195 — | April. q ꝗ . 68 30 — — 

Juni. Juli.. . . 195 75195 — April-Mai ...... . 68 10 68 20 

Septbr.-October 188 50187 25] Septbr.-October ... 57 20 56 30 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

Matter. pr. 10 000 L.- pCt. 
April-Mai....... 165 75165 75 Matt. 

Juni - Juli 162 25161 75 Loco . 70er 34 30) 34 10 
Septbr.-October.. 154 75153 50] Avril-Mai.... 70er 33 90 33 80 
Hater pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 34 10 34 — 
April-Mäi....... 164 50164 — ] August-Septb. 70er 34 80 34 80 
Septbr.-October:. 144 25144 3} Loco. ....... Der 54 20 84 — 

Stettin, 15. April. — Uhr — Min. 

Cours vom 14. | 15 Cours vom 14. | 15. 
Weizen p. 1000 Kg. kñ bf pr. 100 Kgr, 

Matt. | Unverändert. | 
April- Mei. . . 190 — 189 — I April Me 63 — 63 — 
Juni- Juli . . 192 — 191 50] Septbr.-Octbr. ... | — 
Septbr.-Octbr .... 185 — 186 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Behauptet. r. 10000 L- pOt. 
April-Mai ....... 161 50 160 — 3 50 er 53 20 53 20 
Juni-Jali ... . 162 — 160 50] Loco 70er 33 40 33 40 
Septbr.-Oetbr.. .. 152 50 151 —| April-Mai.... 70er 33 30 33 30 
Petroleum ioco.. 11 70; 11 70] sSeptb.-Octbr.. 70er 34 40 31 40 

Wien, 15. April. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14 15 
Credit-Actien.. 302 15 301 85 Mark noten . 58 40, 58 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 217 75 217 50 14% ung. Goldrente. 103 — 103 — 
Lomb. Eiseno.. 122 50 122 25 Silber rents . 89 30 89 25 
Qalizier . . . . 194 25 1198 75 London. 119 119 05 
Naboleonsd'or. 9 45 9 44½ | Ungar. Papierrente. 99 60 99 55 

Faris, 15. April. 3% Rente 88, 95. Neueste Anleihe 1877 
107, —. Italiener 93, 40. Staatsbahn 463, 75. Lombarden —, —. 


Egypter 485, 93. Ruhig. 

Paris, 15. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 14. 15. Coursvom 14. 15. 

3proc. Rente 89 10) 89 05 Türken neue cons.. 18 45 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 74 25 
Bproc. Anl. v. 1872 107 10,107 05 | Goldrente, österr. 
Ital. Sproc. Rente. 93 50 93 57 do. ungar. 
Oesterr. St.-E.-A... 463 75 460 — ] Egyp ter 
Lombard. Eisenb. A. 277 50280 — Compt. d’Ess. neue 613 75 

London, 15. April. Consols 98, 05. 4% Russen von 1888 
Ber. II. 95, 25. Egypter 96, 25. Prachtvoll. 

London, 15. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1½ pCt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Ruhig. 


484 3 


Oours vom 14. 15. Cours vom 14. 1 15. 
Consols p. October 98 03] 98 05 | Silberrente ........ 75, 75%¼ 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. ..... 87%; 87¼½ 
Ital. proc. Rente... 92½ | 93 — Berlin 405 
Lombarden 11 61 11 01 Hamburg . 2 — 20 57 
4% Russ. II. Ser. 1889 95½ | 95½ Frankfurt 6. M..... — — 20 57 
E — —| — — Wien . . — — 112 05 
Türk. Anl., convert. 18% | 184, J Paris — 25 36 
Unifieirte Egypter. 96 —| 96½ Petersburg — 125 


Köln, 15. April. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 50, per Juli 20, 45. — Roggen loco —, per Mai 
16, 40, per Juli 16, 20. — Rüböl loco-—, per Mai 69, 10, per October 

. — Hafer loco 18, —, 

Paris, 15. April. -(Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per April 24, 60, per Mai 24, 60, per Mai-August 24, 40, per 
Seplember-December 93.75. -- Mehl behauptet, per April 53, 80, per 
Mai 53, 90, per Mai-August 53, 90, per September-Dechr. 53, 80. — 
Rüböl matt, per April 70, —, per Mai 70, —, per Mai-August 70, —, 
2 Septomber-December 67, 50. — Spiritus ruhig, per April 35, 50, per 

ai 36, —, per Mai-August 36, 75, per September-December 37, 75. — 
Wetter: Bedeckt. - 

Amsterdam, 15. April. [Getreidemarkt.) Schlussbericht.) 
Weizen loco —, per Mai 206, per November —. Roggen loco 
-_, er 134, per October 127. — Rüböl loco —, per Mai —, 
per Herbst —. 

Liverpool, 15. April [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest. 


Abendhörsen. 

Wien, 15. April, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
301 50. Marknoten 58, 42. 4% Ungar. Goldrente 102, 90. Lombarden 
123, 25. Ruhig 

Frankfurt a. M., 15. April. 6 Uhr 50Min. Abends. Oredit- 
Actien 257,62, Staatsbahn 183,75, Lombarger 104,37, Laura 139,— 
Ungarische Goldrente 88,10, Egypter 96,25, Mainzer 115,30. Tendenz: 
Ziemlich Lest, 


Marktberichte. 

= Grünberg, 15. April. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der gestrige Wochenmarkt war schr belebt; die Zufuhr an Getreide 
und Producten aller Art war ausreichend. Hafer stieg im Preise; 
Stroh ging um 0,50 M. pro 100 Kilogramm im Preise zurück. Die 
Bulter stieg, die Eier fielen im Preise. Bezahlt wurden pro 100 Kilo- 

ramm Weizen 1840—18 Mark, Roggen 17,40—17 Mark, Gerste 15 M., 

afer 17—16,80 Mark, Kartoffeln 2,75—2,25 M., Stroh 5,50—5 M., Heu 
6—5 M., Butter (Kilogr.) 240—2,20 M., Eier (Schock) 2,40 M. — Heute 
tangt es au, wieder etwas wärmer zu werden. 

L. London, 12. April. [Mineinglane- Bericht.] In Folge der 
Osterfeiertage war in dieser Woche wie in der vorigen das Geschäft 
in Mineinglane-Artikeln recht ruhig und Preise haben wenig Veründe- 
rung erfahren. Die am Donnerstag erfolgte Reduction der Bankrate 
auf 3½ pCt. wird voraussichtlich die Stimmung in den verschiedenen 
Markten baldigst etwas bessern. — Schwarzer Singapore-Pfeffer er- 
holte sich etwas und März/Mai-Abladung ist heute nicht mehr unter 
5%, bence erhältlich. Loco wurden 400 Sack zu 5% Pence verkauft. 
— Weisser Singapore-Pfeffer auf Lieferung war gleichfalls mehr ge- 
fragt und für April/Mai-Abladung bezahlte man bis zu 9¼ Pence. 
Disponible Waare wurde zu gleichem Preise verkauft. — Zanzibar- 

elken schliessen zu 5 Pence, zu welchem Preise einige hundert Ballen 
Mailnli-Steamer gemacht wurden. — Piment war ruhig und Umsätze 
unbedeutend. — Reismarkt blieb stetig bei geringer Kauflust für neue 
Burmah-Ladungen. — Von Bengal-Salpeter wurden 200 tons April/Mai- 
Dampfer zu 16%, sh verkauft. — Catechu verhielt sich ruhig. MM in slabs 
wurde zu 20 sh 6 d placirt. — Gambier ging etwas höher, da Speculanten 


diesen Artikel wieder trieben. März- April-Steamer von Singapore 
— 27½ sh, April-Mai auf 27¼½ sh gehalten und Verkäufer 
ver 10 


sich reserviıt, — In Shellac ist weni 
Preise sind unverändert. — Die Droguen- br 
fielen diese Woche des Osterfestes wegen aus. 

„ Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 6. bis incl. 
19. April cr. gingen in Breslau ein: 


umgegangen und 
Gewürz-Auctionen 


Weizen: 30/000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 100000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Kligr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 7300 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 9200 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 28 000 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20800 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 81 840 
Klgr. über die Ereslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 287 140 Klgr. 
(gegen 449900 Kilogramm in der Vorwoche). 

oggen: 20000 Klgr. von der Ostbahn, 50300 Kigr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 121 500 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10300 Kigr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
74600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
nee er im Ganzen 296 900 Klgr. (gegen 267 200 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Gerste: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 220000 Klgr. von 
der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 50.000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 70000 Klier. über die 
Breslau- Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Kilogr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 23000 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10200 Kigr. über dieselbe von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 393 200 Klgr. (gegen 554 100 
Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 280500 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 30000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 23500 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Kilogr. von der Ostbahn, 35 700 über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 20400 Kilogr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 10200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 410300 Kilogr. 
(gegen 114100 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 90000 Kigr. aus Galizien und Rumänien (gegen 70 000 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Kleesamen: Nichts (gegen 4000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klegr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice (gegen 77 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10.000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20000 
Kilogr. aus Ungarn über Ruttek, 17 300 Kigr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 6500 Kigr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
53800 Klgr. (gegen 111800 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts (gegen 10200 Klgr. in der 88 

Roggen: 30 400 Kler. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 70 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 30000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbalın 2 35 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 20 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 30000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 000 Kler. 
von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 50000 KIgr. (gegen 100 000 Klier. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10,000 KIgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn (gegen 
52 300 Kigr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 
15000 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, im Ganzen 20000 Klgr. 
(gegen 23000 Klgr. in der Vorwoche). 

Bradford, 14. April. Wolle fest, thätiger, Garne thätiger, Stoffe 
sehr geschäftslos. 

° Trautenau, 14. April. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt war, obwohl von Spinnern und Käufern nur mässig besucht, 
in unveränderter Tendenz verblieben. Die Nachfrage ist im Allge- 
meinen eine genügende, der Umsatz hält der Production das Gleich- 
gewicht und Notirungen bleiben sowohl in Tow- wie Linegarnen un- 
verändert und fest. Notirt wird: 20er Tow ord. Schuss mit 33—35, 
20er Tow Ia Schuss mit 35—37, 20er Tow Ia Kette mit 38—40, 40er 
Line ord. Schuss mit 241, —25½, 40er Line Ia Schuss und Mittelkette 
mit 26—27, 4er Line la Kette mit 28—31 Gulden per Schock, je 
2. Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig zu gewohnten Con- 

itionen. 

” Wollaustion. London, 10. April. In der heute eröffneten 
zweiten Serie diesjähriger Auctionen waren folgende Quantitäten auf- 
gestellt: 3285 Ballen Sidney und Queensland, 1518 Ballen Port-Philipp, 
275 Ballen Adelaide, 980 Ballen Neu-Seeland, 2264 Ballen Cap, zu- 
sammen 8322 Ballen. Die Auswahl war schlecht. Es herrschte gute 
Animation und waren Käufer zahlreich, Im Vergleich zu den Schluss- 
notirungen der letzten Auction bekundeten Australische grease einen 
Abschlag von ½ d., Australische scoured fehlten. In Cap grease ist 
keine Aenderung zu bemerken, dagegen wurden Snow White ½ bis 
1 d. billiger verkauft. Für Crossbred wurden letzte Auctionspreise 
she bewilligt. Die Zufuhren für diese Auction betragen: 106 358 

allen Sidney, 30 282 Ballen Queensland, 99223 Ballen Port-Philipp, 
29% Ballen Van Diemens Land, 28854 Ballen Adelaide, 10 149 Ballen 
Swan River, 70816 Ballen Neu-Seeland, 69 375 Ballen Cap, zusammen 
415351 Ballen und werden die in dieser Auction zum Verkauf kom- 
menden Quantitäten circa 384000 Ballen umfassen. (B. B.-Z.) 


Schifffahrtsnachrichten. 

® Odorsohlfffahrt. Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. Chr. 
Prie fert. Angekommen: Dampfer „Hermine“ mit Strm. C. Schneider, 
Güter, B. e Phosphat, F. Brunn jr., Salpeter, ab Hamburg. — 
Erwartet wird bis Mittwoch: Dampfer „Fürstenberg“ mit Strm. W. Jach- 
mann, Thonsteine, Güter, Ad. Redlich, Thonsteine, Güter, R. Bretag, 
Melasse. — Ferner im Laufe der Woche: Dampfer „Albertine“ mit Strm. 
P. Klose, Oel, O. Keisunke, Thonsteine, J. Wurche, Dachpappe, Ebers- 
walde, Fr. Brunn sen., Mais, ab Hamburg, H. Witzlack, Melasse; sowie 
Dampfer „Agnes“ mit 7 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 


Vom Standesamte. 15. April. 
Aufgebore. 
Standesamt I. Döring, 5 5 Maler, ev., Hummerei 19, Buch⸗ 

wald, Maria, ev., Lehmgrubenftraße 9. > E 

Standesamt II. Aßmann, Okto, Kaufmann, ev., Tauentzienſtraße 7, 

Donat, Mar., k., Tauentzienplatz 15. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Walther, Carl, S. d. Maurers Carl, 2 M. 
Schmidt, Elfriede, T. d. Schuhm. Friedrich, 9 M. — Berger, Chriſt., 
gb. Kloſe, Schuhmacherwittwe, 82 J. — Wyremba, Henriette, geb. 

chneider, Maurerfrau, 64 J. — Pfaffe, Reinhold, Barbier, 51 J. — 
Fichtner, Wilhelm, Kaufmann, 54 J. — Hoheiſel, Ther., geb. Schrick, 
2 31 J. — Mandel, Fuſabeth, T. d. Rathsbur.⸗Aſſiſtenten 
Paul, 1 J. — Schſitz, Auguſtin, S. d. Maurers Paul, 1 J. — Heutſchel, 
Marie, geb. Kleinert, Schuhmachermeiſterwwe., 60 J. — Bittner, Paul, 
O. d. Gendarm Joſef, 3 J. — Glemnitz, Eliſabeth, geb. Struſt, Kutſcher⸗ 
frau, 21 J. — Kolley, Suſanna, geb. Nawroth, Arbeiterfrau, 51 J. 

Standesamt II. Bochynek, Felix, S. d. Buchbalters Wilh., 1 J. — 
Schmidt, Georg, S. d. Schmieds Friedrich, 3 J. — Gürtler, Hans, 
Stations⸗Diätar, 34 J. — Quaſt, Henriette, geb. Schröter, Poſtſecretär⸗ 
wittwe, 69 J. — Schnelle, Robert, S. d. Killers Otto, 8 Wochen. — 
Breuer, Erich, ©. d. Arbeiters Wilhelm, 4 J. — Seifert, Max, S. d. 
Zimmermanns Gottlieb, 14 T. — Krauſe, Eduard, Brauer, 31 J. — 

ug, Martha, Schneiderin, 30 J. — Franz, Caroline, geb. Barthel, 
Schuhmachermſtrwwe. 81 J. — Kloſe, Johanna, —— Linnert, Häusler⸗ 
wittwe, 77 J. — Wolf, Thereſia, eo; Luntſcher, Schmiedfrau, 40 J. — 
Michno, Bruno, S. d. Bremſers Carl, 1 J. — Meier, Carl, Arbeiter, 
40 J. — Schneider, Henriette, geb. Helbig, Bäckermeiſterwittwe, 60 J. 


* 

Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 

Wegen ſtädtiſcher Rohrlegungs⸗Arbeiten wird der Vetrieb der 
Linie Gürtelbahn in der Feldſtraße unterbrochen. 

Beim Umſteigen der p. t. Fahrgaͤſte an der Arbeitsſtelle kann ſo⸗ 
forliger Anſchluß nicht gewährleiſtet werden. 

Breslan, den 15. April 1890. > f 14795 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. October 1889 bis Ende März 1890 haben der 
Stadtgemeinde eee = den a uns 1 milden Stiftungen 
Geſchenke und letztwillige Zuwendungen überwieſen: 

5 Zur Vert 1 an hieſige Arme: die Erbes⸗Erben des Kaufm. 
Chriſtian Freudenberger (durch W. Altmann) 600 M., Kaufm G. Horwi 
im Namen der verſtorb. verw. Frau Henriette Horwitz, geb. Mendel, 1 
Mark, verw. Particulier Roſalie Hirſchel 100 M., Kaufm. Aniel J. Hen⸗ 
ſchel 50 M., die Armendirectoren Weigert und Nabe Geſchenk der verſtorb. 
Frau Landsberg, Roſalie geb. Stoller, 50 M., Hoflieferant Albert Fuchs 
30 M., Schuhmachermeiſter W. Fruhner 10 M., Ernſt Boß 10 M. Witt⸗ 
frau M. Thurner MM., Stammtiſch im Nußbaum 7,25 M., Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher Rieger 6 M., Kaufm. Paul Dorn 6 M., Kaſſenverwaltung der Hof⸗ 
kirche 5,59 M., Stationsvorſteher Girndt 3 M., aus ſchiedsmänniſchen 
Vergleichen die Schiedsmänner Tietz 66 M., Ach 3750 M., Pietſch 
33,50 M., Schumm 32,05 M., Meyer 31 M., Stock 28 M., Scheuer 22 M. 
Sternagel 20 M., Kaffanke 19 M., Herrmann 14 M., Wuttke 9 Mark, 

iel 6 M., Vogt 6 M., 1 7,50 M., Liebiſch 5 M., Tüpke 4 M., 
Eaneder 5 M., Berger 3 M., Aufrichtig 2 M., Schutz 1,50 M., mehrere 
Privatperſonen aus Vergleichen zuſammen 68,50 M., die Kaufleute Winter 
u. Sturm 200 Ctnr. Kohlen, N 2 Wohlthäter 500 M., 200 M., 
200 M., 150 M., 150 M., 10 M., Ctnur. Kohlen. — b. Der Victoria⸗ 
Schule: die verw. Frau Director Luchs 220 M. — 0. Dem Krauken⸗ 
hoſpital zu Allerheiligen: der Königl. [Geh. Sanitätsrath Dr. med. 
Graetzer letztwillig 3000 M. Capital behufs Verwendung der Zinſen als 
Beihilfe für einen Kranken zu einer Reiſe in ein Mineralbad, ferner der⸗ 
ſelbe 10 000 M. für hygieniſch⸗ſtatiſtiſche Zwecke, die verw. Frau Dorothea 
Kaifer, geb. Hahn, 600 M. — d. Der Stadt Bibliothek: der Rector 
emer. Karl Lehner letztwillig ſeine ſämmtlichen Bücher. — o. 


> 2 1 1 75 1105 Sec . 
und Kleingewerbeſtandes. — f. Dem Claaſſen'ſchen Siechenhauſe: e 
nicht genannt fein wollender Geber 300 M. — 9. Dem Hoſpital St. 
Anna: der Inquilin Stanislaus Stachecki 3610 M., die Wittwe Eliſabet 
Kowall 400 M., zwei ungenannt ſein wollende Geber 1200 M. und 120 M. 
— k. Dem Hoſpital zu St. Beruhardin: die Hoſpitalitin Frau Hein⸗ 
rich 600 M., zwei ungenannt fein wollende Geber je 300 M. — l. Der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt: der Particulier Severin Dziemborowieg 
letztwillig 500 M. — k. Dem Kinder ⸗Hoſpital zum heiligen Grabe: 
Rechtsanwalt Roth aus einer Privat⸗Klageſache 2,50 M. — I. Dem 
Kuaben⸗Hoſpital in der Neuftadt: Verein ehemaliger Zöglinge dieſes 
Hoſpitals 279,21 M. zur e des ne. — m. Dem Hoſpital 
zu St. Hieronymus: Fräulein Adelheid Kablert letztwillig 3000 M. — 
n. Dem Hoſpital für alte hilfloſe Dieuftboten: die verw. Maurer⸗ 
meiſter Guder letztwillig 900 M. b 1792 

Indem wir die vorſtehenden Zuwendungen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, ſprechen wir zugleich den Geſchenkgebern unſern 
wärmſten Dank aus. : 

Breslau, den 11. April 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


ſtützung hilfsbedürftiger Per 


Rahmen-Fabrik „ Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


ichti 1 Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven⸗ 
Wichtig für Kranke! eee Bıneorungen nach fiche 
Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Bier manms. 


Castelli Romani roth und weiss Sta ehe 


Wein⸗Import⸗Geſellſchaft iſt ein angenehm ſchmeckender, unter königl. 
italieuiſcher Staatscontrole ſtehender, garantirt reiner Stärkungs⸗ 
wein, welcher n wegen von Autoritäten der Mediein 
als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und Reconvales⸗ 
ceuten immer mehr empfoblen wird. Nach dem Gutachten des Herrn 
Dr. Schmitt, Director der amtlichen Lebensmittelunterſuchungsanſtalt in 
Wiesbaden, hat der Castell! Romani einen natürlichen Eiſengehalt, 
welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis ift 
ein derartiger, daß dieſer reelle und wirkungsvolle Medieinalwein auch 
den weniger Bemittelten zugänglich iſt. Zu 5 in Breslan von: 
Franz Czayn, Fried. Wilhelm Pohl Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 3; 
Robert Schlabs, Ohlauerſtr. 21, vis-A-vis der Biſchofſtraße; 
Herrmann Hellwig, „Café Central“, Königſtr. 9/11; J. Filke, 
Moltkeſtr. 15. 11556] 


Donnersmarckhütte 
Oberſchleſiſche Eiſen- und Kohlenwerle 
Actien⸗Geſellſchaft. 


In der beute im Locale des Schleſiſchen Bank⸗Vereins in Breslau 
ſtattgefundenen neunten Auslooſung von 200 Stück unferer 5 procentigen 
Partial⸗Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 

19 39 41 54 84 94 96 105 115 190 207 218 221 243 244 278 285 
290 307 325 332 335 344 367 369 393 402 425 429 440 470 472 483 
485 493 497 502 510 540 546 548 552 562 578 595 614 636 654 682 
692 731 737 748 765 792 809 814 815 835 856 882 891 892 933 959 
966 980 986 1000 1001 1002 1014 1025 1030 1033 1039 1048 1055 1056 
1089 1093 1098 1101 1103 1120 1123 1130 1160 1177 1190 1201 1218 
1243 1251 1254 1277 1288 1303 1319 1330 1337 1341 1350 
1390 1397 1413 1420 1421 1438 1444 1449 1460 1464 1472 
1494 1509 1522 1541 1553 1586 1605 1614 1677 1696 1700 
1748 1789 1791 1799 1812 1818 1828 1831 1833 1834 1841 
1873 1876 1885 1897 1910 1911 1913 1914 1917 1925 1935 
1975 2001 2012 2014 2017 2031 2040 2041 2062 2075 2094 
2132 2133 2159 2160 2194 2215 2217 2230 2237 2249 2259 
2277 2304 2323 2339 2355 2365 2371 2373 2375 2396 2405 
2413 2423 2427 2487. 

Die — der ausgelooſten Obligationen erfolgt gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Stücke und der noch nicht verfallenen Zins⸗ 
coupons Nr. 19 bis Nr. 24 N 


r vom 1. Juli 1890 ab 

in N durch die Norddeutſche Bank, 

- Berlin durch Herrn Jakob Landau, 

« Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein. 

Es ſind die genannten Zahlſtellen jedoch beauftragt, die cl hen 
Stücke nebft den zugehörigen am 1. Juli cr. fälligen Coupons auch ſchon 
von heute ab gegen 4 pCt. Discont⸗Abzu 6 ſen. Lag 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen hört mit dem 


1. Noch rückſtändig find 5 Rückzabt Tooften Spree 
och rückſtändig find von den zur zahlung ausgeloo 
centigen Partial⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft; dee 
per 1. Juli 1887 Nr. 1861, 
. 1885 } 21 91 27 ke 89 72 78 
14 * E 91 240 1588 1669 
689 2207. 1667 


1 
Zabrze, den 1. April 1890. 


Der Vorſtand. 
Stauss. Hochgesand, 


Der Ano: 
uymen u anonym 120 000 M. gem Zweck der Untere 
on 


eier, 


a a 


RR ERNEST bed 


539 9:9 0,9 00 DEI. 000.0 0100) Die Verlobung meiner Tochter 

Mathilde mit dem Kaufmann Herrn 

Abraham Neumann aus Conſtadt 

beehre ich mich hierdurch ee 
anzuzeigen. | 4] 
reslau, den 15. April 1890. 
Louis Korytowski. 


Mathilde Korytowski, 
Abraham Neumann, 
Verlobte. 

Breslau. Conſtadt. 


Benno Zarek, 


Flora Jarek, 
geb. Lewinski, 
Vermählte. 


8 hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Branitz, im April 1890. 


J. Schäffer und Frau 
geb. Pollack. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ma Schäffer, 
Michael Steiger. 


Branitz Troppau. Breslau, im März 1890. 
Nr 010.0.0. 00,8, Berlinerſtr. 72. [5528] 


Hans von Berlepsch, 


Elise von Berlepsch, 
geb. Sachs, 
Neuvermählte 


München, im April 1890. [4800] 
6 2 2 . 
tete elekt- -betelstelele Die Geburt eines gefunden Knaben 
f 1 zeigen hocherfreut an 4790 
7 Die glückliche Geburt eines x W. Loewwenthal und Frau 
gefunden Knaben zeigen hoch⸗ > Ida, geb. Levy. 
erfreut an 15530] Brie 95 3. Zt. Breslau, 
Benno Pototzky und Frau 14. April 1890. 


Gertrud, geb. Heimann. 
Breslau, den 15. April 1890. 


-es EKex- 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Mädchens 11 hocherfreut an 
Franz Volkmar und Frau. 

Berlin, den 13. April 1890. 


Statt besonderer Meldung. 
Heut früh 6 Uhr entschlief nach langem, mit Geduld er- 

5 tragenem schweren Leiden mein inniggeliebter Gatte, unser 

treusorgender Vater, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Wilhelm Fichtner, 


im Alter von 54 Jahren 6 Monaten. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. April 1890. 


2 Die Beerdigung findet Freitag, den 18. April, Nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhause Reuschestrasse 3, nach dem neuen 
Friedhofe in Gräbschen statt. 


(5532) 


Statt jeder besonderen Meldung, 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss erlöste heut 
Nachmittag ein sanfter Tod unsern inniggeliebten Gatten, Vater, 
Bruder, Schwager und Neffen, den Spediteur [5545] 


Heinrich Kluge, 


im Alter von 49 Jahren von seinem langjährigen schweren 
Leiden, 


In tiefstem Schmerz widmen diese Trauerkunde allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten . 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. April 1890. 


Beerdigung: Freitag, den 18. April, Nachm. 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des Oswitzer Kirchhofes. 


* 
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Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend ½ 10 Uhr entschlief sanft nach langen 

Leiden unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, 

Grossvater, Bruder und Schwager, der Mühlenbesitzer 


Heinrich Kornblum, 


im 76. Lebensjahre. (5517 
Dies zeigt tieferschüttert um stille Theilnahme bittend an 
Isidore Kornblum, geb. Steinfeld, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Pilsnitz, den 15. April 1890. 
Beerdigung Donnerstag, den 17., Nachmittags 3 Uhr, von 
Pilsnitz nach dem israel. Friedhof in Breslau, 


a 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden unsres geliebten Vaters [5516] 


Marous Monasch 


sagen hierdurch den innigsten Dank. 
Breslau, den 15. April 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. Neu! Schenswerth ! 
Für die liebevolle und aufopfernde | „Der neue Reichstag, hochintereſſ, 
uch — 500 Seiten ſtark mit 


Verpflegung, die meine Tochter 2 Jahr 
im Penſionat von Fr. Eliſe Holz⸗ 
bock in Breslau genoß, ſage ich der⸗ 
I meinen herzlichſten Dank und 
kann ich das Penſionat aus voller 


für 1 Mark (Marken) frei! [1796 
E. Warschauer, Dresden. 


1 auſt., ält. Frl. empf. ſich zum 
Seed. u. allerl. Näharb. T. 75 Pf. 
Off. erb. u. A. 62 Exp. d. Bresl. Ztg. 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & d. V. 7. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


| Ueberzeugung Allen nur beſtens em⸗ 
8 fehlen. 5521] 
Simon Rosner, Kattowitz. 


e Patent⸗Bett⸗Sophas, EG 
hatfelongues, Fauteuils und Tiſche 
mit Matratzen verkaufe jetzt mit er⸗ 


mäßtigten Preiſen und nehme ge⸗ 
brauchte Möbel in Zahlung an. 


6 Junkernſtr. 6, 2. Et. 


360 Portraits der suff 1796 = 


Ich prakticire nach wie vor in 


Bad 9 
Dr. Seidelmann, 
4791 


Badearzt. 


halte meine Sprechſtunden: 


Ich 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 


Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Meinen werthen Kunden = Nach⸗ 
richt, daß ich jetzt meine Werkſtatt nach 


Friedrichſtraße 56, 


Nähe der Zimmerſtraße, verlegt 
habe, und jede Arbeit in und außer 
5540] 


dem Haufe anfertige. 


Achtungsvoll 


Karl, Kamille, 

Schulbücher, 

Wörterbücher, 
Atlanten 


in dauerhaften, wohlfeilen 


Einbänden, 
neu und antiquarisch, 
empfiehlt [4464] 


Wilhelm Roebner 


Buchhandlung u. Antiquariat, 
Schmiedebrücke 56. 


Sehr günstige Gelegenheit! 


Zum Wohnungswechsel 
Vorjährige 


Teppiche 


in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 

Sephateppiche von 5½ Mk. an, 


[Läuferstoſfe 


er Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, 
Wachstuchläufer etc. 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co. 


[4182] unverändert nur 
— 


Arnold Obersky, 


Corset- Specialist, 
Berlin, Dresden, Crefeld, Elberfeld, Leipzig, 


Breslau, Ring, Niemerzeile Nr. 14. 


Fan Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


Ning, Riemerzile 14, 


eine Filiale 
meiner Corſet⸗ Fabrik 


eröffnet habe. [4341] 
Es wird mein größtes Beſtreben fein, nur gutfigende und dauerhafte 
Corſets zu führen, um ſo das Vertrauen der mich beehrenden Frauen auch 
hier ſchnell zu gewinnen. 
Mein Lager wird ſtets ſortirt ſein von Corſets in den Weiten von 
44 em bis 100 em zum Preiſe von 60 Pf. bis 30 Mark. f 


In meinem 


Atelier 
für Orthopädie und Plaſtique 


fertige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von 
Rückgratleiden, beſonders aber werden 


us gleichungen hoher Schultern und 


Hüften ohne Polſterung 
in hochſter Vollendung der plaſtiſchen Orthopädie ausgeführt. 


Als Specialität empfehle ich das von mir erfundene 


Corset-Plastique 
zur Verschönerung der Düfte. Dieſes Corſet bedingt eleganten Sitz eines 
jeden Kleides. N 

Aufertigung nach Maaß innerhalb 12 Stunden. 


Reparaturen und Corſet⸗Wäſche 


werden fofort ausgeführt. Separate Zimmer zum Maaßnehmen und Anpßrobiren. 


Ring 45, 1. Etage. 


Pariſer Modelle und 


Coſtumes, Mäntel und Confections, 


Kleiderſtoffe TER 


in Wolle und Seide, nur reelle Qualitäten, in reich⸗ 
haltigſter Aus wahl N 


zu 


waaren-Handlungen. 


Louis Wohls une. 


Nr 9 Ohlauerſtraße 
J neben dem „weißen Adler“ 


Reinigung 


aller Arten 


Sammet-Kleider 


von Regen- und Staubflecken, 
sowie von Druckstellen ete. im unzer- 
trennten Zustande, 


BRESLAU, 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16/17, 


Reichelt’s Citronen-Essenz, 
aus den Bestandtheilen der frischen Früchte dargestellt, zeichnet 
sich durch ein vorzügliches Aroma und einen sehr angenehmen, 
erfrischenden Geschmack aus und findet im Haushalt und Restau- 
rant die vielseitigste Verwendung (zu Saucen, Caviar, Austern. 
Gelees, Bierkaltschale, Punsch etc.). 
zur Bereitung eines Glases erfrischender Limonade. 

½ Fl. 2 Mark, ½ Fl. 1 Mark. 
Adler-Apotheke, Ring 58, 
sowie in allen anderen Apotheken und grösseren Delicatess- 


Verſandt nach der ganzen Welt. 
+ % 
ialil. 


SIE 


Patent-Betten 
stets vorräthig, N 
complet mit Spiralmatratze, Seegras- 


polsterung und buntem Bezug, zum 
„ Zusammenlegen, à 12,00 Mk. 


Klapp Bettstellen . von 5, 50 Mk. an, 
do. mit Spiralmatratze „ 8,50 „„ 


Kinder-Bettstellen 


von 14,00 Mk. an. 
Matratzen und Keilkissen 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Ehrlich, Breslau. 


4773 


Nr. 9. 


Copien der neueſten 


[4807] 


Herz & 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


EHEN 


Kostenfreie 
Einlösung von 
Coupons etc. 
Spesenfreie 


An- u. Verkauf 
von Werthpapieren 
per Cassa, 


Ludwig Kastan, 


auf Zeit und Bu une 
onsbogen 
5 Bank- und eis, 


zu billigsten Be- Spesenfreie 


Wechsel „Geschäft, Controle aller 


[2303] 


dingungen. “=e) 
Spesenfreie verloosbarer 
Auskunft Ohlauerstr. 84, Ele 
= Ecke Schuhbrücke. Versicherung 
Börsen» : gegen Cours 
Papiere, verlust 


bei Ziehungen eto. 


[4059] 


Pelz-Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. [056] 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


Ein Theelöffel voll genügt 
11514] 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. Außer Bons⸗Abonnement. 
Erhöbte Preiſe. (Parquet 4 M. ꝛc.) 
Abſchieds⸗ und Benefiz⸗Vorſtellun 
des Herrn Adolf Sonnentha 
vom k. k. e in Wien. 
„Die Tochter des Herrn 
Fabrieins.“ S auſpiel in vier 

Cadet gen von Wilbrandt. 

(Fabricius: Herr A. Sonnenthal.) 

Donnerstag. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. Benefiz für Herrn Fritz 
Heuckeshoven: „Fra Diavolo.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten v. Auber. 


Lobe - Theater. s 


Mittwoch und Donnerstag. , Die 
ſpaniſche Wand.“ Anf. 71, Uhr. 


Residenz-Theater. 5 


Mittwoch und Donnerstag. „Die 
Stütze der Hausfrau.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heut Mittwoch, den 16. April 1890. 


Jeden Jahnſchmerz 


beſeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz. 
Künstl. Bähne Hana Are 
E. Kosche, Seb 
Engl. u. franz. Unter- 
richt] Breitestr. 42, l. Etage. 


Wo bietet fih für einen 
jungen Arzt (Chriſt) günſtige 
Gelegenheit zur Niederlaſſung? 

Gefl. Offerten unt. T. 0. 135 
bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 


e ADANG: 

Die Actionaire der Kattowitz⸗ 

Domb⸗Königshütter Chauſſee⸗ 

bau⸗Actien⸗Geſellſchaft werden 

hierdurch zur ordentlichen Ge 

neral⸗Verſammlung auf 
Montag, den 5. Mai d. J., 

Vormittags 11½ Uhr, 

— — E Geſelſchaf fn nd 
etien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ 

„Auf eigenen Büren.‘ > 

Große vn. Mi a in 6 Bildern ſelbt rt l 

8 1 5 Tagesordnung: 

Morgen: Das Brunnenmädch. v. Ems. Das 5 — v. Ems.] 1) Wahl eines Vorſitzenden der Ge: 
neral⸗Verſammlun 

2) Vorlage des Geſchäſtsberichts pro 


Nur noch kurze derge Zell 1889 und Beſchlußfaſſung über 


Liebich's Denon 3 und Ver⸗ 
Etablissement. 3 als 6 Genehmigung bes 


Heute und eihiidh Tage: 


Oeſterreichiſches 
Militär⸗Concert 


der berühmteſten 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Capelle, Direction 
Lambert Steiner. 
Entred 50 Pf. 
mau 8 927 


4) Neuwahl er Mitglieder der 
1 ⸗Reviſions⸗Commiſ⸗ 
ſion an Stelle eines ausgeſchiede⸗ 
Ren und eines Besonderen Mit: 


5) Verschiedene Anträge. 
Kattowitz, den 12. April 1890. 
Die Di ireetion der 
Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter 
Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Wernicke. Gebhardt. Prager. 


Ich ſuche in Breslau per ſofort für 
ein 20jähriges Mädchen eine an⸗ 
ſtändig jüdiſche Peuſion. [4722] 

Pianinobenutzung im Hauſe. Mo⸗ 
natliche Preisangabe unter Chi 0 
M. N. 130 an die Exp. d. Brest. 


Unter der denkbar 

kirat! 7255 Sensen er gien 
erhalten Damen u. Herren 

tier reiche Heiratsvorſchläge 


in großer Auswahl. Porto 20 Pf. 9 1 * 
General-Anzeiger Berlin 8 


t 
Heirathsgeſuch. 


Eine Wittwe, 25 Jahre 
alt, moſ., die in einem großen 
Dorfe OS., wo Wochen⸗ 
N sun wird, ein 
gangbares Colonial- u. Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
ſitzt, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. — Etwas Ver⸗ 
mögen erwünſcht, aber 


nicht Bedingung. 

Aufrichtig gemeinte u 
ten bitte ich unter A. Z. 143 
an die Exped. der Brest 
Zeitung zu richten. [4804 


H 
Heirathsgeſuch. 


Für einen 8 Iſr., kinderlos, 
ohne jeglichen Anbang, Mitte 50, 
wird eine paſſende Partie, Wittwe 
mit Kindern nicht ausgeſchloſſen, ge⸗ 
ſucht. Derſelbe wäre auch geneigt, 
na in ein Geſchäft R 

Offerten unter C. beförd. 
die Exped. der Bresl. Te [4803] 


Geſchäfte⸗ Uebernahme eines gut 
eingeführten Putz⸗, Weiſt⸗ 
waaren⸗ ꝛc. Geſchäftes im In⸗ 


42 duſtriebezirk O. Schl. wird einem 
Did 5 bei Dir. — Grüße ſtrebſamen jüdiſchen jungen Manne 


ich! H. D. b. w. z... Igeboten durch Heirath mit einem 

zine von berühmt. Profeſſ. ausgeb., hübschen, jungen, fein erzogenen 

mit nachw. vorz. Erfolg unterr. | Mädchen. Etwas Capital erwünſcht. 
Clavierlehr. erth. billig aber gevieg.“ Mittheilung erbeten unter K. B. 
Unterr. Off. P. 28 Exped. d. Bresl. Ztg. 1144 an die Exp. der Brest. Ztg. 


Oesterr. ungar. Weinhandlung 


verbunden mit Weinſtuben 4408] 


Franz Klose 


aus Jauernisk, Defterr.- Schleien "ER 


Abi ßerſtr. 11, Breslau, Althüßerſtr. II. 


Ausſchank der Weine Direct vom Faß — Oeſterr. Küche. 


Officielle Berichtigung, 
den Tiſchlerſtrike 2 end. 


Unt erzeichneter Vorſtand erklärt hiermit, daß in der am 14. d. Mts., 
Abends 5 Uhr, im Caſino ſtattgefundenen Innungs⸗ 1 eine 
rechtsgültige Abſtimmung, den Tiſchlergeſellen eine Zulage von 20 pCt. 


zu gewähren, ni ſtattgefunden hat. 5552] 
Der Vorſtand der zweiten Tiſchler⸗Innung in Breslau. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik Schimiſchow O.⸗Schl. 
EB. Tillgner. 


Fabrikat I. Ranges. Abſolute Volumenbeſtändigkeit, desgl. Froſt⸗ und 
Wacterbeſtändigkeit garantirt. ug: u. ‚Drudfejtigfeit mindeſtens 2 3 5 
deutſchen „Normen“. 
1 iatige Br ke Fabrikanten von „ 
Der erhärtete Cement zeigt eine reine, hell marmorgraue Farbe, iſt 
b ſolut frei von gelblichen Flecken und Ausſchlägen. 


5 


: 
| 


0900909990099 


Anfang 
Viotoria- Theater 
Crenlöt, Instrumentalisten, Max 
ristin auf d. rollenden Globus, 


Näheres Wanne [4755] 
(Simmenauer Garten) 
Auftreten von g 
Truppe Dinus, Parterre-Akro- 
Menzel, Salon- u. Char akter- 
Paulo Samitty mit seinen wun- 


— 
baten, Mr. Prigge u. Madm. 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
derbar dressirten Hunden, Frl. 


Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl. Elise de Carail, Costüm- 


Soubrette. en 


— — . — 


Teligarten. 


Erſtes Auftreten des Schwe- 
dischen Gesangs-Sextett, Direc- 
tion Frl. Lindström; der Herren 
Kleiner und Lohmann, Athleten. 
Ferner Auftr. d. Turner⸗ Könige 
Mr. Baretto und Mr. Artell, Mr. 
€ Köhley u. Miss Silvan, Trapez⸗ 

künſtler, Mr. Caesaro, Jong⸗ 

leur, Herren Gebr. Schwarz 
0 und Zocher, Komiker, u. Frl. 

Werner, Sängerin. [4796 
€ Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
TI TIE I TE WIIT 


5 BEE R VI. 


J. O. O. F. Morse I) d. 16. IV. 
A. 8½ V. G. E. Ill. 


„Schwarze Augen.“ 
Brief geſtern beantwortet! M. K. 


Lieber Andre! 
Erheben Sie Brief. 


Luiſe. 
Guſtl. 


Dampf-Douchebäder, medieinische Wannenbäder, Milch, 


Zoologiſcher Garten. 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


8880808088888 
Breslau, den 18. April, Abends 8 Uhr, 


im Saale der Gesellschaft der Freunde: 
b Concert 
von Fräulein Regina Samosch 


unter gefl. Mitwirkun = der Herren 


Theodor Ehrlich und Maximilian Kahl. 


Eintrittskarten à 2 Mk. in den Musikalienhandlungen der Herren 
J. Hainauer, Th. Lichtenberg, Franck & Welgert hierselbst. [4413] 


SISIS22S:I222IS9OSO9997 
SSIOS22II99395995959599 999 


Gesellschaft Eintracht. 


Donnerstag, den 17. April e., Abends 8 Uhr, 
im Ressourcenlocals: 


General- Versammlung. 


8889898888888 


M. Wartenberg, 
Hut Fabrik, 
Nr. 32, Ohlauerſtraße Nr. 32, 


neben Gebr. Heck's Nachfolger. 
Größte Auswahl. 
zFBilligſte Preiſe. 


Neueſte Formen. 
Beſte Qualitäten. 


(4777) 


Locomobilen 
fahrbar und stationär. 
Stehende und liegende | 
ausziehbare oder we 
Locomotiv-Kessel. 


Verbund- 
(Compound-) oder 
i Ein-Cylinder- 


Pferdestärken. \ 
Garantirt 


geringster Kohlen 
Lerbrauch. 8 
Für Ziegeleien 
Sägereien, Mühlen 
Stärkefabriken, 
Industrie, Gewerbe 


Landwirthschaft. 


Zu Ehren des 
Geh. Justizraths Professors Dr. Seuffert, 


der mit Ende der Woche die hiesige Universität verlässt, um 
einem ehrenvollen Ruf nach Bonn zu folgen wird am 


Mittwoch, d. 16. d. M., Abends 8˙% Uhr, 


ein Abschieds-Commers 
im Cafe Restaurant, Carlsstrasse, 


veranstaltet, zu welchem hierdurch die gegenwärtigen und ehe- 
maligen Schüler des Scheidenden, sowie alle sonstigen Freunde 
und Verehrer desselben, auch aus nicht akademischen Kreisen, 
ergebenst eingeladen werden. 

Eintrittskarten a 1 Mark sind beim Oberpedell 
Bünning und Abends im Oommerslooal zu erhalten. 8 
Breslau, den 12. April 1890. 4570] 
Dr. Neisser, 


Dr. Honigmann, Mentzel, 
Rechtsanwalt. Rechtsanwalt. Gerichts-Assessor. 
Püschel, 


Dr. Sternberg, Trentin, Leonhard, 
Rechtsanwalt. cand. jur. cand. jur. stud. jur. 


Maschinen. 


Berliner Schlossfreiheit- ht Lotterie, : 


Wer sein Loos der Schlossfreiheit-Lotterie nieht mehr weiter 
spielen will, dem zahle ich für Veberlassung des Looses 
der nunmehr beendeten 2. Classe (gleich viel welcher Collecte) für 
½ Loos 4 Mark und für ¼ Loos 7 Mark, und stelle es Jedem anheim, 
mir das Loos unframkirt gegen Postuachnahme zuzusenden. 


Samuel Vertun Junior, 
amslau. (47751 


Tafelgetränk 
Hoheit der Frau 
Sachſen⸗ eue 


Ihrer Königlichen 
Erbprinzeſſin von 


1799] Er v. Preußen. 


Mehrfach mit gold. Med. prümütrt 
Aerztliche Gutachten. 
Der Geh. Medieinal⸗Rath Ich erkläre hiermit auf Grund 
Prof. Dr. v. Bergmann einer fortgeſetzten Prüfung, daß 8 
zollt dem Fürffenbrunn feinenolifte das Mineralpaſſer Fürſtenbrunn i 
Anerkennung, indem er denfelben | als- Tafelgetränt außerordentlich \ 
nicht allein als fein Tafelgetränk, zu empfehlen iſt und ſich als > 
ſondern auch in feiner Klinik für ſolches auch ganz beſonders für | 
feine Kranken und Reconvales⸗ Reconvalescenken eignet. j | 


eenten gern und oft verwendet. 
6 Berlin, den 21. Januar 1890. 


Berlin, den 15. Januar 1890. 
Profeſſor Dr. med. F. Falk. 


So iſt es. 
von Bergmann. 
Haupt-Depöt: 
Breslau: L. Nothmann & Co.. Neue Gaſſe 1. 
Preis: 20 Flaſchen Brunnen 3,00 Mk., frei ins Haus. 


Reſtaurants, „ Wiederverkäufern i 
Nach 1 gegen ne 11554 


l 


fremde Brunnen. 


Carbon Wingenroth 
bestes antiseptisch (fäulnisswidrig) 
wirkendes Anstrich- und Imprägniröl, & 
zur Erhaltung von Holzbauten und 
Holzgegenständen jeder Art. Billiger 
Ersatz für Oelfarbe. Sicherster 
Schutz genen Haus- u. Mauerschwamm 

gegen feuchte Wände. 
1 Kilo für wenige Pfennige reicht 
für 6 Om. 
Brochuren und Gebrauchs-Anwei- 
sungen in den Niederlagen bei: 

F. Kirchner, Harrasgasse; Carl Jentsch, Hirschstr. 46; 
oswald Sempert, Rosenthalerstr.; Max Steller, Neue 

Junkernstrasse. 

Generalvertreter für Schlesien u. Posen: Max Finger & Cie. 
Breslau. 1 


Cürort Teplitz- Schönau, 


Böhmen, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alka- 
lisch-salinische Thermen (29.5—39 R.). Curgebraueh 
ununterbrochen während des ganzen Jahres. [058] 

Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung 
gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankheiten; von glänzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, 
nach Mmochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen 
besorgen: für Teplitz das Bäderinspeetorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 151 


offeriren billigſt 


Schweitzer & Oppler, Breslau, 


Freiburger Bahnhof, am Petroleumſpeicher. 


N * 
A Fan 


Zur Einweihung meiner Localitäten : 
Sariste. 37 Cafe-Restaurandı. Balfı.s,2 
acc ce UIE Breakitiden Gociien aus were 
muſikal. und humor. Unterhaltung wird beſtens geſorgt jein. 

Nachher ein ſolennes Kränzchen. 5 | 
Hochachtungsvoll 

Aufſſichts⸗Verein für 4 Koſtkinder“ 

Die diesjährige General⸗ „Verſammlung findet ſtatt Freitag, den 
18. April, Nachmittags 5 Uhr, in der Aula der eee 
Taſchenſtraßſe Nr. 26/28. 4793 
Kuranstalt Hedwigsbad. 

Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. [0164] 

Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, Massage, 

Molken, Kefir, 
Terrainkuren. Nähere Auskunft die Badeverwaltung. 

Heilanstalt für Lungenkranke 

zu Görbersdorf i. Schles. 
1875 gegründet. [3853] 
Sommer- und Winterkur. 
Specialbehandlung für Kehlkopf-, Nasen- u. Ohrenleiden. 
Prospeecte gratis und franeo. 1 

Dr. med. Böhm's Maturheilauſtalt 

Wiesenbad 

im ſächſiſchen Erzgebirge. 

Poſt⸗, Bahn⸗ u. Telegraphen⸗Station. 


Donnerstag, 17. d. M., Abends 8 Uhr, ; 
J. Hoffmann. 
Telegraphie. Trebnitz i. RE Post. 
Dr. Römpler's 
Winterkur-Liegehalle zur Freiluftkur. 
Proſpecte auf Wunſch gratis. 


9 
u 


(1506) 


Jod- und —— Sooibad 


Sean 
bei Pless 08, 3 


Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz. Eröffnung am 15. Mai. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Füllung. Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
capelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bewerkstelligen. Desgleichen in die reizende Um- 
gebung von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
Zigeunerwald zu erreichen. Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Ansprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzert, Wohnungen zu 
Anfang und zu Ende der Saison ee da Bestellungen auf 
Wohnungen nimmt entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art 

Die Bade- Verwaltung. 


Befanntmahung. 

Für die Eiſenbahn⸗Neu⸗ und Erweiterungs⸗Bauten bei Breslau werden 
in den nächſten Jahren große Maſſen Erdmatertal für Dammſchüttun en 
erforderlich. — Hierzu werden Ausgrabe⸗Ländereien geſucht, die in der 
Nähe einer der hier einmündenden Eiſenbahnen und nicht über 30 Kilo: 


ucht. 


e wird 
uli ev. früher ge⸗ 
chleſien, Pommern, 


Achtung! 


Verk. 7½ Morgen Land an der 
belebten Chaufiee, gegen 50 Mtr. v 


Reiſender g geft 


ür eine renommirte Chocoladen⸗ und 
ein I r Verkäufer in geſetzten Jahren zum 1. 
ſucht. erſelbe muß mit Erfolg die Provinzen 


110 u. 160 hie, 


freundl. Wohnungen zu verm. 
ver 1. Juli ver 1. Juli Vorwerksſtraße 24. 74. 


Bahnhof ar (Kreisſtadt), Prov. 
meter von Breslau entfernt liegen, geeignetes Material, möglichſt Sand⸗ 6000 Schleswig⸗Holſtein, Lauſitz und Mecklenburg bereiſt haben. A Albrechtsſtraße 52, 
5 enthalten und eine waſſerfreie Abgrabung von mindeſtens 2 Meter 7 u 8 Holz, —— Abele . Bewerbungen mit Angabe bisheriger Stellungen — r bre Is in k 52, 
iefe zulaſſen. 155461 Gembalski befördert sub J. v. 8982 Rudolf Moſſe, Berlin S 11793] I. E ubbrücke, 
orte mi ara: der ade 2 Ye der Flächen, der Abgrabe⸗ in Duſina per Goſtyn. in akademiſch gebildeter Herr 2 EEE Etag e, 
erung für das Hektar Fläche oder das Kubikmeter Ei uicht t zu jung, v. ſolid. Charakter Für eine 14794 


Abgrabemaſſe find bis zum 1. Mai d. Js. an uns einzureichen. 


Breslau, den 15. April 1890 


Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


11802] 


Fortan können Ergänzungsfahrſcheine ausgefertigt und in zuſammen⸗ 


ln Rundreiſehefte eingelegt werden von und nach allen im Preußi⸗ 


en Staatsbahnbereiche 


elegenen Stationen, welche in dem Strecken⸗ d 
verzeichniß als Kuponſtationen nicht benannt find oder welche an einer 


in das Verzeichniß überhaupt nicht aufgenommenen Eiſenbahnſtrecke liegen. 


Breslau, den * . 87 1890. [1801] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
oh ee 

Die Lieferung von: 
1295 Meter weißen Dowlas.. ä —*—*—* ⁴2 70 em breit, 
JC Se Serkbeecdieree cm =  (ftärker), 
1566 „un geklärte Greas⸗ Leinen 8 — x 

720 rohen Handtuchſtoff . . . 5 
1025 blau und 1 — geſtreiften Drillich 75 u 5 

215 „ Strohſack⸗ einen.. 12 m 

160 „blau und weiß gegitterte Leinwand 83cm » 

395 „ en Futterleinwand em 

600 Paar baumwollenen Strümpfen und 


2 Dtzd. bunten Taſchentüchern 


behufs an der Goh Wäſche ꝛc. W Heſtände des ſtädtiſchen Krauken⸗ 


3 an d 
64 e 


ie, 


find, ft 


den . Mai d. 3 


ppertſtraße, ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
eue, — le n verſehene Angebote, denen 


J., Nachmittags 3 Uhr, 


frei an die Inſpection obengenannter Anſtalt einzuſenden, woſelbſt auch 
die 5 en zur zung) ausliegen. 
ngeboten iſt anzuzeigen, daß vr mit den Lieferungs⸗ 


an bekannt und einve 
Breslau, den 14. April 1890. 


anden 


(4789) 


Die Hofpital-Direction, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 734 die Firma 
Nadhfolger M. Low 
a er ewy“ 
Bin 9 und als deren ze die 
au Kaufmann ewy, 
Kapauner, zu Neiſſe . 
* worden. 14786] 
eiſſe, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem irmen⸗Regiſter iſt 
deut unter Nr. 783 die Firma 
Em Rosenbaum 
3 und als deren Inhaber 
Kaufmann (Israel) 
Noſenbaum zu Gleiwitz eingetragen 
worden. 1175 7] 
Gleiwitz, den 10. April 1000 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanutmachung. 
In unſerem 8 - Regifter iſt 
heut unter 2 7 nt (4785) 


ber Kaul — als ni 2 

Kaufmann Joſef B zu 

Gleiwitz eingetragen - re 
Gleiwitz, den 10. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗ ug 1 iſt in 
Bezug auf die unter Nr. 2404 einge⸗ 
tragene Firma [4788 

Loebel Wachsner 
zu Scharley folgender Vermerk heut 
9 worden: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die verwittwete Kaufmann Roſalie 
Wachsner, geb. Zernik, zu Scharley 
über een. 

ei 05 ig iſt die Firma unter 

des Firmen⸗Regiſters ge; 

Bit und unter der neuen Nr. 2432 

dieſelbe Firma mit dem Orte der 

Niederlaſſun zu Scharley und als 

deren Inhaberin die verwittwete 

Kaufmann Noſalie Wachsner, 

geb. Zernik, zu Scharley eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 10. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zuckerrüben⸗ 
Samen. 


ch wünſche mit einem leiſtungs⸗ 
in, ſchleſiſchen Züchter in Ver: 
indu bees treten u. erbitte 709 
anter 9 dreſſe [47 


Adalbert Werner 
in Prag. 


Erſte Referenzen. 


Gut eingeführte 


MWollivanren - 8 991 ſucht für 
Breslau u. N.⸗Schl. tüchtigen 


enten. 


Er 8. 8. 139 Exp. d. Brest. Stg. 


Capital⸗Geſucht] 


Auf ein gut eye 
fein gebantes Wohnhaus 
1. Breslau werden zur 2. Stelle 
30000 M. à 5% geſucht. 
— la Sicherbeit und 
BE Zinszahlung wen 


Ersın 


30 000 Mark 


# 4%, erſte Stelle, werden zum 

ul oder 1. October d. J. ge⸗ 
ii t. Offerten sub Chiffre V. 3084 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


12 000 Mark 


werden auf vor rg 

innerhalb des Tarwertbs der ſtäd 

u Ran 90 FR 
M. ie 


Offerten unter H 
Exped. der Bresl. Ztg. 

In Schmiedeberg i. Rieſengeb. iſt 
ein Haus mit 14 kl. u. gr. Zim⸗ 
mern preiswerth zu verkaufen. 
Daſſelbe umgiebt ein ſchöner, ſchat⸗ 
tiger Garten BEN 1 reichl. Dre 
u. eignet ſich 18 8 ubeſitz od. au 
ſehr zu einer Fabrikanlage, es liegt 
in der Mitte der Stadt ganz länd⸗ 
lich. Eiſenbahn am Orte u. Ver⸗ 
bindungsbahn nach Oeſterreich in 
ug usſicht. Off. unter R. 134 

d. Exped. d. Bresl. Ztg. [4708] 


Gaſthaus verkauf. 


Eins der beſten Gaſthäuſer Reichen⸗ 
bachs i. Schi., neu gebaut, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe wegen ſofort für 40 000 
Mark zu verk. Anz. nach Ueberein⸗ 
rare Näh. A. Näfe, Reichen: 
bach i. Schl. Schweidnitzerſtr. 11 115. 


Waſſer⸗ Grundſtück 


in Görlih, ziemlich 2 Morgen groß, 
wenig bebaut, 57 Meter Sas 
billig zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erfahren 42 unter D. 140 durch 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [4783] 


Eb im beſten Betriebe befindliche 
Fabrik (chemiſche Brauche) mit 
herrſchaftlichen Wohnhäuſern und 
großen Zier⸗ und Obſtgärten, ver⸗ 
bunden mit bedeutender lohnender 
Gärtnerei in angenehmer, geſunder, 
mit gutem Waſſer verſehener Gegend 
und in faſt unmittelbarer Nähe einer 
großen Stadt der Provinz Sachſens, 
iſt * * oder ii ae 
1 


pa 

Das Gtabliſſement enthält ein 
Areal von ca. 12 Hectar, eignet ſich 
auch zu vielen anderen Zwecken, zu 
einem angenehmen Ruheſitz, zur Er⸗ 
richtung von Reſtaurants, Hotels, 
Villen, Sanatorien ꝛc. Auf Wunſch 
iſt Inhaber auch bereit, einige Zeit 
noch betheiligt zu bleiben. 

Neflectanten mit einem 1 
Vermögen von mindeſtens M. 150 000 
wollen ihre Adreſſen unter J. S. 8954 
bei Nudolf Moſſe, Berlin S. W., 
niederlegen. 


Ein, Colonialwaaren⸗Geſchäft]! 
in einer Provinzialſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens von 20000 Einwohnern iſt 
mitſammt Grundſtüchen Familien⸗ 
verhältniſſe halber bald zu ver⸗ 
kaufen und event. ſofort zu 
übernehmen. 

Das Geſchäft iſt an ganz belebter 
Straße, dicht am Ringe belegen, eins 
der ſauberſten und ebene 
teten Geſchäfte vom Orte. Soge⸗ 
nannte Ladenhüter ſind nicht vor⸗ 
handen. 

Umſatz, rein Colonialwaaren circa 
55000 Mark. In den Grundſtücken 
befinden ſich außer. dem Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft eine gute Reſtaura⸗ 
tion und noch zwei Läden. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkommen, aber 
ging: erg der erſten 


Offerten unter 3 2 1 
= Haaſeuſtein & Vo nr 
— Breslau. [1776 


Colonialw.⸗Häuſer Breslaus. 
a am Selbſtkäufern unter 

U. V. 8 befördert die Exped. 

der rest. Ztg. (4780) 


Deſtillations⸗Geſchäft 


einer Garniſonſtadt Niederſchleſ. mit 
lebhaftem Detail⸗Ausſchank und alter 


4579 
SE” Blendend weissen Teint 


erhält man schnell und sicher, 

SEE” Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch ‚den 
Gebrauch von 

Borgmann’s Liltenmilohseife 
allein fabrieirt von Bergmann 4 bo 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 
bei N. bei C). Ermier, Schweidnitzerstr. 5. 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
rg ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt [5308] 


Louis Starke, 


Junkeruſtraße 11. 


Das durch ſeine große Wirk⸗ f 
ſamkeit überall bekannte un ” 
rühmte 


kingelhardt- Glöckner'sche 
und- u. Heilpflaster, 


welches von den höchſten Stellen 


amtlieh geprüft u. empfohlen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 


marke: RR auf den Schachteln 


und iſt zu haben à 25 u. 50 Pf. 
in allen — 


Ein ſtarker Möbelhandwagen 
ſteht zum Verkauf; auch für ein 
kl. Pferd . Näh. Friedrich 
ſtraßſe 56 in der Tiſchlerwerkſtatt. 


Eine circa 50pferd. 


e 
— d * gehörige eſſel An- 
lage (2 Ober⸗ u. 2 Unterkeſſel) in 
noch (ehr utem, "Getriebsfähigem Bu: 
ftande, find wegen Betriebs⸗Einſtel⸗ 
lung, event. auch getrennt, ſofort 
preismäßig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft e al 
Michael Guttmann . 
Beuthen OS. 


3 es, * 


een 


paſſend zu Bela — — für 
Kohlenwerke, Glashütten, 
Ziegeleien ꝛc., billig ab: 
zugeben bei 


Emil Miser, 
Spremberg Ne. 
Ein gut erhaltener [5527] 


hölzerner Bottich 


von circa 400 Liter Inhalt wird 
an kaufen geſucht und werden 
fferten erbeten an 
Teichſtraße 


Selten, ist Nr. 12. 
Metallfuchsſtute, 


8 Jahre alt, von edelſter Abkunft, 
168 em hoch, fehr gut geritten, fabel⸗ 
haft vertraut, mit bochelegantem 
Exterieur (geeignet ‚für Generale), 
iſt zu verlaufen in Przemys! 
— en — Auskunft: Haupt⸗ 
mann Mallitzky bei der 2. Batterie⸗ 
Diviſion. [4606] 


amen! Rath u. Hilfe in allen 
Frauenleiden! Offert u. M. K. 50 
hauptpoſtlagernd Breslau. (5522 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für die Damenwäſche⸗ ⸗Abtheilung 
ar Geſchäftes ſuchen 118 * 
Juli 


1. Direetrice, 


welche Bu Jahre in Leinen: und] —— 
Wäſche⸗Geſchäften erſten Ranges als 
Verkäuferin thätig war. 
Meissner & Sohn, 
Hamburg. 


in beſſeres Kindermädchen zu 
einem einjährigen Kinde, das 
gleichzeitig aus arbeit mitübernimmt, 
wird per 1. Mai nach Berlin geſucht. 
Meldung unter D. M. 133 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 4762] 


Ein gewandtes junges Mädchen, 
welches im Schneidern, weiblichen 
Handarbeiten ꝛc. jertig bewandert iſt, 
die Frauenbildungsſchule abſolvirt hat, 
ſucht Stell. als Stütze d. Hausfrau 
od. * Be Gefl. Off. 00 ce 
E. G. 61 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Eins tüchtige Verkäuferin ſuche 
— zum ſofortigen Antritt. 
Emanuel a 


[5543] Ohlauerſtraſte 


Auf Wunſch 1 
Maaß geſchnitten. 


und energiſchem Weſen findet an 
einer höheren Lehrauſtalt ſofort 
Stellung. Perſonen, welche entw. 
eine Mittels. . Prüfung be⸗ 
ſtanden, oder eine lac. doc., wenn 
auch nur für untere Klaſſen, nach⸗ 
weiſen können, werden bevorzugt. 
Gehalt bei freier Station Mk. 900. 

Adr. mit Lebenslauf, wenn mögl. 
auch mit 1 2 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter Hl 
D. 131 einzuſenden. [47 


Ein tüchtiger Neſender 


für ein Eigarren:, Spiritnoſen⸗ 
und Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


wird geſucht. Bewerbunßen mit 
Referenzen, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
Anſprüchen erbeten unter A. W. 406 


poſtlagernd Strehlen i. Schleſ. 


Für unſer Baumwoll- u. 
Wollwagren⸗Fabrikgeſchäft 
ſuchen einen tüchtigen Rei⸗ 
Iiſenden für Schleſien. 

Moseus u. Gronau, 

C1701 Berlin. 


Für das Comptoir eines bedeutenden 
Fabrikgeſchäfts wird ein tücht. 
junger Kaufmann, mit der dopp. 
Buchführung vet zur Führun 


Ein Commis, 


mof., Colon.⸗ u. Manufactur.⸗ 
Branche firm, findet per ut 
Stellung. 14792] 
Julian Jacobo sitz, 
Anutonienhütte. 


inen Commis u. einen Volont. 

ſuche ich zum ſofort. Antritt für 
mein Manufartur⸗ und Kurzw.⸗ 
GEHEN Wilhelm Böhm, 
[4751) Laurahütte. 


. Specer. u. Deſtill., moſ., 
ſucht zu fofort oder 1. Mal 
Stellung als Verk., Lageriſt 
oder für Reiſe. Offerten * 
„ M. 100 poitlag. Loslau OS 


Manufacturiſt, 
flotter Verkäufer, polniſch ſpre⸗ 
3 findet ſofort oder ſpäter 
hohem Salair dauerndes 
ace emeut. 14550] 
Zabrzer Waaren⸗ Haus 
F. Fleischer, Zabrze. 
Ein tüchtiger, praktiſcher 
Deſtillateur, 
welcher ſich auch für d. Neiſe . 
wird zum möglichſt baldigen An⸗ 
tritt bei bobem Gehalt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
find an die Exped. der Bresl. Ztg. 


unter F. X. 145 zu richten. 
Marken verbeten. 48061 


Fin ein bedeutendes Deſtillalious⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird per 1. Julic. 
us früher) ein nachweislich tüchtiger 
eſtillateur geſucht. [5484] 
Adreſſen unter Beifüg. — Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. sub R. 54 erbeten. 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger 


Deſtillateur, 


der auch mit den Comptoirarbeiten 
bewandert iſt, kann ſich für ſofort 
oder per 1. Mai a. c. melden. 
Offerten unter R. G. 136 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4778] 


Ich ſuche einen 
ungen Mann 


per ſofort öder 1. Juni a. c., pol: 
niſch ſprechend. (4781) 
L. Freund, 
Specerei: u. Fang. ren. 


lun 
Beuthen Kigtauerſtr. 32. 


Eini j. Mann, d. 1 Jahr Deſtill gelernt, 
m. g. Zeugniſſen, wünscht fich weiter 
zu vervollkommnen. Näheres durch 
Moldstub. Nicolaiſtraße 36. 


5 Sattlergeiellen |:: 


Beyer“ ſofort Beſchäftigung bei 
Winkler, Sattlermeiiter, 
Glogau. 71 


Malergehilfen 


werden verlangt. 15368] 
P. 2 ein, 


Alte R 105. 


Für mein Reſtaurationslorcal, 
verbunden mit Gartenausſchauk, 
ſuche ich zum Antritt per 1. Mai a er. 
einen caulionsfähigen, verheiratheten 


Kellner, 
welcher nachweislich mit erfolg in 
ähnl. 3 tbätig geweſen iſt. 
Zabrze. L. Haendler, 
(4540) Brauereibeſitzer. 


D Muſilalien⸗ 
handlun 


Breslaus wird zum 33 ; 


Antritt ein junger Mann, aus; 


guter Familie und mit guten 
Gymnaſialkenntn. ausgerüſtet, 
als ee hei t, 
Perfönliche Vorftell. st. 9.4 N 
von 2—3 Uhr Neudorfſtr. 8, l. 
rechts, erbeten. 


Für unſer Leinen⸗ u. Baumwoll-] 


Waaren⸗Engros⸗Geſch. fuchen wir 


Lehrlin 


Gehr. Baginsky, 
5526] Carlsſtraße 11. 


einen 


Für einen Knaben aus feiner Fa⸗ 
milie, welcher das Gymnaſium 
bis zur Obertertia beſucht hat, wird 
eine Lehrlingsſtelle in einem be⸗ 
deutenden Endetail⸗ oder Engros⸗ 
Waaren⸗ re geſucht. Offerten 
unter Chiffre R. M. 137 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für einen Realſchul⸗Obertertianer, 
groß, kräftig, der beſondere — zum 
. hat, wird 


Lehrlingsſtelle 


brik für 
der Caſſe per bald oder ſpäter g ſofort rt 
Bewerber, welche ber. ewe ort geſucht ten nebſt 
poſten inne erz bevorz. Off. 2 b. f. a wer De fe 
sub F. K. 59 Exped. der Breit. Ztg 


Für einen Leh Menſchen ſuche ich 


eine Lehrlin ngejtelle 


in einem Deſtillations⸗G erlag 
Adolf Story in 6 ogau. 


Vermietungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die? — Zeile 15 Pf 


Blücherpl. 17 11 Ct. 


vier große, helle Zimmer, als Rechts⸗ 
anwalts⸗ oder Verſicherungsbureaux 
ſehr geeignet, im Ganzen od. getbeilt| 77 
per bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 6 Stuben iſt Schweidnitzer⸗ 
vopſtadt zu permiethen, reſp. abzu⸗ 
vermiethen wie ee DOM. oder 

uli. — Off. unter W. K. 
D. oſtamt 70 9 4808] 


Kloſterſtraße 36 und 


— 


fein II. 


8· 


. und 
Mittel⸗ Wohnung zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 3 
iſt die halbe 1. Etage, neu renov., 
zu vermiethen. 15535 


3 Zim., Cab. u. Zubehör p. 1. Juli 
. vm. Neudorfſte. 3, a. d. Gartenſtr. 


Königsplatz 3 
find eine größere Wohnung 
im 2. Stock und zwei 
Wohnungen im 3. Stock 
zu * N 


Sadowatvape ße 84, 


1. Et.S Zim, reichl 
2. Et. 5 Zim. reichl. Bei . ee 
Näheres 3. Etage links. [5523 


Gold. Radegaſſe 20 


iſt eine belle en zu verm. 


Ning 36 1. Etg. 


als Geſchüfts⸗Local u. Wohnun 
zu vermiethen. Näheres 3. Stage. 


Ein Laden, 


auf Verlangen mit hung, 
6 1011 zu vermiethen. na 01 


igel. der, 


Eleganter Laden 


en Gartenſtr. 1, am 
E. anehpliad. [057] 


Große helle Werl: 
atts⸗Räume mit 
ampfltaftsreismäris 
„ai vermiethen. 


Nähe der Bahn in e 
Lage Breslaus. 5 
fferten unt. II. un 
anfenftein & Vogler, 
„ Breslau. 


Große Sroße Kellereien 


ſind zu verm. Roſenthalerſtr. 4 


eſucht ſofort in der Nähe = 
Königsplatzes Stallung für 
2 Pferde, Wagenremiſe. 
Offerten an von Klitzing, 
Königsplatz 5a. (54871 


36a Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


A. 


Am Königsplatz Nr. 6 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche 8 in der erſten 


Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, 


Küche, Bade⸗ Einrichtung 


und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 4 


lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 


(0541 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Apr. 


Von der deutschen 
Beobachtungszeit 


eewarte zu Hamburg- 


8 Unr Morgens. 


— 


252 35 | 
Ort 255 28 EE | Wind. Wetter. Bemerkungen, 
3 _.2! 
me2 ... 
Mullagnmore..; 750 5 ONO 5 den 
Aberdeen 755 | 6 80 3 wolk ig. 
met 759 4 0502 ıh bedeckt, 
— 752 7N2 bedeckt, 
Stockholm. 757 3 NO 6 Regen. 
Huparanda. 768 3 stil wolkenlos. 
Petersburg... 763 2 ONO 3 3 
Moskau 762 7 01 bedeckt | 
Cork, Queenst.] 746 905 wolkig. 
Cherbourg 745 12 03 ‚wolkig. 
Helder 751 504 wolkig. 
Sy... 753 4 NO 1 bedeckt. 
Hamburg 753 5 NO 1 8 
Swinemünde 752 7 W 2 Rege 
Feufahrwasser 751 5 880 1 be 3 | 
Meme 753 7 80 3 bedeckt, 
Fe 746 , 11 SO2 ‚heiter. 
Münster 751 4 N0 5 heiter. | 
Karisrune.. 749 9 NO 2 h. bedeckt. 
Wiesbaden. 750 10 NO 1 Far: ö 
Müncnen 751 7 80 4 eckt, 
} 753 3 ıNO 2 
753 6 WNW 2 bedeckt 
753 3 still wolkig. 
75% 4 still h. bedeckt. 
743 10 880 4 ‚bedeckt. 
754 8 \ONO 6 ke en. 
757 12 | still bedeckt. 


3 für die Windstärze: 
4 = mässig, 5 = 
10 starker Sturm, 


1 = leiser Zug, 


frisen..6 — stark, 7 = steil, 
11 — heftiger Sturm. 12 = 


Uebersicht der Witterung, 


leicht, 3 — schwach 
8= stürmisch, 9 = Sturm 
Orkan, 


Während das Minimum über dem Biscayischen Busen sich wenig 
verändert hat, ist dasjenige, welches gestern über Ostdeutschland lag, 


nordwestwärts nach Bornholm fortgeschritten. 


In Deutschland ist bei 


schwächer Luftbowegung das Wetter kühl, an der Küste trübe, im 
Binnenlande vielfach heiter. In Ostdeutschland ist Regen gefallen. 


Auf der Strecke Hannover-Chemnitz fanden Nachtiröste statt, 


Us 


d’Aix hatte gestern Abend Gewitter. 


Sn ie een . REITER 
ortlica: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Beokl 
8 für dns Peaillewa: Karl Follratz Se 
für den Inseratentheil: Oscar 3 sämmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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